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Aufmarſch der Danziger Sozialdemokratie. 
Eindrucksvller Perlauf des Parteitages. — Genoſſe Gehls Abrechnung mit den Gegnern. — Die Kampfesziele der Sozialdemohratie. 

Den 0. nkt des geſtrigen ſoglalbemokrati⸗ 
Ei P· 'ages bildete das großzügtge Referat 

Gen. Gepbl, in welchem er eindrucksvoll mit 
den Geguern abrechnete und unter lebhafter Zu⸗ 
kie Wolt die ſozialbemokratiſchen Kampfesalele für 
die Volkstagswahl formulierte. 

On wenigen Wochen findet m Danzia die große politt, 
ſche Schlacht ſtatt, über bas Geſchick der Freien Stadt 
n ben nächſten vier Kabren entſcheidet, Die Soäialdemo⸗ 
kratte hat immer jede Waölkampagne mit Freuden begrüßt, 
gibt es Urt kein befferes Mittel, um die Bepölkerung bis 
in die letzten Schichten binein aus ihrer Gleichgültigkeit 
au Husceer⸗n und ſie zum Nachdenken über bie wichtigen 
v0 — ſozialen und wirtſchaftlichen Probleme zu ver⸗ 
anlaſſen. 

enn wir, jedoch dieſe Aufklärungsarbeit erfolareich 
betreiben wollen, wenn wit darüber hingus alles daran⸗ 
ſetzen wollen, um den Staat, die u geſelle und die Geſell⸗ 
ſchaft, in denen wir leben, ſo zu geſtalten, daß auch die 
breite Maſſe der arbeitenden epeitnn. in arößerem 
Mahe als bisber teilnimm Gaßt P Leitung des Stagtes, von 
den Erträgniſſen der aft den ihr zukommenden eil 
erhält und die gefellſcha u Geſrtze den Bedürfniſſen der 
Armen und Schwachen Rechnung tragen, dann müſſen wir 
in dieſer Stunde erſt einmal den Gegner richtig erkennen 
unb uns mit ſeinen Kampfsielen vertraut machen. 

Die Sozialdemokratie muß den kommenden Wahlkampf 
nach zwei Fronten führen; auf der einen Seite ſtehen die 
reaktionären bürgerlichen Parteien, auf der anderen die 
Kommuniſten. Sie alle verſuchen, die Wäbler in dieſen 
Wochen mit ſchönen Redensarten für ſich einzufangen. Aber 
nicht die Verſprechungen des Wahlkampfes ſollten für die 
Entſcheibung der Wähler maßgebend ſein, ſondern die bis⸗ 
hertgen Taten dieſer Parteten. 

Fort mit den Beamten-Ssenatoren. 
Veſchüftioen wir uus zunzächſt erſt einmal mit dem Senat. 

5 „auf die Seugtsvolitik als ganges 
ei en, onbern mehr öon der Grunburſache alles Kebels 
im Staate ſprechen, von der Zuſammenſetzung des Senats. 
Wir haben, wie Sie wtffen, 14 Parlamentariſche und 7 haupt⸗ 
amtliche bren: von den parlamentartiſchen Senatoren 
it im beutigen Senat wenia zu ſagen. Sie ſind 

willenloſe Werkzeuge einiger politiſcher Clianen, 
Eereneices Wachs in der Hand der hauptamtlichen Sena⸗ 

Die heutigen hauptamtlichen Senatoren waren ehemals 
in der Mehrza ommunalbeamte der Provinztalhauptſtadt 
Banzig, alſvp Oberbürgermeiſter und Stadträte einer mitt⸗ 
leren faſtung Als Danzig nun Freiſtaat wurde und ſich 
eine Verfaffung geben mußte, hielt, man es für ant, an die 
alte Magiſtratsverwaltung anzuknüpfen und dieſe beamte⸗ 
ten Stadträte mit der Bezeichnung Senatoren beizubehal⸗ 
ten. Man dachte ſich, ſie würden als unpolitiſche Fachbeamte 
ihre Dezernate brav und bieder weiterverwalten, und be⸗ 
freite ſie von der Verantwortlichkeit gegenüber dem Volks⸗ 
tag. Die Sozialdemokratie wandte ſich damals ſcharf da⸗ 
gegen, aber ſie drana nicht durch. 

Die G Kchr dieſer undemokratiſchen Regierungsmetbode 
— ſich ſehr bald. Die beamteten Senatoren dachten nicht 
aran, beſcheidene Dezernenten einer parlamentariſchen 

Regierung zu ſein. Sie bauten erſt einmal ihre Poſition 
ſehr aus, indem ſie mit Hilfe der Deutſchnationalen 

eine koſtſpielige Berwaltung aufgezogen. 

Dann überließen ſie die Facharbeit bald ihren Staats⸗ und 
anderen Räten und begannen, hohe Politik zu machen. Politik 
aber bdarf in einem demokratiſchen Staat nur derfenige 
machen, der dem Volk und ſeiner gewählten Vertretung 
verantwortlich iſt. Das iſt bei unſeren beamteten Senatoren 
nicht der Fall. Sie haben eine Machtſtellung, wie ſie heute 
nicht einmal mehr die wenigen noch vorhandenen Könige 
haben. Kein Wunder, daß eine ſolche Machtſtellung einem 
gewöhnlichen Sterblichen leicht den Sinn verwirren kann. 
Die unglückjelige Anleihepolitik und manches andere Unheil, 
das in den letzten Jahren Über Danzig gekommen iſt, hat 
loren. Urſache in ber Vormachrſtellung der beamteten Sena⸗ 

Aüempſes Pein. gort uit hertlen —— 
Wahlkampfe Fort r unverautwortlichen 
Serrſchaft der Hauptamtlichen Senatoren. 

Danzigs ürgſte Schädlinge. 
ů ſer ſchürfſter mutß ber Partei gelten, die nicht 
nur die ärgſte Gegnerin arbeitenben Volkes iſt, ſondern 
deren 7jährige Herrſchaft auch die Freie Stadt Danzig bis⸗ 
Heren Bunenpolit bat zur Ruhe kommen laffen und 
deren litie eine geſunde Aufwärtsentwicklung der 
breiten Maffen ber arbettenden Bevöälkerung in wirtſchaft⸗ 
licher und kultureller Beziehung bisber verhindert oder 
zum minbeſten äußerſt erſchwert hat. Das iſt die Deutſch⸗ 

artei, die die Unverfrorenheit beſitzt, ſich ſogar 
„Volkspartei zu neunen. Als Volk ſehen die Führer 
dieſer Partei allerbings immer nur einen kleinen Kreis der 
befghen, en Klaſſe an. 
Man muß ſchon offen ausſprechen, daß die Deutſchnatio⸗ 
nalen es verſtanden haben, ſich in den vergangenen 
beim. Aufbau des Danziger Staates die Führerſtellen in der 
Regierung und in der Verwaltung anzueignen. Die obere 
Beanttenſchaft iſt zum größten Teil deutſchnational. und 

ſelbit als Danzig, vom Auguſt 1925 bis zum September 1926, 
von der jogenannten Linkskoalition regiert wurde, hatten 
wir ſelbſt in dieſem Senat deutſchnationale Senatoxen 
ſitzen, eine glänzende Sache für eine Partei, deren Vertre⸗ 
ter Mitalieder der Regierung ſind, ohne daß die Partei 

  

— irgendwelche Berantwortung für die Regierung zu über⸗ 

Jahren 

V. 
hehmen braucht, ſondern ſie im Gegenteil auf das ſchärfſte 
bekämoft. ů 

Aber ſelbſt damit ſind unſere Deutſchnationalen nicht zu, 
frieden. Sie wollen als die geborenen Fübrer im Senat 
ohne jede Kontrolle herrſchen, und desbalb ihr Kampfessiel: 

'ort mit den parlamen ariſchen Senatoren. Herr Dr. 
iehm hat vor einigen Monaten dieſe Forderung in aller 
effentlichkeit aufgeſtellt und der nächſte Volkstag wird 

darüber au 0 eiden haben, ob in Danzig in Zukunkt 
nach demokratiſchen Grundſätzen regiert werden ſoll, oder ob 

der Senat in Zurunſt nur noch ein von ber Deutſch⸗ 
nationalen Partei ernannter Vollaugsausſchuß 

ſein ſoll. 

Die deutſchnationalen Arbeiterfeinde. 
Wollen die Deutſchnationalen auf der einen Seite immer 

noch mehr Vorrechte lte die beſitzenden Kreiſe, ſo kämpfen 
ie auf der andern Seite mit aller Macht dagegen, daß etwa 
le Rechte der Arbeitnebmerſchuft erweltert werden. 

Abg. Senftleben wanbte ſich ſeinerzeit ganz entſchieden 
gegen den Achtſtundentag und ſprach es wie folgt im 
Volkstag offen aus: „Wir ſind der Meinung, daß man mit 
dem ſtarren Feſthalten am Achtſtundentag nicht durchkommt.“ 
Typiſch für die arbeitnehmerfeindliche Haltung dieſer Par⸗ 
tei iſt das Wort des Abg. Eichholz, daß es vollauf genüge, 
wenn die Arbeitnehmer am Sonntag 2 bis 3 Stunden Heit 
hätten, um bie Kirche beſuchen zu können. Die übrige Zeit 
am Sonntag könnten ſie ruhig arbeiten. So wird von die⸗ 
er Pelert ſogar das bibliſche Gevot übertreten: Du ſollſt 
en Feiertag heiligen. 

Um des Proftts willen verrät man rückſichtslos bie Gebote 
des Chriſtentums, 

als deſſen Hüter ſich man ſonſt nicht aufſpielen kann. 
Traurig genug, daß es noch immer eine wenn auch kleine 

Anzahl her Vort er Arbeiter und Angeſtellten gibt, die um 
Per fönlicher Vorteile willen für dieſe arbetterfeindliche Pgr⸗ 

'el agitieren. Daß ber 3 1 Mayen ſeine bolſchewiſtiſche 
Vergangenhett aufgab, als ihm ein Poſten im deutſchnatio⸗ 
nalen Handlungsgehilfenverband winkte, kann man noch 
ebenſo verſteben, wie. die Parteiarbeit der audern deutſch⸗ 
nationalen Ärbeitnehmerffihrer, die für den Verrat an ihrer 
Klaffe mit einträchtigen Poſten belohnt wurben, ſo Aen eſſ, 
Ab auch dieſe Politik um perſönlicher Vorteile willen iſt. 
Äber die anderen Abreiter, die bisher noch aus Dummheit 
den Deutſchnationalen nachgelaufen ſind, Lohnt- enblich ein⸗ 
Lſ, daß ſie nicht alle Ihn, tereßß 1 5 0 ein veun e Hoer 

aß ſie nur gegen ihre ereſſen handeln, wenn ſie der 
arbeiterfeindlichſten Paxtei ihre Stimme geben. 

Der Bundesgenoſſe der Deutſchnationalen. 
Die deutſchnationgle Kataſtropheypolitik bätte ſich nie ſo 

unbeilvoll für Danzig auswirken können, wenn das Zen⸗ 
trum nicht ſtets ein getreuer Bunbesgenoſfe der Deutſch⸗ 
nationalen geweſen wäre. In Deutſchland hat das Zen⸗ 
trum wenigſtens in den erſten Jahren nach der Repolution 
eine bemokratiſech und ſoztale Linie, ß iſtrog Die katho⸗ 
liſche Arbeiterſchaft in Weſtdeutſchland iſt trotz aller An⸗ 
hänglichkeit an die Kirche immerhin ſ6 über ihre Klaſſen⸗ 
lage aufgeklärt, daß es von der ein 
der Kirche gegen die Sozialdemokratie nichts wiſſen will. 

n Dortmund der Geſchäftsführer des katholiſchen Volks⸗ 
ereins es ausgeſprochen, daß der katholiſche Arbeiter 

ſich heute mit dem Sozialismus abgefunden haͤbe. Das 
Danziger Zentrum ſah ſein Heil dagegen immer in einem 
engen Zuſammengehen mit der arbeiterfeindlichſten Partei, 
den Deutſchnationalen. Das Vints der Zentrumsredner 
Weiß ſogar bei der Bildung des Linksſenats im Auguſt 1925 
offen aus, als er ausführte: 

„Sie, meine Damen und Herren von der Sozialdemo⸗ 
kratie, wiſſen fehr gut, daß wir lſeber in eine bürgerliche 
Regierung gegangen wären, und daß wir dieſen Schritt 
nur der Not gehorchend tun.“ ů ů‚ 
Bei dieſem eigenen Eingeſtändnis über die innige Ver⸗ 

bundenheit des Zentrums mit den Deutſchnationalen wirkt 
es um ſo widerpruchsvoller, wenn kürzlich in einer Zen⸗ 
trumsverſammlung der Zentrumßſenator und chriſtlicher 
Gewerkſchaftsfekretär Formell wörtlich erklürte: 

„Die., Hoffnung, beiſpielsweiſe bei der Rechten, bei 
Duiechſehang der von ber Ärbeiterſchaft geſtellten Forde⸗ 
rungen Entgegenkommen zu finden, erweiſt ſich in vielen 
Föllen als trügeriſch, da das vornehmlich in der Deutſch⸗ 
nationalen Volkspariei vertretene Unternehmertum einem 
Ausbau der ſozialen Geſetzgebung zu nicht geringem Teil 
ablehnend entgegenſteht. 

Hier wirb alſo von einem Zentrumßſenator die Urſache 
für den ſozialen Rückſtand in Danzig ganz richtig gezeichnet. 
Um ſo unwahrer iſt dann die folgende Bemerkung des Red⸗ 
ners, daß eine Kammer der Arbeit in Danzig längſt Geſetz 
eworden wäre, wenn nicht „die Sozialdemokratie in dieſer 

Frage vollſtändig verſagt hätte“. Selbſt der augenblicklich 
einſetzende Wahlkampf entſchuldigt nicht eine ſolche Ver⸗ 
drehung der Tatſachen. Einzig und allein dem Drängen der 
Sozialdemokratie gelang es, daß ſeinerseit der Linksſenat 
undq. mit der Verſprechung der Verfaſſung ernſt machte 
und einen 

Geſetzentwurf über bie gammer ber Arbeit ſerliaktenlte. 

MEi hat auf ber letzten Tagung der deutſchen Katholiken 

bervorragend beteiligt war, nichts Elligeres zu kun, als 
dieſen Geſetzentwurf zurückzuziehen. Bis 
heute iſt ein neuer Geſetzentwurf in dieſer Frage dem Volks⸗ 
tag nicht vorgelegt worden. Dagegen hat die Sozialdemo⸗   kratie ſchon vor Monaten einen diesbeszüglichen Geſetzent⸗ 

V 

eltigen Kampfesfront. 

Als jedoch die Sozialdemokratie dann aus dem Senat aus⸗ 
ſchied, hatte der neue Bürgerblockſenat, an dem das Zentrum 

wurf dem Volkstag eingereicht, deſſen Verabſchledung bisher 
aber immer wieber von den eclerungswankeie⸗ aſo aun 
vom Zentrum, verhindert worden iſt. 

Eine alte Lüge. 

Selne Kvalition mit den Deutſchnationalen kann, das 
entrum vor den Arbeitermaſſen. Werſach verteidtgen. 
eshalb macht man immer wiebder den Verſüch, die Arbeiter⸗ 

ſchaft mit einer religibſen Hetze einzufangen. Schrieb doch 
m Frühjahr bieſes Jahres auch das ärBotts Zentrums⸗ 
organ, als dle Soztaldemokratie ſich im Volkstag für die 
Simultanſchule, die durchaus nicht religionslos iſt, ſondern 
nur alle He Weibegenn in ſich vereinigt, die folgende, ver⸗ 
leumderiſche Verhetzung: 

„Daraus folgt, daß die Sozialdemokratie durch und 
Wiſt religlonsfeindlich, und daß ſie eine 155 Abr ſllr den 
chriſtlichen Glauben iſt, daß mithin niemand, der es mit 
ſeinem chriſtlichen Glauben und ſeiner Treue zur Kirche 
ernſt meint, die Sozialdemokratie unterſtützen, ihr ange⸗ 
hören darf, wenn er nicht zuüm Verräter an ſeinem höchſten 
Gut werden will.“ 
Nun iſt nichts falſcher als bie Anſchuldigung, die Soztal⸗ 

demokratie ſel religtonsfeindlich. Schon auf dem Parxteitag 
in Miluchen 1002 hat i Bebel gegen dieſe Angriffe des 
Zentrums gewandt, und unſerm Programmſab, Religion 
ſoll Privatſache ſein, wie folgt erläutert: 

„Jeder mag glanben, was er will. Er kann als Sozial⸗ 
demokrat katholiſcher Chriſt, er kann Atheiſt und Maie⸗ 
rialiſt ſein, das geht keinen Menſchen innerhalb der 6 
tei etwas an, Im Gegenteil, wir ſtehen — und daß iſt 
nuſere heiligſte Ueberzeugung — auf dem Standpunkt. da 
wir in religiöſen Glaubensfragen abſolnte Neutralität 
und nichts uals Neutralität zu beobachten haben.“ 

Warum Gemeinſchaftsſchule? 

Aber ba kommt nun das au w Sentrum und i. 
Wollt ihr Ked Trelet ihr n uns nicht dle katholiſche Volks⸗ 
ſchule rauben? Kretet ihr nicht bei dem Schulkampf in Obra 

r die Simulkanſchule und darüber hinaus Ane v⸗ tent Ant⸗ 
gar für die weltliche Schule ein? Hter iſt eine offene Ant⸗ 
wort am Platze, und die lautet aus vollſter Ueber iihangi 
Ja. Wir Sozialdemokraten ſind in dem Obraer Schul ampf 
für die Simultanſchule eingetreten und wir fordern darüber 
hinaus auch die weltliche Schule. Hiermit leiſten wir dem 
arbeitenden Volke den beſten Dienſt. Der Zentrumspartei 
GG es bisher nicht eingefallen, für katholiſche und evangeliſche 

uImnaſien und Univerſitäten, einäutreten. Die 
höheren Schüler, die Kinder der befitzenben Klaſſe, 
können als Ratholiken, Proteſtanten und Juden ruhig zu⸗ 
ſammen eine Schule beſuchen. Nur bei den Arbeiter⸗ 
kindern will man die Treuuung nach Religionen machen. 
Dadurch wird aber die Arbeiterſchaft in ihrem kulturellen 
Auftrieb gehindert. Je zerſplitterter die Bilbungsanſtalten 
des Prolctarlats ſind, um ſo weniger können ſie den Arbei⸗ 
terkindern Wiſſen beibringen. Wiſſen aber iſt Macht! Und 
wir wollen, daß die Arbeiterkinder in ihrer Bildung und 

ſiel tehung den Kindern der beſitzenden Klaſfe nicht nach⸗ 
ſtehen. 

Unſer Kampf um die simultane Schule und darüber 
Su für die weltliche Schule iſt alſo in Wirklichkeit ein 

tück ſozialen Befreinngskampfes. 

Widerſprüche im Liberalismus. 

Es iſt eigentlich eſnar für das Danziger Bürger⸗ 

tum, daß ſeine eigentliche Partet, dte Liberalen, faſt gänz⸗ 

lich von der Bildfläche verſchwunden iſt. Schuld daran trägt 

dieſe Partei ſelbſt. Fahrelang hat ſie ſich damit zufrieden 

gegeben, im Schatten der Deutſchnationalen ein ſtilles Rube⸗ 
plätzchen angewieſen zu erhalten, wo ſie die Knochen nagen 

durfte, die vom Tiſch der Ziehm und Schwegmann fielen. 

Nun ſcheint es, als ob ſich in dieſen Wochen vor der Wahl 

der Danziger Liberalismus auf ſeine eigentliche Miſſion 

beſinnt, nämlich das Wirtſchaftsleben von, dem Einfluß 

politiſch reaktionärer Elemente zu befreten. Die ehemaligen 
Senatoren Noé und Jewelowfki haben ſich kürzlich in einer 

Berſammlung nicht nur für die Verſtändigungspolittk mit 

Polen ausgeſprochen, fondern auch erklärt, dab in Danzis 

nur mit der Arbeiterſchaft, d. h. mit der Sozialdemokratie 

ſuſammen regiert werden darf. In derſelben Partei aber 

üud ebenſo ſtarke Elemente am Werk, die das Danziger 

liberale Bürgertum auch weiterhin der deutſchnationalen 

Mißwirtſchaft ausliefern wollen. Erſchten doch vor einigen 

Wochen in der nationalliberalen Kölniſchen eitung“ jener 

N0l und Jeweloi Artikel über Danzig, in dem nicht nur 

0 
welchem ſich auch folgender Satz gegen die Soßial! emokratie 

fand: ů‚ — 

„Mit beſonderer Erbitterung erfüllt die Sogialdemo⸗ 
kralen die Tatſache, daß die im letzten Haushaltsplan 
bereits gebilligten Beamtenbeförderungen von der gegen⸗ 
wärtigen Regierung in leszter Zeit vorgenommen worden 
ſind. Dadurch entgeht den Sozialdemokraten die Möglich⸗ 
keit bei einem von ihnen erhofften Aufrücken zur Macht 
ihre Parteigenoſſen beſonders berückſichtigen zu können. 

Wenn ſolch eine verlogene Anſchuldigung von deutſch⸗ 
nationaler Seite gekommen wäre, ſo hätte man das noch zur 
Rot verſtehen können. Aber es iſt ein trauriges Seichen 
für das Danziger liberale Bürgertum, daß dieſer Artikel 

mit, ſeiner hahnebüchenen 

Verteidigung der dentſchnationalen Futterkrippenpolitik 

aus den Kreiſen der Danziger Liberglen ſtammt und 
zwar aus der Redaktion der „Danziger Neueſten Nachrich⸗ 
ten“. Wie beſcheiden iſt doch das einſt ſo ſtolze liberale 
Bürgertum geworden, daß es direkt danach Verlangen hat, 

* 

  von deutſchnakionaler Unfäbiakeit reatert au werden⸗ 
ů ů 

* 

und Jewelowſkti ſcharf angegrifſen wurden, ſondern in 

     



Die Partei der Querulanten. 

Eine anbere burgerliche, Dußſ at artel, die ſich zeit⸗ 
wellig ſehr radtral gebärdet unb im Rabaumachen ſogar die 
Konkurrenz mit den Kommuniſien aushält, iſt bie Dartel 
des Herrn Blavier und ſeineß neueſten Kompagnons Herrn 
Rahn, die T.e Ste mhes ſih Folks⸗ ober Wirt⸗ 
Launbeſhen Siß Sie ſtilet ; in erſter Line auf bie 

ausbeſiter, Daraus ſolgt, daß ſie in ber Wacſicht auch 
ausbeſiberintereſſen verkritt, vöne babel R P0 U ne 

men auf die große Zahl der Micter. In dieſer Partei t 
es zu wie in einem Taubenſchiag. Sogenannte „wilde 
Abgeordnete“ geben dort gelegentlich auf kurze Beit eine 
Gaſtrolle, um daun ebenſo ſchuell 0 verſchwinden, wle ſie 
Cawmede find, Alleroſngß elgnet ſich dieſe Partel auch zum 

ammelbecken für alle möglichen Quernlanten, da ſie ohne 
edes Programm und ohne Grundſätze iſt. Elne gewiſſe Me⸗ 
outung hat dieſe Partei nur erlangt, weil ſte im Wolkstag 

das Zünglein an der Wage . In dieſer Poſition 
aber hat die Blavierpartet den größten Uufug angerichtet. 
Sie, die mit Worten nicht ſcharf genng bie Deutſchnattonglen 
beküämpfen, kann, ſtürzte, gemelnſam mit den ttommuniſten 
und Beutſchnationalen, den Linksſenat und machte ſo erſt 
wieder die Vahn frot für eine erneute Herrſchaft der deutſch⸗ 
nationalen Kataſtrophenvolltiker. 

Für die große Maſſe der minderbemittelten Bevblkerung 
und beſonderd für die Erbeiterklaſle hat die Blavierpartel 
ebenſowenig etwas örig, wie die Deulſchnattonalen. 

Kommuniſtiſche Demonſtrationspolitik. 

Die Kommunſiſten U eine beſonders üble Nummer 
im Kranz der Parieien. Die Sozialdeniokratie hat immer den 
ärgſten Gegner der Arbeiterſchaft in ver Reaktion geſehen und 

wir haben deshalb häufig genng die Kommuniſten ſo ſchonend 
wie möglich behandelt. Wir wollten ven geſchworenen Feinden 
der Arbeilerſchäft auf der rechten Seite dieſes Hauſes 0i vas 
Schauſplel eines Kamipfes zwiſchen zwel Arbeiterparteien bieten. 

Unſere Selcbnt⸗Wöe iſt uns von den Kommuniſten ſehr 
ſchlecht belohnt worben. Ihre wütendſten Reden bier iin 
Voltstag hielten ſie gegen vie Sozialdemokratie, weil ſte 
alaubten durch ſolche Schimpftanonaden ein paar Arbeiter⸗ 
ſtimmen der Soszialdemokratie abſpenſtig machen zu können. 

In einer Sache ſind die Kommuniſten Meiſter. 

Sie inſzenieren Skandal und Radau 

und Wln dadurch die Deutſchnationalen einſchüchtern. Aber 
Über ſolche kommunſſtiſ, enſ dfeireriee lacht man nur auf 
der rechten Seite. Gewiß will dle Arbeiterſchaft auch mal eine 
Reemner Rebe gegen die Reaktion hören ober leſen. Poitelk 

ebner haben auch häufig genug die arbeiterfeindliche Politik 
der bürgerlichen Parteien gebrandmarkt. In der Hauptſa 
aber kommt es doch wohl daranf an, daß wir durch praktiſche 
Geſetzesarbeit die Macht der Reaktion und ves Unternehmer⸗ 
iums ſchmälern und die politiſchen Rechte der Arbeiterſchaft 
erweitern und ihre ſoziale Lage verbeſſern. In dieſer Hinſicht 
baben die Kommuniſten nicht das Ui geleiſtet. r 
Rebner V es oſſen im Voltstag aus, daß alle Reformen 
ür die Katz ſeten, nur die Weltrevolutton könne der Arbeiter⸗ 
He helfen. Auf pieſe Weltrevolution warten wir nun ſchon 

Jahren vergeblich. Die Zerſplitterung im kommuniſtiſchen 
Vager iſt ſaſt eben ſo groß wie bei den Völkiſchen. Die Hälfte 
der lommuniſtiſchen Fraktion iſt im Laufe der Jabre ausge⸗ 
ſchloſſen worven. Die Koſten der kommuniſtiſchen Zerſplitte⸗ 
Lung hat leider die arbeitende Bevölkerung weſtäthe zu tragen. 
Dadurch daß die Kommuniſten ihre Fratpanseſt rrke einbüßten, 
verloren ſie die Berechtigung, in den Aus ſchüſſen 
mitzuarbeiten. Das Ausſchüßmandat flel dadurch den Meetſc . 
nationalen zu. den it Hlle aber wird die hauptſa 
lichſte abeus üit geleiſtet. Hier hat einzig und allein die 
Sozialdemokratie vie Intereſſen der arbeitendben Be⸗ 
völlerung wahrnehmen können. Die ſchwerſte Schuld luden 
die Kommuniſten auf ſich, als fie im September vorigen Jahres 
gemeinſam mit den beutſchnatlonalen die Linkskoalition 
ſtürzten. Sie erklärten zar nach Schluß der bamaligen Volks⸗ 
Lagsſitzung: „Ihre Pläne werden wir durch Straßen⸗ 
demonſtrationen verhinbern.“ Mit dieſer törichten 
Großſprecheret konnten ſie natürlich die Deutſchnationalen nicht 
im geringſten einſchüchtern. 

Noch läͤcherlicher war eine Redensart ver. apenmhnißen 
die in einem Flugblatt ſtand, das ſie ange Tage nach 
Sturz des Linksſenats verbreiteten, Da hieß es: „Keine 
Koalition mehr, ganz gleich unter welcher 
Maske ſie auftritt“ 

Dieſes lommuniſtiſche Koalitionsverbot 

übie natürlich nicht die geringſte Wirkung aus. Die Herren 
Schwegmann, Weiß und Wagner waren ſo ungehorſam, daß 
ſie ven Worten des Herrn Raſchte nicht Folge leiſteten. Es 
kam vielmehr die Rechtstoalittion, die uns dann nicht 
nur das Ermächtigungsgeſetz beſcherte, ſondern die auch 
Danzig ſanierte, indem ſie tauſenden Erwerbsloſen durch Ver⸗ 
waltungsmaßnahmen die Erwerbsloſenunterſtützung kürzte 
ober ganz entzog, den geſetzlichen Gehaltsabbau der höheren 
Beamten hintertrieb und dafür den unteren Beamten das 
Notopfer aufzwang und die uns ſchlietlich das frandalöſe 
Wohnungswirtſchaftsgeſetz vorlegte. 

Für alle vieſe vollsfeinvlichen Maßtn⸗ 
Kommuniſten die volle Verantwortun 
Rechtsloalition herauſbeſchworen, bie 
ſo unheilvoll für die werktätige Bevd 
gewirlt hat. 

Sozialdemokratiſche Regierungserfolge. 
Haben wir uns nun eingehend die Schlachtformation 

unſerer Gegner betrachtet, ſo erſcheint es mir nunmehr not⸗ 
wendig, daß wir eimmal auch bei uns Umſchau halten. Wir 
könnten den kommenden Wahlkampf ſicherlich nicht ſtegreich 
beſtehen, müßten wir uns mit Recht ſagen laſſen, wir hätten 
in der Vergangenheit völlig verſagt. — Die Deutſchnationalen 
operieren ſchon jetzt mit dieſer demagogiſchen Redensart. In 
allen ibren Verſammlungen ſprechen es die Schwegmann, 
Ziehm und Senftleben als das Ziel des Wahllampfes aus, 
daß eine neue ſozialiſtiſche Regierung verhindert werden 
mützte, weil dieſe vann veie Neuüwne in den Abgrund bringen 
würde. Wir können dieſe tſchnationale Wahlparole nicht 
beſſer wiberlegen als wenn wir der Wählerſchaft offen die 
Ergebniſſe unſerer einjährigen Mitregierung darlegen 

Wie war die Situation, als wir 1925 in die Regierung ein⸗ 
traten? Zwei Dinge ſtanden im Vordergrund des Kampfes: 
Heuiſchnenianlen bin Pis bahin den Senat Pchlriſcht Die 

tſchnatit „ die bis dahin den Senat behe⸗ atten, 
trieben eine Außenpolitik, die 0 6 

Danzig nur Niederlagen 

zugefügt hatte. Als wir in die Regierung eintraten ſtellten 
wir in erſter Linie die Forderung auf: grundſätzliche Aende⸗ 
rung der bisherigen nationaliſtiſchen Außenpolitik durch An⸗ 
bahnung eines Mabeure er Selteild zur Nachbarrepublit 
Polen unter Wabrung der bſtändigkeit Danzigs. Rach 
dieſer grundſäslichen Forderung iſt in Hanzig während des 
einen Fahres unſerer Mitregierung die Außenpolitik geleitet 
worben. Wir wollen nicht nach Art der Deutſchnationalen un⸗ 
ſere Erfolge irgendwie übertreiben, wir wollen offen zugeben, 
daß wir in manchen Dingen von Polen etwas mehr Ent⸗ 
gegenkommen hätten beanſpruchen können. 
Es war aber ficherlich ſchon für Danzig ein großer Vorteil, 
daß esß in dem Jahyr unſerer Mitegierung von ungünſtigen 

men tragen die 
ſe erſt haben die 

ich im letzten Jahr 
ing Danzigs aus⸗ 

* 

Waſttreundeemetſchrmrungm verſchont biteb, Selbſt Senats⸗ 
präſibent Sahm mußte in ſeiner, Etatsrede im März 1926 ehi 
ſtellen, daß in den Fahren 1923—1924 nicht weniger nls 
nt fß80 en 3505 ohen Kommiſſars glernan mirßten, wäh ⸗ 

rend im ahre 1965, alſo zu unſerer Reg Lemün- mur eine 

ſolche Eniſcheidun Spunt. df war. Wir bemühten uns eben, 
alle ſtrittigen Fälle burch birekte Verhandlungen mit Polen 

aus der Wele ziu 4 und hatten mit, vieſer Politir auch 
den größten Exfolg für Danzig, Jebenfalls können unz die 
Deutſchnationalen keinen elnzigen Fall nachweiſen, baß 

während unſerer Reglerungszeit Danzig irgendeines ſeiner 
0 ů Vohelibrechte proisgegeben hat. 

Das geſchah vlelmehr zur fet deutſchnationaler Re⸗ 

lerungen. So, als man die Danziger Jollverwaltung 
Polen Unterſtellte oder als Herr Sahm ber, polniſchen Regie; 

rung das VPerſprechen gab, daß für bie Polen in De die 
haben ſcuennn umungen keine Gültigkeit 
aben ſollen. 

Das Zollabkommen mit Polen. 
Wir konnten im Cegenteil am Schluß unſerer nnen. 

ſogar einen großen Erſolg für it 0 herelnbringen, J. 
meine das Zollabtommen mit Polen. Auf Grund des 
alten Zollverteilungsſchlüſſels hatte Danzig vom Juli 1924 
bal 90 6 Kdoch V Lurcb liche Wiriſche ſislriſ⸗ khren . öhe⸗ 
alten, E e eurof a e ihren e⸗ 
unkt erreichte, uld Polen aus Gründen der üü 
uch 0 die Einfuhr aus dem Auslande ſtark abdroſſelte, ging 

auch ber Zollanleil Danzigs ganz bebeutend zurück,. Im 

gleichen Zeitraum 1925/26 betruß er nur noch 4,6 Millionen 
und ging dann labge noch weiter zurück. Der vom deutſch⸗ 
natlonglen Senat abgeſchlohfene Zollverteilungsſchlüffel würkte 
ſich alſo ſehr ungünſtig für Danzla aus,. 

Das Abkommen zwiſchen, Ei und Phn betr. den Zoll⸗ 
verteilungsſchlüfſel war, als wir in die Regierung eintraten, 
abgelaufen. Die Verhanblungen über ein neues Abrommen 
waren geſcheitert. Unſer Vorbänger, der deutſchnationale Se⸗ 
nat, hatte zwar 14 Gtorbert der geſamten Zolleinnahmen 

Polens für Danzig geforbert. Dieſe Forberund hatte Polen 
ſtrikt abgelehnt und wollte nur 3 Prozent bewilligen. Wir 
bemühten uns daher, die Verhandlungen mit Polen wiever 
aufzunehmen und zu einer neuen Reglung der Verteilung der 
Herſtandiounen, zu kommen, und wir konnten dant unſerer 
Leicgner Spaileß mit Wolen auch einen Erfolg er⸗ 

zielen, 

Danzigs finanzielle Lage beveutend verbeſſerte. 

Auf der Sentemternogeg des Völkerbundsrates 1926 wurde 
mit Polen ein neues 5 ablommen geſchloſſen burch welches 
Danzig eine jährliche Mindeſtfumme von 14 Millionen Zoll, 
2) Millon garantiert wurde. Die Höchſtſumme wurde auf 
20 Mlllionen feſtgeſetzt. 5 kann es wohl oſſen ausſprechen, 

Genoſſen, unter einer Vizepräſidentſchaft des Herrn Dr. 
Zieym hätte Danzig dieſes Zugeſtändnis von Polen nicht 
erhalien. 

Die Deutſchnationalen waren au 
wütend, daß ſie ihn mit den apon ten Mitteln zu ver⸗ 
kleinern ſuchten. So ſchrieb die deutſchnationale , gemeine 

Leitung“, dahß die Soztaldemokratie Danzigs Rechte für ein 
ünfengericht oder für einen Hoſenknopf verſchachert 

pehu- Die Deutſchnationalen würden das Abkommen ab⸗ 
ehnen, ſagten ſie, Aengi ſie in der Oppoſition ſtanden. 

Als ſie aber dann wieder Miiglied der Bür erbsiKreng 
wurden, haben ſie das Abkommen wohl ratifizieri 

über unſeren Erſolg ſo 

unb mit ben von uns für Danzig herausgeholten Millionen 
die ümceſſ der Danziger Staatsfinanzen zu einem großen 
Teil burchgeführt. 

Erſparniſſe in der Verwaltung. 

Ich heg⸗ vorhin geſagt, daß 1925 zwei Dinge im Vorder⸗ 
runde bes politiſchen Kampfes ſtanden: Außenpolitit und 

erwaltungsreſorm. So erfolgreich wir für Danzig den außen⸗ 

Eaſelsen Kurs änderten, ſo konnten wir auch mancherlei 
rfolge auf bem Gebiete 

der Verwaltungsreform 

erzlelen. Wit waren uns darüber Kar, baß wir hier eine 
äußerſt ſchwere Aufgabe übernommen hatten. Saßen doch die 

Anbänger der Deutſchnatlonalen als höhere Beamte in allen 

Verwaltungszweigen und ſabotierten nach Möglichteit alle 

Unſere Erſparnismaßnahmen. Immerhin Marcng es uns 1926 
eine ar5e gige Reform der Lammen intt deme urchzuführen, 
woburch bei der Polizei zuſammen mit dem für 1925 durch 
unſere Einwirkung erfolgten Abſirich von 150 Beamten, ins⸗ 
gefamt 865 Polizeibeamte abgebaut worden ſind. à Proent 

bei der ein Beamten⸗ und Angeſtelltenabbau von 5 Prozent 
bei der Geſamtverwaltung und eine Verminderung der Aus⸗ 
gaben bei den Etats 1926 um 25 Prozent. Durch die auf un⸗ 
ſere Einwirkung vom Senat beſchloſſene Anſtellungs⸗ und Be⸗ 
erſpert“r wurden dem Staat jährlich 700 000 Gulden 
erſpart. 

Ui glaube, das ſind Zahlen, vdie immerhin ſehr günſtig 

für die Danziger Staatsfinanzen ausgewirkt baben Hätten 
wir die Möglichkeit gehabt, noch weiterhin in der Regierung 
zu bleiben, dem koftſpieligen Danziger Bürokratismus, dieſem 

Himmelreich deutſchnationaler Futterkrippenwirtſchaft 

wäre noch manch weiterer Abb: geſchehen. Kein Wunder, 
daß davor die Deuucchutionclerr Ole größte Angſt hatten und 

uns auf jeden Fal aus der Regierung berauszudrängen 
becbiehn ſelbſt wenn ſie dabei die Halfe der Kommuniſten und 

r btn ſonſt ſo verhaßten Blavierpartei in Aaſpruch nehmen 
mu 

So ſehr wir Sozialvemotraten es nicht notwendig hahen, 
unſere Politik mit zirkusmäßiger Rellame nach Art der 

Deutſchnativnalen und Kommuniſten der Bevölkerung nahe zu 
bringen, ſo wenig haben wir aber auch Veranlaſſung, erva, aus 

einem ſchuldbeladenen Gewiſſen heraus die Erfolde unſerer 
Politit ein Wie hſenber Laſfen Sie mich nur noch eine Frage 

behandeln, die beſonders für die Urdeiterſchaft von größter 
Bedeutung iſt. Ich meine die Sozialpolitik. E‚ war 
ein deutſchnationaler Abgeordneter, Herr Mayen, der ſich kürz⸗ 
lich in einer Verſammlung der chrüfilichen Gewerkſchaften zu 
der Behauptung verſtieg, die Sodialbemotratie Auebe in dem 
Jahre ihrer Regierung auf ſozialem Gebiet der L Heer micht 
nicht einen einzigen Foriſchritt gebracht. — Ich will hier nit 

all die einzelnen fozialen Geſetze aufzählen, die der Senat in 
den bdreizehn Monaten unſerer Mitregierung herausgebracht 
hat. Nichts zeigt jedoch unſere erfolgreiche ſöziale Politik im 
Senat beſſer, als die altung ver unter unſerer Mit⸗ 

wirkung. Solange die Deutſchnationalen im Senat vertreten 
waren, konnten die Ausdaben für Schupo- und Zolletat nicht 
lole genug ſein. Dagegen ſparte man auf⸗Koſten der Erwerbs⸗ 

ſen und Sozialreniner. — 
Bei uns wurde die Sache umgekehrt gemocht. Obwohl ver 

Geſamtetat eine Erſparnis von roßent aufwies, wurben 
für ſoziale und kultarelle Zwecke die Staatsausgaben um ſechs 
Millionen Gulden erhöht. Daß wir den vom merium 

rverten Abbau der rbsloſenfũů e verhindert haben, 
hinreichend brkannt. Die unwahre Behauptung des Herrn 
ahen kann ich nicht beſſer widerlegen als durch bie Rede, die 

ſein Parteifreund Senftleben bei Beratung des von uns vor⸗ 
gelegten Staatshaushaltsplanes hielt. Herr Senftleben führte 
damals folgendes aus: „Ein Haushaltsplan der ſeinen Zu⸗ 

ſchuß ſo verteilt, daß auf zwei Gebieten! nãmlich auf Soziales 
und Schuke allein üͤber 70 Prozent entfalten und davon Wieder   

* u 
zwei Drittel auf Soziales, Mans Un⸗ 
gerechtigkeiten ein. Genchelt eine Heberſfpan⸗ 
nung der Außgaben Luſ, Sgeiled, Geblet und dem Ge⸗ 
biete bes Schulveſens.⸗ 5 Uin begleitete Dr. bei Aus 
dem Zuruf „Sehr richtig.“ glau Genoſſen, ſind 
üönner mit benen wir in der Beffentlichtert ſehr wohl beſtehen 

nnen. 
Wahlrämpfe erfüllen nur dann thren eck; weun in 

übnen die Bevölkerung die Möglichkeit hat, — e, 12 E „ 
en zur Tagesordpung ſtehenden Probleme ſelbſt eine u. 
eidung herbelzu, liberun Welche Entſcheibung hat diesmal 

e Danziger Bevölkerung zu fällen? Die Deutſchnationa⸗ 
len haben bereits ihr Felbgeſchret herausgegeben. Sie wol⸗ 
len auch weiterhin der maßgebende Faktor in der Danziger 
Politik bleiben und deshalb ihre Parole: Abwendung 
einer neuen ſozialdemokratiſchen Regterung, Er⸗ 
haltung der Rechtskoalition. 

Es iſt gerabesn ein Hobn auf bie G. te, daß ein re⸗ 
pubiikaniſches, ein demokratiſches Staa Eweſen beßerrici 
wird von Leuten, die 

bir Ergſten Feinde bieſer bemokratiſchen Berfallung 

ſre, Wenn in Deutſchland die Deutſchnattonalen trotz all 
brer Gegnerſchaft zur Republik ſich dennoch nicht geſcheut 
haben, die Regierung dieſer Republik zu übernebmen, ſo 
üů das ſehr wohl, daß ſie wußten, was Regierungzmacht 
m Staate bebeutet. Sie handelte praktiſch nach dem Grun⸗ 

ſatz: es kommt weniger auf die Staatsform an, als dar⸗ 
auf, datz wir die Regierung in Händen baben, Die⸗ 
ſem beutſchnationalen Machtwillen zum Staat, der ſich bei 
uns in Danzig auswirkte, als ein unbegrenztes Verlangen 
nach den Futterkrippen des Staates, müſſen wir, als die 
Vertreter der werktätigen Danziger Bevölkerung, einen 
gleichſtarken Machtwillen entgegenſetzen. Dle Dan⸗ 
Daue Meulften Määchn dieſen Kampf Kein en den zwei be⸗ 
eutungsvollſten Mächten in Kel'um leinen Staat um ſo 

leichter entſcheiben als es einmal um ganz konkrete Streit⸗ 
objekte geht. Die Frage, die die Danziger Bepölkerung 
entſcheiden Ialt iit ble: Soll die Freie Stabl Danzia weller⸗ 

pien- eBer ungsvo unb wir a e inb⸗ 
liche &iiit kennen? 

Soll weiterbin Danzia ein ausgeſprochener Großh⸗ 
agrarier⸗- unb beniſchnationaler Beamtenſtaat ſein? 

Soll Danzigs Arbeituehmerſchalt weiterhin um die Rechte 
und um die ſozfalen Vorkeile betrogen werben, 
die die Arbeiterſchaft in Deutſchland ſchon ſeit Jahren iür 
eigen nennen kannd 

Ich glaube, die Antwort auf dieſe Fragen, die das deutſch⸗ 
nationale Programm zeichnen, kann nicht ſchwer ſein. 5 
kann nur ein entſchiedenes Nein der breiten Maſſen der 
Danziger Wählerſchaft ſein. 

Wir Sib arte röeaten, vexrlangen, daß künftia in Danzig 
eine Politik getrieben wird, die den Lebensintereſſen 
der Freien Stadt Panzig Rechnung trägt und 
die bebacht iſt, die wirtſchaftliche und kulturelle Lage auch der 
breiten Maſſen der Bevölkerung zu heben. Dieſem großen 
Ziel dienen die Fürberungen, die ich als unſer Wahlpro⸗ 
gramm der Oeffentlichkeit zur Entſcheidung am Wabltage 
übergeben möchte. Unfere Kampfesziele gliedern ſich in 
zwei Teile: 

Unſere Kampfesziele. 
1. Wiedereinführung der bewährten von der Sozialdemo⸗ 

kratie begonnenen Verſtändigungspolitik mit unſerer Nach⸗ 

barrepublik Polen auf dem Boden der beſtehenden Verträge 

unter Wahrung der Selbſtändigkeit und der beutſchulturellen 
Eigenart Danzigs. ö 

2. Beſeitigung der Einrichtung der hauptamtlichen Sena⸗ 
toren. Verringerung des Senats von 22 auf 7 der Vertretung 

des Volkes verantwortlichen Senatoren unter gleichzeitiger 
Verkleinerung des Volkstages. 

Reform ber Verwaltung mit dem Ziel der Vereinfachung 
bes zu koſtſpieligen und ſchwerfälligen Verwaltungsapparates 

auf das für die Steuerzahler tragbare Maß. Aufrechterhaltung 
des Berufsbeamtentums. 

3. Ausbau der ſozialen Geſetzgebung. Weiteſtgehende Für⸗ 

ſorge des Staates für alle hilfsbedürftigen Staatsbürger. Be⸗ 

kämpfung der Arbeitsloſigkeit durch Arbeitsbeſchaffung, Ein⸗ 

führung der Erwerbsloſenverſicherung mit ausreichenden 

Unterſtützungsſätzen. Geſetzliche Reglung des Arbeitsnach⸗ 

weiſes durch paritätiſch beſetzte Arbeitsvermittlungsſtellen. 

Schaffung der durch die Verfaſſung garantierten Geſetze über 

Bildung von Betriebsausſchüſlen unv Arbeitnehmer⸗ und 

ſonſtige Berufsvertretungen. Schutz der einheimiſchen Land⸗ 

arbeiterſchaft, insbeſondere durch Reglung der Saiſonarbeiter⸗ 

frage. 

4. Förderung der Wirtſchaft durch Abbau wirtſchafts⸗ 

feindlicher Steuern und Abgaben, insbeſondere fofortige 

Aufbebung der Umſatzſteuer. Schur der Konſumenten gesen 

die Teuerung. é 
5. Bekämpfung des Wohnungselends durch großzügige 

Förderung des Wohnungsbaues. Schaffung eines Heim⸗ 

rechterhaltung des Mieterſchutzes. 

Das find Salnmeſespegee, die einer beſonderen Erlänterung 
gar nicht bedürfen; bebandelt ſie doch Fragen. die jedem 
einzigen Danziger Staatsbürger mehr oder minder vertraut 
ind. Mit Abſicht balten wir uns frei von elenvabePaeßh 
ie das Paradies auf Erden in Ausſicht ſtellen, aber aach 

den Wablen niemals in Erfüllung gehen. Wir 
wiſſen, daß der Fortſchritt und Aufftieg der Menſchbeit ſich 
nur mühſam durchſetzt. —— 

Die Sozialdemokratie iſt bente biejenige Partei, die den 
beireibt⸗ des Fortſchritts auf alen Gebieten zielbewułkt 

etreibt. 
Die Sosialdemokratle kann ihr Programm um ſo voll⸗ 

ſtändiger zum berrſchenden Geſetz im Staat machen., 
e ſtärker die Macht iſt, die ſie in dem geſetzgebenden Faktor 
es Landes, das iſt bei uns in Danzig der BolkStag, 

darſtellt, je ſtärker der Rückhalt Ußhten Va, in den Kreiſen 
der breiten Volksmafſen u. s gilt auch von 
den Kampfeszielen, die ich Ihnen eben vorgetragen babe. 
Dieſe Programm iit frei von verſchwommenen Phralen, von 
unerfüllbaren Verſprechungen. s bebandelt Dinge, die 
uns alle auf den Fingernägeln brennen und es ſtellt Gor⸗ 
derungen auf, deren Durchführung in den nächſten Jahren 
ebenſo notwendig wie möglich iſt. ů‚ 5ü. 

Das Fundament für unſer Wablvrogramm bilden die 

beiden aülen Pfeiler der Arbeiterbewegung: Demokratzie 
und Sozialismus. Die Demokratie in unlerm kleinen 
Staat wollen wir noch mehr ausgebaut haben, ſie foll auch 
praktiſche Anwendung in der Berwaltung unleres 
Staates finden. Sosial dient 

Aber auch dem hohen Gedanken des Sozialismus dien 

unſer Wahlprogramm. Fordern wir doch nicht nur den 

Ausben der Soztalpolitik im Intereſſe der Armen,   enkte Aneres Wablprogra Wablrrogramms 5 EUüiäaten Pꝛ 
wichtigſten Penkte unſeres 

ſtättengeſetzes. Sieblungsfbrdernde Bodenpolitik und Auf⸗ 

Kranken und Rotleidenden, ſondern iſt doch Dins einer der



Erweitérung ber Rechte der Arbeiterſchalt im 
öů Sirtſchaftsleben. 

Swei bervorragende Bertreter des Danziger Unterneb⸗ 
mertums Haben es kürzlich offen ausgeſprochen, daßb nach 
ihrer Meinung in Danziga nicht mehr gegen die Arbei⸗ 
terſchaft und ohne die Arbeiterſchaft regiert werden darf. 
Das kann nicht nur beißen, daß man unß etnige Mitglieder 
im Senat Kue Seeſv will, fondern, daß muß auch heitßen, 
dab Pie Wt ie Berſprechungen der Danziger Verſaſſung 
Aber bie inmt rechte der Arbeitnehmer im Wirt⸗ 
met den ſez Wirklichtelt werden. Das würde uns noch 
niſcht den Eo ialismus bringen, iſt aber immerhin ein Stück 
vorwärts auf dem Wege zu einer Geſellſchaftsordnung, in 
der es keine Ausbeuter und Unterdrückten mehr gibt, ſon⸗ 
dern die allen ibren Bürgern ein freies und menſchenwütr⸗ 
diges Daſein ermöglicht. 

Es geht in dieſem Wablkampf alſo um wichtige und bohe 
Dinge. ir, Genoſſen, ſind die Angreiſer, die eine alte 
morſche Feſte zertrümmern wollen. Nur wenn bei uns allen 
volle Klarheit über das große Ziel ber Wablſchlacht beſteht, 
nur wenn uns alle der Kampfesmut und die Arbeitsfreudig⸗ 
keit beſeelt, die uns in früheren Jabrzebnten von Erfolg zu 
ben geführt bat, dann k'nnen wir auch diesmal getroßt in 
den Kampf ziehen. Ihre Aufgabe, Genoſſen. muß es ſein, 
nun in den nächſten Wochen alle Mann, leder an ſeinem 
Platz, für den Sieg der Sozialdemokratie am 13. November 
zu wirken. Darum Genoſſen: 

Auf zum Kampfl Auf zum Siegl 

Vorwärts und durch! 

Mit dem Parteitag iſt die Sozialdemokratie offtatell in 
den Wablkampf eingetreten. Die Bedeutung, die dieſer 
Tagung zukam, fand in der O Shrde, ſtarken Anteil⸗ 
nahme ber Parteimitaliedſchaſt ihren Ausöruck, ſo daß dle 
Räume des Volkstages nur unzulänglich Platz boten⸗ 
wohl es ſich um keine Paradeveranſtaltung, ſondern um eine 
inte Aüwertßeu Woele⸗ Kerten tbe igte der bis Valn letzten 

üukel von den Deleglerten beſeßte Situngsſaal ein impo⸗ 
ſantes Bilb, das um ſo eindrucksvoller wirkte, als hinter 
ebem Delegterten eine afteß leragu: vorwärtsſtrebende 

arke vrig ſtand. So Iteß die Tagung die außcrordent⸗ 
lich Mitt e uledern“r Rüſtung der Partet erkennen. 

it den Viedern „Tros alledem“ und „Ich marte dein“ 
lettete der Volkschor Danzig die Tagung ein. Eine kurze 
eraus bie Betentme, des Vorſitzenden Gen. Brill, in der 
er 11 die Bedeutung der Berakungen hiuwies, und dann 
erhielt der Fübrer der Partei, Genoſſe Gehl, das Wort 
zu dem vorſtehend nieeng Bolkein groß angelegten Refe⸗ 
rat „Cozlaldemokratie und Volkstagswahl“. 

Seine Ausführungen wurden oft von Zuſtimmungsruſen 
unterbrochen und fanden zum Schluß lebhaften Beifall. In 
voller Einmütigkeit nahm die Tagung von einer Ausſprache 
Abſtand, um die eindrucksvolle Wirkung des Vortrages zu 
unterſtreichen. 

Der Parteitag trat dann in eine längere Pauſe ein, die 
dagu biente, die Vorbereitungen für die Aufſtellung der 
Wahlliſte für die Volkstagswahl zum Abſchluß zu bringen. 
Die Delegierten traten kreisweiſe zuſammen, um zu der von 
einer Kommiſſion vorbereiteten und vom Parteiausſchuß 
am Vorabend beratenen Liſte Stellung zu nehmen. Es iſt 
natürlich, daß die Wünſche und Anſichten zu der Liſte ſehr 
verſchiebenartig waren, und mancherlei Abänberungen in 
beit, fc⸗ gebracht wurden. Der Parteitag fand Gelegen⸗ 
beit, ſich bamit ſehr ausfübrlich und eingehend zu beſchäfti. 
Lase Nach einigen Abänderungen der vorgelegten Liſte fand 

le.dann einſtimmige Annabme, Damit brachte der Parteitag 
um Ausdr s die Liſte vom Vertrauen der breiteſten 

rteikörperſchaft getragen wird, und daß ſie über die Par⸗ 
teimitgliedſchaft hingus auch der Oeffentlichkeit die Garantie 
für eine verantwortliche Auswahl ber Perſönlichkeiten bietet. 
Zum Schluß lagen der Tagung noch eine Reihe Anträge 
vor. Es kamen bavon folsende zur Annahme: 

Der Parteitag hält es zur Förberung der gewerkſchaft⸗ * 
lichen Bewegung für baß alle Parteimitgrieder, 
'oweit ſie als Lohn⸗ und Gehalisempfänger tätig ſind, der 
iehöret zuſtändigen freigewerkſchaftlichen Organifation an⸗ 
gehören. 

„In Aubetracht der in letzter Zeit ſich breitmachenden 
kultur⸗reaktionären Beſtrebungen, den herrſchenden Gewal⸗ 
ten und der ſich daraus ergebenden Unterdrückung und Kne⸗ 
belung des aideiee Leß e fortſtrebenden Proletariats 
fordert der Paretitag, daß unſere Parteileitung, ganz beſon⸗ 
ders unſere Preſſe, dieſes kulturfeindliche Treiben mit 
allen zu Gebote Küenger Mitteln bekämpft und ganz be⸗ 
ſerdert die freigeiſtige Bewegung ſtützt und fördert. Ferner 
ordert der Parteitag, mehr Auſmerkſamkeit der Erringung 

der wirtſchaftlichen Macht zu widmen, und beſonders die kon⸗ 
ſumgenoſſenſchaftlichen Organiſationen zu ſtärken.“ 

Damit waren die Arbeiten des Parteitages erledigt. In 
ein anſeuerndes Schlußwort des Gen. Brill klang die Lagung 
aus. Er rief alle Glieder der Partei auf, nun alle Kräfte 
aufzubieten, daß der 13. November zu einem Siegestas der 
Sozialdemokratie über deutſchnationale Reaktion und In⸗ 
tereſſenpolſtik wird. Dieſer Weckruf ergeht über den Partei⸗ 
tag hinaus an die gefamte werktätige. Bevülkerung. Denn 
um ihre Sache geht es. 

Reichstagsabg. Koch in Rußland. Reichsaußenminiſter 
a. D. Koch bat geſtern mit dem Flugzeug Deutſchland ver⸗ 
laſſen. Er Uuternimmt eine Rußlandreiſe, die ſich bis nach 
Südrußland und bis zum Kaukaſus erſtrecken wird. 

Blirgervorſteherwahlen in Harburg, Wilhelmsburg. Bei 
den Bürgervorſteberwahlen der beiden vereinioten Stadt⸗ 
gemeinden erhielten: Grunbbeſitzer 8 Mandate, Kommuni⸗ 
ſten 8, Sozialdemakraen 21, Mieter 1, Vereinigte Bürger 
6, Demokraten 2, Hanbwerker 2. Das Ergebnis zeigt über⸗ 
all einen erfreulichen Aufſtieg der ſosialdemokratiſchen 
Stimmen, während fämtliche bürgerliche Parteien, und zwar 
insbeſondere die Nationaliſten perhältnismäßig ſtarke Rück⸗ 
gänge zu verzeichnen haben. Auch die Kommuniſten haben 
überall verloren. Das hindert ſie natürlich nicht, in ihrer 
Preſſe das Wäß- zu behaupten. Man lüigt eben ge⸗ 
wohnheitsgemã 

Tabakmonopol in Griechenland. Die ihen Rust Regie⸗ 
rung ſteht mit einer ensliſch⸗ſchweizeriſchen Kapitaliſten⸗ 
gruppe in Verhandlungen wegen Einführung des Tabak⸗ 
monopvols in Griechenland unter gleichzeitiger Errichtung 
einer Bank zur Finanzterung bes Tabakbaues in Griechen⸗ 
land. Es iſt geplant, Filialen dieſer Bank in den Tabak⸗ 
gebieten und in den wichtiaſten Ausfuhrhäfen eingurichten. 
Das Monovpolfundikat, deften einſtweilige Lebensdauer auf 
40 Jahre beſchränkt iſt verpflichtet, deen Tabakpflanzern 
ſämtliche zum Tabakbau notwendigen Gerätſchaften ſowie 
die Ausſaat koſtenlos zur Verfügung zu ſtellen. 

Tumult im Berliner Apollotheater. Zu unlievſamen Szenen 
kam es geſtern abend im Berliner Apollotheater. Die Direktion 
war dem Künſtlerperſonal ſchon mehrere Tage hindurch Gage 

ſchuldig geblieben. Geſtern abend ſtellten nun Darſteller mitten 
in der Vorſtellung die Arbeit ein, Es eniſtand ein Tumult 
unter den antveſenden Beſuchern, die ihr Eintrittsgeld zurück⸗ 
verlangten. Ein Sturm auf die Kaſſe blieb erfolglos, da die 

Einnahmen inzwiſchen von Gläubigern bereits mit Beſchlag 
belegt worden waren. Polizei mußtte ſchließlich die zwangs⸗ 
EE 22 LDer Räume vo⸗ 2 E Seee men. 

  

Uuerfreuliches Echo der Hindenburg⸗Rede. 
Franzöfiſche und belgiſche Miniſterreden über die Kriegsſchuldfrage. 

Am Sonntag wurden wieder in Frankrelch eiue ganze Reihe 
von Kriegerdenkmälern eingewelht. Poincaré hat deren nicht 
ſedoch'n als drei eingeweiht. In ſeinen Reden hat er ſich 
jedoch mehr mit lokalen Ereigniſſen beſchäftigt. Dagegen gin, 
der franz Chcen Juſtizminiſter Harthou, der in ſeinem Wahl⸗ 
kreis ein Ehrenmal für einen in Marokko geſallenen Soldaten 
einweihte, auf die Kriegsſchuldfrage ein. Er führte dabel nach 
den amtlichen Berichten wörtlich aus: 

„Es gibt Dementis, die die Geſchichte nicht annimmt und 
die — aus welchem Munde ſie 0 kommen mögen — nicht 
Pouen die Wahrheit der Tatſachen, der Dokumente und ber 

aten auſtommen können. Die Verantwortlichteiten, die wir 
noch ſo aut im Gedächtnis haben, ſprechen zu laut aus unſerem 
verwüſteten Boden, als daß eine Beteuerung, die ebenſo feier⸗ 
155 wee ungeſchickt iſt, ihre unleugbare Zeugenſchaft erſchüttern 

nte. 
Wenn das Deutſchland von 1914 wirklich ein reines Her, 

gehabt hätte, hätte es mit einem Wort oder einer Geſte⸗ wöe 
Annahme des angebotenen Ausgleichsverſuches jede Kriegs⸗ 
ſoſcche bannen können, und nicht im Gegentell ſeine auf Grund 
a U u. Nachrichten befohlene Mobilmachung beſchleunigen 
müſſen. 

tir wollen den Frieben, wir wollen ihn mit einem Willen, 
das in weitherziger Aufrichtigkeit unſere bereits gebrachten 
Opfer beſtätigt, aber wir können nicht ohne, Gewiſſen⸗ 
loſigkeit auch noch die Wahrheit opfern. Oleſe ahrheit iſt 
unſere Kraft, denn ſie iſt unſere Ehre. Sie wird niemals 
dementiert ober entſtellt werden können. Notwendige Annähe⸗ 
rung, die ber üſchwe ber Welt verlangt, fordert als Vorbedin⸗ 

nd das Sti Icber⸗ das wir ohne Schwierigkeiten ein⸗ 
alten werden, aber nur für dieſen Preiz des Stillſchweigens 

— iſt er denn ſo M Und ſo ſchwer? — können wir verſuchen, 
zu vergeſſen. Unkluge Rehabiliſierungsverſuche laufen Geſahr 
in ver öffentlichen Meinung, nicht allzu leicht die Form ver⸗ 
legener Herausforberungen hleht derrſran 

In der Nähe von Meß hielt der franzöſiſche General Hir⸗ 
ſchauer ebenfalls eine Weiherede, in deren Verlauf, er das 
D0sbrzeichn M.erview im „Matin“ als „außerordentlich ſcham⸗ 

„bezeichnete. 
Am Sonntag erſolgte in Oſtende durch ben belgiſchen 

Miniſterpräſidenten Jaſper die Einweihnng des Denkmals für 
den katholiſchen Staatsmann Bernaert. Der belgiſche Miniſter⸗ 
präſident befaßte ſich bei dieſer Gelegenheit auch mit den Vor⸗ 
kommniſſen anläßlich ver Einweihung ves Tannenberg⸗Denk⸗ 

mals und ſührte vdabei u. a. aus: 
„Vernaert, der ſich ſehr um die Feſtigung des Friedens in 

Europa bemiihte und von ſo tiefem Glauben daran erſüllt 

war, iſt der beiſpielloſe Schmerz erPerz geblieben, das Ver⸗ 

brechen mitzuerleben, das reinen Herzens“ von venen be, 
gangen wurde, die uͤnſere Neutralität verletzt haben. Er hat 
Snei die furchtbaren Tage erlebt, in denen die Invaſton derer 
„mit reinen Händen“ unſer unſchulbdiges Vaterland der Brand⸗ 

ſtiftung, dem Morv und der erwüſtung ausgeliejert hat. Er 

hat die unentſchuldbaren Füſtlierungen von Frauen, von 

Greiſen und Kindern in ver Wiege nicht kennengelernt. Sein 
Herz krampfte ſich nicht zuſammen angeſichts des ebtr weber 

Raubes und ber induſtriellen Ausrüſtung. Er erlevte weder 
Löwen, noch Vifee, noch Tanines, noch Kerchot, noch Dinant. 

Er hat nicht viehr mit Augen, die vor Entſetzen brannten, ven 

langen Zug unſerer Mitbürger davonziehen ſehen müſſen, vie 

wie Sklaven zu Tauſenden deportiert wurden. K 
Auch die letzte Prüfung blieb ihm erſpart, ſein geliebtes 

Vaterland gegen ben Haß und die Verleumdung verteivigen 

zu müflen, vie hartnäckig und unermüͤdlich bemüht ſind, mit den 
„ ů 

  

itblen Dülnſten der Lügen und des Uebelwollens, Herolsmus 
und Leiden zu trüben.“ „ Hen v 

„Im Zuſammenhaug mit ver Rede des belgiſchen Miniſler⸗ 
räfldenten in Oſtende berichtet ein im allgemeinen zuverläſſig 
Uformiertes Berllner Montagsblatt aus Genf, daß die E 

heute vorgeſehenen Veſprechungen zwiſchen dem Reichsaußen⸗ 
miniſter unb, dem belgiſchen Völkerbundsdeleglerten de 
Broückdre Ve⸗ Formulierung eines gemeintamen Kommuniqués 
über den Verzicht auf das Schledsgericht in der Franktireur⸗ 
hiand kaun ſtattſinden werde. Welter heißt es dann in der 

elbung wörtlich, „Im übrigen lehnt man in der Henihl, 
Delegation jede Aeußerung zu der Rede des belgiſchen Mi⸗ 
niſterpräſidenten ab, weil ſie nur den Kriegsgeſſt wieber leben⸗ 
dig macht, ver gerade dur⸗ 
becraben werden follte.“ 

Der Wahrheit mattge muß hierzu feſtgeſtellt werden, daß 
der eigentliche Aulaß zu den Acußexungen des belgiſchen Ml⸗ 
beß Einſpotüuh durch die überflüſſige Rede Hindenburgs bei 

er & 
Es war vorauszuſehen, daß darauf die Autwort nicht aus⸗ 
bialben wücde Vüiehen, 0 

Amneſtie in Deutſchland. 
Scheibemann für Bennadigung der Blauſänre⸗Atlentäter. 

Die Vorbereitungen fur die preußiſchen Einzelbegnadi⸗ 
gungen anläßlich des 80. Geburtstages bes Reichspräſiden⸗ 
ten ſind beendet. Wie der „Soz. Preſſedienſt“ erfährt, ſteht 
eine große Anzahl von Begnabigungen i voliliſche und 
krimtinelle Delikte in Ausſicht. Die Begnadigungen für poli⸗ 
tiſche Delikte erſtrecken ſich auf Angehhrige aller Parteien. 
Die Begnabdigungen krimſueller Delikte umfaſſen vorwie⸗ 
enb Not⸗ und Affekthanblungen, Die amtliche Publikation 
er preußiſchen Gnadenakte dürfte am 1. Oktober erfolgen— 

In die Reichsamneſtie, die unabhängig von den Länder⸗ 
regterungen vom Reichspräſidenten erlaſſen wird, ſind vor⸗ 
autsſichtlich auch die im Jahre 1022 zu ſe 10 Jahren Zucht⸗ 
baus, verurteilten Scheidemann⸗Attenfäter, Huſtert, und 
Oehlſchläger, einbegriffen. Scheidemann ſelbſt hat zu dieſem 
Sweck die Initiative ergriſſen und an das Reichsjüſtizwint⸗ 
ſterium folgendes Schreiben gerichtet: 

„Nachdem ich gehört habe, daß von meinem Ja oder 
Rein vielleicht die Begnadigilng zweier Menſchen, die vor 
5 Fahren einen Anſchlaa auf mein Leben unternommen 
habeu, abhängt, becile ich mich, Ihnen auf ſchnellſtem Wege 
per Rohrpoſt) noch ſchriſtlich zu beſtätigen, was ich Ihnen 
telephoniſch bereits geſagt habe: Ich bin durchaus für die 
Begnadigung! Als der Prozeß gegen die beiden jungen 
Leute Ende 1022 vor dem Segonsan Ceuie in Leipzig ge⸗ 
führt worden iſt, habe ich ſchon an Gerichtsſtelle erklärt, 
daß ich an einer harten Veſtrafung ber beiden jungen 
Leute kein Intereſſe hätte, ſeien ſie meiner feſten Ueber⸗ 
zeuaung nach doch nur Opfer der Hetze, die in der Preſſe 
gegen mich betrieben worden ſel, Trotzdem wurden Oehi⸗ 
Machber und Huſtert zu je 10 Jahren Zuchthaus verurteilt. 

1 051 die beiden nabezu die Hälfte ihrer harten Straßg 
verbüßt haben, empfebleeiſt ſie dringend der Beanadigung“ 

Die Reichsamneſtie bezieht h0 ausſchließlich auf Urteile 
des Staatsgerichtshofes und des Reichögerichts, während 
Begnadigungen in allen anderen Fällen ambeer nin Sache 
der Landesregierungen iſt. Die Rathenaumörder ſind in die 
Reichsamneſtie nicht einbegrtifſen. 

* 

  

Der Friedenspakt angenommen. 
Damit iſt die Hauptarbeit der diesmaligen Völkerbundstagung erledigt. 

Die Sennabendvormitlaasſitzung des Völkerbunbes 
wurde mit einer Debatte über die Weltwirtſchaftskonferenz 
ausgefüllt. Von der deutſchen Delegation ſprach der Reichs⸗ 
togsabgeordnete Dr. Breitſcheid. In einer bemerkenswerten 
und von den Delegierten ſehr beachteten Rede wies er eintet⸗ 
tend auf die Rede Jeg3 51 Uüber die Mengeſctauß der 
Wirtſchaftsordnung des Völkerbundes bin und erklärte 
dazu, daß die gemachten Vorſchläge die größte Beachtung 
verdienen, und wenn nicht ſofort, ſo weniaſtens in kürzerer 

Zeit verwirklicht werden müſſen. Sodann legte Breitſcheid 
namens der deutſchen Delegation zwel Empſeblungen vor: 
1. Es möchte den Entſcheidungen der Wirtſchaftskonferenz, 
wonach keine Zollerhöhungen mebr vorgenommen werden 
ſollen, von den Regierungen die Klend eachtung und Ve⸗ 
bolgung geſchenkt werden. Deutſchland bat vor dem deut 
ransöliſchen Handelsvertrag bereits eine allgemeine Hera 
ſetzung des Zolltariſes angebahnt und außerdem den Reichs⸗ 
wirtſchaftsral beauftragt, die Herabſebung, wellerer Zoll⸗ 
poſitionen zu prüfen. Die zweite Empiehlung geht dabin, 

es möchten die Länder kollekliv die Frage der Herabſetzung 
übertriebener Zollpoſitionen orüfen. Dieſes kollektive Vor⸗ 

ſtellte einen neuen Wea dar. welcher in den Eniſchlie⸗ 
gen der Wirtſchaftskonfereng noch nicht enthalten (. 
Breitſcheid wies dann auf die Realung der Verbaltniße 

für die Kohle und da? Eſſen hin und erklärte, dah auch kür 
andere Produktiondzwelge ähnliche Löſungen angeſtvebt 
werden lönnten. Ich olaube, fübrie er daau aus, daß dos 
keine Utopie iſt, zu ſagen, dab wir in Eurova auch genügend 
Brotgetreide produzieren könnten, wenn die verſchledenen 
Getreidearten dort angebaut werden könnten, wo die beſten 
natürlichen Borbedingungen dafür vorbanden ſin, Für 
Eiſen und Stahl hat die private Inltiative unter Kontrolle 

der Regterungen eine gemeinſame Ordnung berzuſtellen be.⸗ 
gonnen. Warum follte äbnliches nicht auch für Loble und 
andere wichtige Produktionen möglich ſein, Breitſcheld 
Hiews mit einem Len Sun⸗ auf die wiriſchaftliche Oraaniſa⸗ 
ton, die nicht nur den Zweck bat, Proflte erglelen. Hinter 

den kalten Zahlen über Produltion, Handel, Kapitalrenten 
und Arbeitslöhne ſtehen die Menſchen, weiche den Wirt⸗ 

aftsorganismus bewegen, immer wieber die Meuſchen mit 
er alten bibliſchen Fragc: „Was eſſen und was trinken wir 

und wovon kleiden wir uns?“ Hinter den Zablen ſtebt die 
Sehnſucht über die Befriedigung der täglichen Debitrſniſſe 
inaus an den materiellen und geiſtigen Gutern der Zivili⸗ 
atton teilzunehmen. Man kann ſagen, daß das richtige 
Gleichgewicht zwiſchen der Oebürſnisdeckung der Millionen 
Menſchen, welche die verſchiedenen Völker bliden, eine un⸗ 
erläßliche Vorausſetzung bildet für die friebliche Juſammen⸗ 
arbeit der Völker, und wir erfüllen ſomit eine mit den Sie⸗ 
len des Völkerbundes ganz üÜbereinſtimmende Anfgabe, 
wenn wir energiſch und im Geiſte der Verſtändigung und 
des guten Zuſammenarbeitens die Löſuna der Wiriſchaſts⸗ 
probleme anpacken. 

Schließlich wurbde der Bericht Loucheurz über die Welt⸗ 
wirlſchaftskonferenz angenommen. Dann begründete der 
polniſche Delesierte Sokal ſolcgende von töm eingebrachte 

listion: Reſolution: 

„Die Verlammulung anerkenm die Solidarität, dur⸗ 
welche die internativnale Gemeinſchaft verbunden iſt, un⸗ 
b iſt beſeelt von dem feſten Willen, die Anſrechterhaltun, 
es allgemeinen Friebens zu gewäbrleiſten. Sie ſtellt 

jeſt, daß der Angriffskriega niemals als Mitiel zur RNea⸗   

lung von Stpeghal den zwiſchen den Staalen dienen darf, 
und daß er beshalb ein internationales Verbrechen dar⸗ 
ltellt. Sic iſt der Meinung, baß ein ſeierlicher Verzicht 
anf jeden Angriſfskrieg geeignet wäre, eine verſöhnliche 
Atmoſphäre zu ſchaffen, die, 0 als güinſtig für die Fort⸗ 
ichritte der im Hinblick auf die Abrüſtung üunternommenen 
Urbeiten erweiſen wülrde und ſie erklärt: (. Feber An⸗ 
griffskrieg iſt und bleibt verboten, 2. Alle friedlichen Miltel 
ſollen für die Realung von Streitfragen, die Jen or den 
Staaten entſtehen könnten, angeweudet werden, welcher 

Natur immer auch diefe Streitfragen ſein mögen.“ 

Die Eutſchließung wurde einſtimmig angenommen. Der 
Reichsaußenminiſter beglückwünſchte den polniſchen Dele⸗ 
gierten zu ſeiner Rede. 

Fortſchreiten der Dihtatur in Polen. 

Der Seim hat bei ſelner vorletzten Sitzung das als Ver⸗ 
ordnung des Stagtspräſfidenten erſchienene Preſſebekret und 

das Dekret über die Verbreitung unwahrer Nachrichten und 

Beleidigungen durch einfachen Beſchluß annulltert. Nun 

bat geſtern Marſchall Pilſudſti an Seimmarſchall Rata 

einen aeſ gerichtet, worin er ihm mitteilt, daß der Seim 

elne Verorbuung, die Geſebeskraft erlangt habe, laut Art, 44 

der Verfaſſung nur durch einen neuen geſetzgeberiſchen Akt. 

nicht aber mittels einfachen Beſchluſſes außer Kraft, ſetzen 

könne. Infolgedeſſen könne dieſer ſein Beſchlu im Reichs⸗ 

esben We nicht veröffentlicht werden, weshalb auch dieſe 

e den Dekrete ihre Geſetzeskraft hebalten, 
Der hier umſtrittene Artikel 44 der Verfaſſung lautet: 

Berordnungen verlieren hre verpflichtende Kraft, ſofern ſie 

nicht dem Landtag innerhalb von 14 Tagen nach der letzten 

Seſmſitzung vorgelegt werden oder ſoſern ſie nach ibrer 

Borlage vom Seim aufgehoben werden. ‚ 

Die oppoſitionelle Preſſe bekämpft ſelbſtverſtändlich dieſe 

Rechtsauslegung der Regierung. Der ſozialbemokratiſche 

„Nebotnik“ macht darauf aufmerkſam, daß ſeinerzeit vom 

andtag die Faſfung des Artikels vom Seim auf dem Wege 

eines Gelebes aufgehoben werden“ ausbrücklich geſtrichen 

worben ſei, was klar auf die Abſichten der Geſetzgeber hin⸗ 

weiſe. Weiter erinnert das Blatt an ſeinen ſeinerzeit im 

Jahre 1923 vom Landtaa gefaßten Beſchluß, daß fi. Mar⸗ 

ſchall Pilſudlki um das Vatecland verbient gemacht habe, 

er im Reichsgeſetzblatt veröffentlicht worden iſt. Warum 

ſel, was damals erlaubt war, heute nicht geſtattet? 

Gerichtsſitzuna über Wirth. Das Zentralkomitee der 

50p Zentrumspartei befaßt ſich am Sonntag mit dem 

„Fall Wirth“. Die Beratungen waren ſtreng vertraulich. 

irth ſelbſt hatte es, ſo unverſtändlich das auch klingen mag, 

wieder einmal vorgezygen, trotz aller an ihn crgansanen 

Einladungen auf eine Teilnahme und eine perſönliche Ver⸗ 

tretung ſeines Standpunktes vor der Verſammlung zu 

verzichten. — Das Ergebnis der vertraulichen Beſprechung 

foll heute oder morgen in einem offtziellen Kommuniaué 

bekannt gegeben werden. 

Verantwortlich für Politik: Ernit 
Nachrichten und den übrigen Teil: Wan 5 

Anton Fooken; ſämtlich in anzig. Dru 
von J. Gehl & Cv., Danzig⸗ E 

das zu vereinbarende Kommuniqus 

inweihung des Tannenberg⸗Ventmals gegeben wurde. 

k 
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Maschinentechnische Hhänüdschnle 
und Seemaschinistenschuie 

Möller, Danzig. Kassubischer Markt 23 

Neue Kume begipnen am 3. und 4. Oktober 

Näheres Programm Anmeldungen oiort 

Grobe Auswahl Sualltäb-Ware Billige Prelse 

Dauerbrandöfen 
Laternen Derimalwagen Heuschts 
Rübannebein Kurtoftuipabein Hoksuabels 
ſilldenneber kartoffelhacken Kohtenscharftis 

„Charlotte Berlow]en gos kisenhandlune en détell 

„ Luihat Fien — / 

othar rmans i 

Cark Brüchel Eienvre 
„Lola Paſch Werkzeuge 

„Lili Rodewaldt Maschinen 

‚ Juum“5. Webet 2 
„Jenny v. r K 
Dora Ottenburg E. & R. Leibrandt DANZ216 

üRichard Knorr Tel. 248 25 und 26 Hopiengasse 101-2 

„Guſtav Nord 

      

    

  

      
   

   

   
   

   

  

         

    

   

  

   

  

Danziger Stadttheater 
Inlendant: Nud. Schaper. 

q— Montag, den 26. September, abends 775 Uhr. 

(Bum 1. Male. Davuerlarten Serie I. 

Preiſe B (Schauſpiel). 

Mies. Cheneys Ende 
Luſtſplel in 3 Alten (4 Bildern) von Frederic Lons⸗ 

dale. Autoriſterte Ueberſetzung von Julius Berſtl. 

In Sʒzene heſetzt von Heinz Brede. 
Inſpeltlon: Emil Werner. 

Perſonen: 

Amtlicfue 

Meftemmtmcfuien Nachrutl 
Am 17. Septomber 1927 statb unsor 

Gonosse 
       

     

    

   
    

    

       

  

Die Perſonenſtandsaufnahme 1922 2 — 

ſindet Dienstag, den 4. Oüt'ber, ftatt. F riedlrich Brandt 

Das hierzu erforderliche Llſtenmaterlal 

U A, Stel C) üser ben Ser Be vom Scbnakenburg ů‚ 

oder deren Siellvertretern in der Beit vom 
Wbßs 3 Ohtober d. 9, im Siadlfreſſe Danzia AH Musen Haitanen ehn Angonton ses in 
durch die Polizeibeamten und in den ſonſtigen 

behtid und ſtehtien durch die Gemeinde⸗ Sozlaldemakratische Partel 

ehbrden, zugeſtellt. Orlagruppe Schnakonburt 

Die Aiien A und B ſind vom Hauseigen ⸗ grupp 1 

tümer oder deſſen Stellvertreter ſelbſt auszu · 
ö 

füllen, die Liſten C dagegen durch jeden Haus⸗ 
Bhiüte Vyn „ind 

—. ̃—.. ——— 

haltungsvorſtand und von jedem Inhaber einer lie 2 

ſelbſtändigen Wohnung. Die Eintragungen 2 U r0⁰ C6 K 99050 Soan Loahlon ů 

aben nach dem Stande vom 4. Oktober d. Js. ů ü 

0 erfolgen. Auf die Anweiſungen unter „Jur E F. E TII 81 Kos leh Siudlay öů 

Beachmng“ auf den Liſten A und C Wird sprechstunden von Montan d. 26.bL. 22. —„ Eubh Matia Trinton 

befonders hingewieſen. Genligen die zuge⸗ Charles, Kammerdiener 

tellten Liſten nicht, ſo ſind weitere Liſten vom * 2 Willdam, Lalai 

Hleueramtl, den Bemneindebehörden oder Zählern Städtiſche Handels⸗ u. Neotge, Baße —* ‚ Gurg xb ‚ Das Haus uür Möbel iet Dorgern eü Mabe 

Wannbſlicn wohneünben Pintelen durch vie Höhere Handelsſchule Robelkz, Bener l. Mes, Ebley: . Paul Süchanta [füöbel⸗-Marschal gge x 
Ang. u. a. d. Exp. 

Haugeigentümer oder deren Stellvertreter zwechs Faulgraben 11 Fernruſ 24 681 Dienstag, den 27. Sept, abends 775 Uhr. Dauer⸗ areltg. »2 Erell. 104 

Auefiinmne ſpädeftens en 4. Hrecter g. u, (Veginn des Winterhalbjohres 13. Ohtober ſubier Die Cometfeüngeſchahl. Memküie in 

zuftelen, am 5. Oktober mongens wieder ein,(Aufnahme zur Handelsſchüle, Göheren Handelsſchule]3 Alten v Sude 2 gute Ziegen Bunieten geſucht 

vſmmh. und alsdann hinſichtlich Kah Ein⸗ u Derenib⸗SDpeſetein VePühu gen, nuita , Uu 28.6 —— 2 uhn Deer.N. biß 23 1 005 Lef 

Lchhiden zu prüſen und gegebenenfals zu Seri, Maſchlnenſchreiben, Kunſiſchrift, Eng:Farten 0 n leine Gültigteit. Preiſe B (Schau⸗ Wrien.-KulirMuabe.-L. Suche zum 1. 10. ein 

    

    

   
    

  

    
   
   

      

   
   

  

Mrs. Cheney 
Lord Elton „„     

         

      

  

   

  

   

  

   

   

  

Stahlwaren 
Haus- und 

  

           
   

        

  

  

  

   

   
   

    

    

        
     

  
       

  

      

     
     

    

    

           

  

    berſchtigen, liſch, Polniſch, Eſperanto. ſpiel), Zum 2. Male: Peer Gynt. Ein dramatiſches leeres Zimmer 

Die Liſten A und P werden gleichzekig mitMeldung und Auskunft Faulgraben 11 täglich am D35. n ö Kuſzüigen G Mibernz von Henril Aüb, Korbſchlafwa en ſmmtit,Küchenantell⸗ Ung, • 

den ſeltens des Grundſtückseigentümers oderDormiktag und Dienstag und Donnerstag von, s bis Ju freier Dierrch d⸗ aar die beutſche Bühne ein⸗ billig zu verkauſen 2801 a. d. Exp. d. „B.“.      

  

    

  

deſſen Stellvertreters geſammelten Liſten C im]7 Uhr nachmittags. Dr. Siitel, Direktor. gerichtet von Dietr lart. Muſik v. Edw. Grieg.Schidl., Unterſtr. 2, 2, —* ů 

Slabthreiſe Danzig durch dle Poltzelbeamten ů — — eVern. Auzéigen 
mahen iülel Pehm 9, Stadt⸗ d Kan, — ö 5 — 

hreiſen erfolgt keine olung, ſondern die K — * — ů öů ö atempner⸗und 

Liſten ſind den betreffenden Gemeindebehörden 1* Zuſammenklappbarer Juficliattonsorbetten 

  

bis ſpäteſtens 10. Oktober zurück nuſchicken. Alle Liegeſtuhl werd. ſaub. u. bill, aus⸗ 

Liſten ind vom 12. Oktober an zur Abholung u kaufen geſucht. hrl. Stabthebiet 2.. 
durch die EI bereitzuhalten, ſowelt ſie nicht D NXNZIGER ů iruißi, Wal 2 Laudeui — 

  

     

  

    

an die Gemeindebehörden zurückzuſchicken ſind. 
Grabengaſſe 2, 2. — 

Mie venighrl ehme n Mposhnn woihe, ü TXBXK-MONOPOL Seer Rohrſtühle ů 

ü AKTIENCESELLSCHA, 
ſ, flochl. Aierdendale 12K. 

ſprechen. 
ſt die Abholung der Liſten im Stadtkreiſe 

ute Bezhlg, E. Lublowfti, 

Danzig bis zum 15. Oktober d. Js. nicht erfolgt, Wärdeirente 1L Vof, 2. Aufarbeiten 
v Sofas u. Chaiſelongues. 

ſo hat die Einſendung dirent an das Steuer⸗ ů — 
An Danzig, Lrarvpromegcde 9, Zimmer 59!. Dem Wunsche zahlreicher lnteressenten nachłkommend ů Nußbaum Reth, Samigaſſe e.7, 

Lud Londhrclſe haben die Ableſerung — verlängern wir hiermit die Frist zur Einreichung der ů 0t Dücherſchrauß ——— hhn 
22 320 : G i tsſcheibe, „wer illig ausgefül 

der Liſten genaueſtens zu überwachen und i0i. Entwürfe für die Ausstattung von Zigarettenschachteln, Rehocht. A u.2769 W.. Rammbal Ib. 135 

  

    

     

  

      

   

        

tere einer ei den N. ůi Voll⸗ ů ů „ Auitli 

aübagen aeea, auf Vo die gemäll Ziffer 8 unserer Wettbewerbsbedingungen HPelzarbelen 

er die an ihn in den Liſten gerichteten ů 2 b 

Fragen wiſſentlich Hohrheitewire beantwortet am Preitag, dem 30. September 1927 obläuft, bis Stellenangebote Whreſſoeig I 
reiswert. E 

oder ſich weigert, dle erforderlichen Angaben zu 
machen, wird nach Maßgabe der BeſtimmungenſeA Sommabend, den 15. Oktober 1927 öů Laufburſche 
des 9 169 St.Gr. Geſ. mit einer Geldſtrafe bis 
zu 1000 Gulden belegt. * 

Mit der Perſonenſtandsaufnahme wird eine DRMNZIGER — 

Erhebung der Erwerbsloſen und Gebrechlichen TBRAK-MONOPOI — Pouſburſchen 

verbunden, Das (in grüner Farbe gehäaltene) 

— iegengalſe 12. 

ueo, kaeäsereren Uoon ſof. geſucht, Kaminer, dergart — 

At bergaſse'i, part. mwird in Lürzeſt, Zeit bei 

mäßig. K, 5 angefert. 

Frau Petle, Heubude, 
K Dammſtraße 18, 2. 

  

   
      
    
       
    

   

Durc de Heusbeüh iſt Maemn mit der Liſte Cf XKTIEVOESETTSCHAPT —— hu-e icgaß H0t.¶ Dumen- und 
ur e Hausbeſitzer oder⸗ 

. — — ſtädt. Graben, 12* — 
ch die H ſltz werwalter an jeden Nathan Thiel Zigarrengeſchäft Kindergarderoben 

Haushalt auszuteilen und nach ſeiner Ausfüllung illi 

mit einzuſammeln. Das Formular iſt auch dann ᷓ— mncsferl i C. gaer 

auszufüllen, wenn neine Erwerbsloſen und Ge⸗ ‚•„ l Stellengeſuche Köiſche Gaſſe é. 

brechlichen im Hoaushalt vorhanden ſind. — — —————.. U ——— Dainenkleider von 4 G 
b. Mf Kit von 2,50 G. 

der mit Pferden umzu⸗ werd.ſchnel u. gut ge⸗ 

gehen verſteht, ſucht arbeitet. Frau Velow, 

  

      
   

  

    

    

Junger Mann v. Lande, 

      
Danzig, den 1. Oktober 1927. 

Steueramt l. Steueramt II. 

  

  

   
       

  

         

         
   
   

    
  

   
          

  

        

    

  

  

  

        
    
   

    

  

   

  

— E ＋ L ů 351 

Um 3. Ohtober 1027 wird die ö E ůl I 8 xů I V ů Beſchäſtigung Biſchvfsberg 4, 2 Tr., Hol. 

ied üſtret. Sie be iandetbic Hheubne EE E ů0 Exint 8• Eild 5 alls DüuGundgi V W.Erp. v.—5. 2 —— und 
wieder iel. 

ů. ů‚ .d. „B.“. . 

w8 M wenhang vum 8 h.J: Mihr pemig Poggenpfuhl 13 — Heilige-Geist-Gasse 44 Fingerhut ů Jurgss Mädchen ſuch Nadchen uht Koſlüime fl, Herbßt An⸗ 

an br urrgesn geöffnet und unter Nr. 268 ö2 N öff Muebiannenriese 16 Auſwarteſtelle ferſig. 4)0155 f. v. vetl 

Fernſprechamt ungeſchloſſen. Sller0 nung Lelchteste für den Vormittag. Ang. K v„ rO v 

Danzi. den 22. September 192/. — ö Zahlunga- u. 2802 a. d. Erb. b., S.. , aichmerderg. 

Arbeltsamt der Stabt panzid,. der 3. Verkaufsstelle Schüsseldamm 26 —'—ä— 17fihrihes Mödchen mi Euele de⸗ ähriges 

ů Warnung. am Dienstag, dem 27. September 1927 gulen Zeugniſſen ſucht Jeine Wiſche 

Warne hiermit meine Kunden, an Herrn ů Chai gues, Lehrſtelle gleich welch. Art, aller Art plättet ſauber 

Eugen Lange in Damig, ohne nähere Adreſſe, ů ü 70 G 15. Erp. d.,V.. Nommben 1 b. 
Wt üwch Beträge zu zahlen, da derſelbe Einige Beispiele meiner Leistungsfähigkeit: Matratzen legant, —— 

nich Guſtes 05 me, Jah Lradhandin muſeren. 16, 14, 13, 11 Stück Salzheringe für Gulden 1.00 ſehr preiswert. Hahdenhüte 
. . Gribowſti, 

1. Damm 22—23. — — Heilide,Geil⸗Haſt 99. (- Samt, Heide, 
M — — Tauſche 3⸗Zimm.⸗Wohng.) neu eingetroffen, Umar⸗ 

eine nächſte x K Gut erhaltener m. en in Svang. beiten, Umpreſſen. 
. 2-4 Zimm. i. zig. Neumann, 

Kind.⸗Schlaſwagen Uun. u. 2865 a. d. Exb. gichgennalle 12. 

       
      

    
       

         
       

        

  große Verſteigerung 
iodet Freit aunpen 305 Septem Mobiliars 
ſindet Freitag, den 30. September 1927, Korbmödel Küche, gr.Stall,Hell. ſchön. Nr. 243 verloren. 

Von der Kunſt des Liebesverkehrs, tung, birlig! bicht, inn ‚ 
vormittags i0 Uhr, Fleiſchergaſſe7fatl Vorppet ven iehesperiehrch,Dis Giſclechrsperhiadimn Dal, Marennſrahe 10. Euctg, 5 Min,b, H Cien⸗¶ Htseaßße Oie.2, art. 

Stegeereesd Weinberg die Geburtenreglung, die Abtreibungsfrage, „Mono⸗ Schwargbr. Tuchmamel, rabr. Tuchmantel, ßenbahn, geg. gleiche od — 

   

billig zu verkaufen 

Wichtig für alle Liebesleutel uRe. 2 Wee Cemtg, v.. Wh. pen Hüpdeiteuermurbe 

        

      

  

      

     

  

    

  

   

    
  

ie?“ i 
3U 3 f t 

hahe Meiienern annehteler herliner Sermeihercter U. med: Mior Opaunn in ſeinen veerste ehe . are .i n weutene e3 
Danzig, Jopengaſſe 13. Fernipr. 256 38. neueſten Wert, das nur für geſchlechtsreife Menſchen Kinderſportwagen, Koſchuügti, 

— beſtimmt ift: Geſchlecht und Liebe (in biologiſcher at, . Vahbolorb eHeülertor 36,3. 
und geſelli licher Beziehung), mit 19 Abbildungen, hillig zu verkauf, Schüffel⸗ Tauſche 2⸗3.⸗Whg., alles.... 

Ef kart. 9.40 n, gebunden 12,0 Gulden. Es iſt ein EI O.—een, nach d Straße ge⸗Iwei kl. hübſche Käßtchen, 

3 „ fehr wichtiges, warm zu empfehlendes Buch und bei uns Kinderw en, geg. 3 Zimmen nue fſtubenrein, verſchenkt 

Dienstag um Hittwoch eeeee waeie, vune T — illi, . . —. 
. 

Muidpt mein Hontor Ul 5 Puchhandlung Danziger Volksſeimme Did, Lansgarlen 32, Daß. diesgaſe 3. Luhuinlen. 30 Gulb 

588U 05Un. jauptgeſchäft: Am Spendhaus 6, Filialen: Paradiesgaſſe 32 2 Saß gut erhaltene auf den Nan Erl 0 Peof, 

Altſtädt. Graben 106, ferner in Langfuhr, Anton⸗Möller⸗Weg 8. 

     
Betten, 

gut erhaltenes Bettgeſtell 
Rowſki, in der Straßen⸗ 

Siegmund Weinberg bahn, Strecke Heubude 
   

        

  

    

    

   

    

         

      

     

  

   

  

      

  

       

   

  

  

   
   

      

  

  

              
    

            
  

Taxator. Wider die Li 5 Äüni 5 weiſe müb 
vereidister, öffentlich Am.er Auktionator. —— Liebestra 20 dien! Kinderünht bilin zu verl Leres ofmer. l. verloren! 

Dan⸗ ü — ä bei wſh 

JNopengaffe 14 Vernſyrecher 265 88. — üſ 1. absgge, , 11. 20 u. 

— Kirſch⸗Sa 

Kaufmännische Ausbüideng; „MGrußer Kindermagen Killder⸗Kos uuct Hunte berre V 1o 
ü — — [Seskanf — (Brennabor), weiß, preis⸗ 05—5 cbmagen gibt billig ab u Wepntclen Wehrendt, Ek. ren! — 

Buchführun weet zu verkauten Lan H ,. Hernig, 3zu „Pfefferſta „Am Donnerstag, b. 22. 9. 

en Eoseraste, x — — 2 Sei.8.-Dert Schihelrunm 1, 3. —AIAES A Bälleribant 18. gabends, eine bunlelblane 
chnen, espondenz, Kontoras beiten. moling, Antarnglainun E . f Solider j in⸗ it ſei i 

Eceee un, Siacküerckrahen Swosacedece Wimterbaleiuf Stiche Eier Ser s, Vem rAetee Heße A 
otto Slede, Danzig, Neugerten Nr. 11. Hlalle Größen, preiswert zu Sch öů jehr billig zu haben é Schlafſtelle Schellmihl, abzugeb. geg. 

Eiöten tieäch — Lehroen Fostealos Verkunfen ̃ verkaäsäft Eierkeller, Michaelis, Belobnung dei Krauſe, 

2ñ———CL Groben 82 porkI Barbatagaſſe 13, pt. L. I. Häbergaſſe (8. ' Rammbau', 2. Schellm., Wiekendamm 8.2.



die. 

——.—— — 

Nr. 225 — 18. Jahrg 1. Beiblatt bder Vanziger Voltsſtinne Nontag, den 26. September 192/ 
  ———2222222222222mmmnnncncncncnſnſnſcſic, 

HDamsasiger Nacfuricfften 

Abteil 4. Klaffe. 
Der letzte Abendzug verläßt die Stadt. Wenige Minuten 

Kouch noch bis Mitternacht. Das Abtell iſt voller Dunſt und 
auch. Durch ein aufgeriſlenes Fenſter u. die kühle Nacht⸗ 

luft mit dem Geruch verbrannter Kohlen. Mit müden Augen 
in en, piee Geſichtern ſitzen die Menſchen auf den harten 
Bänken, die ſchweren Hände im Schoß, die Pfeiſc oder, Ziga⸗ 
rette im Munde — Arbeiter. In der Ecke ein Pärchen. Er hat 
neue Lackſchuhe an, mit denen er kolettiert, und einen grell⸗ 
roten lips. Das Mädchen hält ſeine Hände und ſtarrt müde 
vor ſich hin. Als der Zug abſährt, legt ſie den Kopf auf ſeine 
Schulter. Sie ſind zufrieden ſo, die beiden. Sie quälen ſich 
nicht mit Konverſation. cßtee G denken ſie an deit dunklen 
Heimweg über die unbeleuchtete Chauſſee. Manche leſen. Aber 
man ſteht, daß ſie nicht aus Intereſſe leſen, ſondern nur, um 

üdigkeit zu bannen. Immer wieder— Cerſchte die Zeitung 
zurüc — und nehmen ſie wieder auf. Wie zerſchlagen ſind die 
Glieber, wenn ſie von der Arbeit heimlehren. — — 

An ber Tür des Abteils ſitzt eine Frau, zwei kleine Kinder 
neben ſich. Zwei Pappkartons, die woht vie Loffer erſetzen, 
Müdien —5 auf dem Brett über ihr. Das eine Kind weint vor 

gleit u. Müd nd reibt ſich die Augen, die int Tabakdunſt brennen. 
805 ab' kein Geld, um ins Hotel zu gehen, — ich muß 

im Bahnhoͤf übernachten“, ſagt die Frau, beß ihr vergrämtes 
Geſicht zu verziehen. Der Mann ihr gegenilber nickt und ſteckt 
ſein Geficht wieber in die Ler 50 „Ich fahr“ zu meinem 
ann“, fagt vie Frau wieder. „Ein halb Jahr hab' ich ihn 

müib, mehr geſehen.“ Niemand hört ihr zu. Sie ſind alle zu 
müde. 

Als der Zug ſich in MeMewerg ſetzt, klingt vom nächſten 
Bahnſteig Ruͤfen und, Mufik herüber. Jungen, mit Fahnen, 
Torniſtern und Brotbeuteln — Soldatenſpieleret — verhetzte 
Jugend, „Wenn die ſo viel Dreck und Blut geſehen hätten, 
wie ich dbraußen, bann würden ſte dle Kinderei laſſen“, ſagt ein 
Arbeiter und nimmt die Na 5 aus dem Munde. „Ja, wenn 
die ben pfeifen, laufen ſie doch weg“, ſagt einer prahleriſch. 
„Biſt du denn ſtehen gebljeben?“ fragt ein anderer und ſtößt 
ſelnen Nebenmann in die Seite. „Wieſo?“ „Na, ich hab' mich. 
in Lie Lachen. 

le lachen. Nur einer nicht, Er trägt eine blaue Beamten⸗ 
mütze und hat ein dickes, unzufriehenes Geſicht. „Als wir den 
Kaiſer noch hatten, war es doch beſſer“, ſagt er feindſelig. 
„Kſch — c —, Vetzin die anveren ſpöttiſch. Sie ſind mit 
einemmal alle wach. Nur das Mädchen ſchläft weiter auf der 
Schulter ihres Burſchen, „Der Saukerl, hätt' ich ihn nur hier!“ 
flucht einer. Aber die Pfeiſe hängt ſchon wieder im Mund⸗ 
winkel. „Euch ham ſe „3 alle pumm gemacht“, Kerfexe der mit 
der Mütze, wer iſt denn ſchuld an, allem, am Kriege, an der 
Reyolution? —. Die Juden — ſonſt niemand!“ „Lſch.— 
Gant hetzen, wieder, ein paar, froh, ihre Müdigkeit durch ein 

aubt zu überwinben. Einige nicken. Nur einer fährt auf. 
Wer7 Die Juden? Sind das denn leine Menſchen? Ihr 

Soune Es iſt ein kleines, ältliches Männchen, das ſpricht. 
eine Züge ſind von Sorgen zerfurcht, und ſeine, Haut iſt welk 

von Alter, Arbeit und Wetter. er ſein Hemd iſt ſauber und 
Perl Rock fäuberlich geflickt und geputzt, „Die Juden?“ Er 
pricht eifrig und überzeugt. „Laſſen euch eure chriſtlichen Ar⸗ 
beitgeber nicht auch verhungern? Sind das die Juden, die die 
uben da von vorhin verführen? He? Die Inden, ſagt ihr. 

Weil ihr, nichts beſleres wißt, ſagt ihr einfach: die Juden! 
Das iſt bequem ſo! * 

„Ja, aber die Juden —“ meint ein dicker Herr, der vom 
ſpäten Stammtiſch gekommen ſein mag. „Nichts — nichts —“ 
wehrt der Alte eifrig ab. „Ob Chriſten oder Juden oder Fran⸗ 
zoſen oder Amerikaner — wir ſind alle eins. Wir alle werden 
ausgenützt. Wir Proleten müſſen einig ſein. Wir ziehen alle 
an einem Seil, aber wenns den Herren gefällt, dann ſchieſßſen 
Buß gegenſeitig tot — und dann ſfind's wieder — die 
uden 
Die meiſten ſchlaſen ſchon wieder. Das Pärchen in der Ecke 

flüſtert eifrig. Der Herr, der vom Stammtiſch kam, ſieht ver⸗ 
legen zum 12 ſter hinaus. Wie gut, daß nicht der Herr Mever 
unie Hattt' tabtrat bemerkt, wie er ſich mit einem Arbeiter 
unter 

„Es wird ja ſchon beſſer — viel beſſer. Unſere Kinder gehen 
zum Sport — ſte trinken keinen Schnaps mehr, wie wir früher 
— ſie leſen Ualies lernen was“, fagt der Alte lächelnd. Ein 
einfaches, glückliches Lächeln — — 

Der dicke Herr iſt ſichtlich froh, als die Bremſen auf den 
Rädern kirſchen. Er ſteht auf und faßt jovial an den Hutrand. 

Dann iſt auch der Alte eingeſchlafen. Im dunſtigen Abteil 
vierter Klaſſe des letzten Abendzuges, der die Stadt ver⸗ 
laſſen hat. 

Die nüchfte Vollstagsſitzung 
findet Mittwoch, nachmittags 3.30 Uhr, ſtatt. Die Tagesordnung iſt 
recht umjangreich. Sie enthält nicht weniger als 15 Verhand⸗ 
lungsgegenſtände, und zwar: Fortſetzung der zweiten Beratung eines 
Geſetzes zur Beſeitigung der — (Wohnungswirtſchafts⸗ 
9553 — Dritte Beratung eines Geſetzentwurfes zur Aenderung 

s Vollstagswahlgeſetzes. — Zweite Veratung eines Geſetzes zur 
Durchführung der Wee Gegeh Schulpflicht. — Eingaben. — An⸗ 
träbe des nats aun hmigung der Strafverfolgung 
Abgeorbnete. — Bericht des Rechtsausſchuſſes über den Antrag Hes 
Senats auf Genehmigung zur Strafverjolgung gegen einen Ab⸗ 
ordneten. Herichn des Rechtsausſchuſſes über den Urantrag 
3 Abg. Gen. Aeeſren und Fraltion auf Vorlage eines Arheits⸗ 
richtsgeſetzes. — Urantrag auf Ausweiſung ehemaliger ruſſiſcher 
aatangehöriger. — Gr. Anfrage des Abg. Dr. Blavier u. Gen. 

über das ordnungsrecht der Polizei. — Gr. Anfrage, betr. Ver⸗ 
bot einer Proteſtkundgebung des Roten Fronkkämpferbundes. — Gr. 
Anfrage des ů U. Gen. Brill u. Fr. betr. Uebertragung polizeilicher 
Befugniſſe an die Baukontrolleure. — Große Anfrage des Abg. 
Gen. Reihberg u. Fr. betr. Verſtoß des Vorſitzenden des Schlich⸗ 
tungsausſchuſſes in einer Tarifſtreitſache. — Große Anfrage des 
Abg. Karkutſch u. Fr. betr. Verlängerung des polniſchen Roggen⸗ 
ausfuhrzolles. — Große Anfrage des Abg. Rahn u. Fr. betr. ein 
Gutachten des Kreisarztes Dr. Roſenbaum. 

Blutiger Streit. Sonnabend abend war der 21 Jahre 
alte Arbeiter Karl M. in einem Lokal auf Karpfenfeigen 
und geriet dann auf ber Straße in einen Streit. Plötzlich 
erhielt M. einen Stich in den Rücken, der die Lunge ver⸗ 
letzte. Auch der Arbeiter Karl K. geriet am Sonnabend⸗ 
abend auf der Straße in einen Streit und trug als Erin⸗ 
nerung mehrere ſchwere Kopfverletzungen davon. Auch er 
mußte ebenſo wie fein Leidensgefährte die Hilfe des Kran⸗ 
kenhauſes in Anſpruch nehmen. 

Cinweihung der Langſuhrer Synägoge. Geſtern fand die ſeier⸗ 
liche Einweihung der Wcnigehrer Synagoge ſtatt. Im Mittelpunkt 
der Zeremonien Eand die Uebergabe des Schlüſſels durch Regie⸗ 
rungsbaumeſter Impberg. der in Gemeinſchaft mit Regierungs⸗ 
baumeiſter Leopold Friedmann die Shynagoge erbauten, an 

„Byorſitzenden des Langfuhrer Synagvgenveveins, Direktor 
Heidenfeld. Hieran ſchloß Rabbiner Dr. Weiß nach Aus⸗ 
üchrung Enes altem, jüdiſchen Symbols. das Anzünden der Ewigen   

Lampe, die Wethepredigt. Umrahmt wurde die Feler von Ge⸗ 
ſüngen der Herren Konforen Meilel, Alt und Torday, deren 
letzterer auch einen gut diſziplinterten Männerchor leitete. Von 
Rednern hörte man die ſtizräte Fabtan, Zander und 
Lewinſky, Herrn Dr. Sezell und den Rabbiner der Danziger 
indiſch⸗orthodoxen Gemeinde, Herrn Segalowitſch. Die Shna⸗ 
goge hat ihren Wa, am Mirchauer Weg, unmittelbar am Markt⸗ 
Platz, heſunden. s Gebäude, ein ſogenannter Zentralbau, iſt nach 
außen hin in den Farben roſa und grau, gehalten, während ihr 
Inneres, das zur Auſnahme von 500 Perfonen beſtimmt iſt, eine 
vielſache Buntheit darbietet. Im übrigen hat man von allen Ueher⸗ 
ladungen, insbeſondere von Säulen, Abſtand genommen. Be⸗ 
merkenswert ſind die ruhigen, äußerſt geſchmacvollen Fenſler und 
ein ſchöner Kronbeuchter neben vielen anderen, kleineren Beleuch⸗ 
tungskörpern. Alles in allem tränt der Bau einen weihevollen, 
ſeiner Beſtimmung vollſtens entſprechenden Charakter. 

Schwere Anklage gegen die Dmziher Juftiz. 
Aba. Rahn fardert die Verhaftung des Blavier⸗ beGerichtsboßes. ö 

Der Abg. Rahn und die ülbrinen Abgeordneten der 
Deutſch⸗Danziger Partet baben im Volkstage folgende 
Große Anfrage eingebracht: 

„Der im Prozeß neßen Dr. Blavier als Schölje tätige 
Magiſtratsangeſtellte Gnoyke hat bereits 8 Taae vor 
der lirteilsverkündung offen in Gegenwart mehrerer Per⸗ 
fonen erklärt: „Ich bin in dem berühmten Prozeß 
gnepen Blavier als Schbſße tätig, wir ſlnd 
uns ſchon darüber einig, daß Blavier ver⸗ 
urteilt wird.“ 

Aus bieſer Aeußexrung neht hervor, daß nicht nur Gnoyke. 
ſondern das gauße Gericht eine bewußte Rechtsbennaung vor⸗ 
genommen hat und ein Verbrechen des Gerichtes gemäß 
dem Strafgeſehbuch vorliegt. Gedenkt der Seuat unver⸗ 
züglich die Staatsanwaltſchaft anzuweiſen, ſämtliche 
Mitnlieber des Gerichtshofes verhaften zu 
laffen. da Verdunklungsgefahr vorliegt und bei der 
Sckwere des Verbrechend Huchthansſtrafen zum 
mindeſten für Gnoyke, wahrſcheinlich ür die geſamten Mit⸗ 
glieder des ſogenannten Gerichtes verhängt werden müiſſen“ 

Aft dem Senat ferner bekannt, daß der Branereidirektor 
Ziehm öffentlich in, einem bekannten Danziger Lolal mit 
lauter Stimnte, ſo daß es das ganze Lobal hören konnte, 
erklärt hat: „Die, Danziger Juſtiz iſt beſtechlich und iſt auch 
beſtochen worben.“ 

Iſt dem Senat bekaunt, daß an dem Tiſche des Herrn 
Zlehm, als er dieſe Aeußernng, tat, höbere Juſtiabeamte 
(Landgerichtsdirektoren⸗ und räte) ſaßen? 

Wie iſt es möaglich, daß bisher die Staatsanwaltſchaft 
boi dieſer die Danziger Fuſtißz ſchwer komprimitierenden 
Aeußerung nicht ſtrafrechtlich vorgegangen iſt, obwohl feit 
Kcucſkt Vorfall dem Herrn Landgerichtspräſidenten mit⸗ 
gete 

  

  

Stheinwerſer vor dem Rathaus. 
Die Beleuchtung des Rathauſes und des Artushoſes mit groß⸗ 

kerzigen Scheinwerſern hat bereits am Sonnabend und Sonntag 
die Nufmerkſambeit des Publikums auf ſich gelenkt. Die Beleuch⸗ 
tung iſt anläßlich der Tagung der Elektrizitätsdirektoren von Oſt⸗ 
und Weſtpreuſen und Pommern Siibeubdr worden. Aehnliche An⸗ 
leuchtungen werden von vielen Städten vorgenommen, um Alter⸗ 
tümer und Schönheiten auch in den Abendſtunden den fremden 
Beſuchern, die nur wenige Stunden in der Stadt weilen, vor 
Augen zu führen. Mit ganz beſonderen Erfolgen haben dieſe Be⸗ 
leuchtungen Städte wie Baſel und DH 10 ſich zut Nutze gemacht. 

Anläßlich dieſer Tagung hat das Städtiſche Elektrizitätswerk 
Danzig auch einen Elektrokarren als Reklameé wagen 
mit einem elektriſchen Bügeleiſen ausgeſtattet und durch die 
Straßen unſerer Stadt fahren laſſen. Das Eiſen, ſowie ſeine Auf⸗ 
ſchriften, erregten allgemeine Aufmerkſamkeit. 

Arbeltsvermittlungsſtelle in Henbude. 
Wie das Arbeitsamt der Stadt Danzig in der heutigen Ausgabe 

unſerer Zeitung bekanntmacht, wird am 3. Oktober d. J. die 
Arbeitsvermittlungsſtelle in Heubude, Hortſtraße 13, wieder er⸗ 
öffnet. Sie iſt für die Arbeitſuchenden aus Heubude, Krakau und 
Weſtlich⸗Neuführ beſtimmt und werktäglich von 87—12 Uhr vor⸗ 
mittags und 1—2 Uhr nachmittags Hehffict, Die Arbeitsvermitt⸗ 
ſcloſen. iſt unter Nr. 268 02 an s Fernfprechamt ange⸗ 

oſſen. — 
  

Zuſammenſloß in der Langfuhrer Haupiſtrate. Sonntag 
abend gegen 77 Uhr ſtand vor dem b ün Hauptſtraße 91 
in Langfuhr ein Perſonenkraftwagen, in dem ſich ein 
Zoppoter Ehepaar befand. Obwohl das Auto auf der Nück⸗ 
jeite vorſchriftsmäßig beleuchtet war, fuhr ein aus der Nich⸗ 
tung Zoppot kommender Lieſerkraftwagen von hinten auf das 
wartende Auto auf. Der Perſonenkraftwagen blieb bei dem 
Zuſammenprall ziemlich unbeſchädigt. Der Lieferkraftwagen 
wurde daͤbei jedoch ſo ſtark in Mitleidenſchaft gezogen, daß er 
mit eigener Kraft ſeine Fahrt nicht fortſetzen konnte. Er 
mußte von der Verkehrsgruppe der Schutzpoltzei aus mer, 
werden. Die Inſaſſen des Autos blieben ebenfalls unver⸗ 
letzt. Von dem Lieferkraftwagen ſtürzte ſedoch eine mit⸗ 
fahrende Perſon herab und erlitt dabei erhebliche Ver⸗ 
letzungen am Kopf. 

Schwer verprügelt wurde in Zen ſpäten Abendſtunden des 
Treitag der 57 Jahre alte Arbeiter Auguſt Sch., Ohra, Neue 
Welt 9, wohnhaft. Vor ſeiner Wohnung wurde von meß⸗ 
veren jungen Leuten Radau gemacht. Als der alte Mann 
hinaus ging und ſich den Lärm verbat, bewaffueten ſich die 
Burſchen mit ſtarken Knüppeln und ſchlugen auf Sch. ein. 
Er erlitt dabei ſchwere Kopfverletzungen, ſo daß er ſich nach 
dem Krankenhaus begeben mußte. 

Leichtſinniger Radfabrer. Somrest⸗ nachmittag gegen 
574 Uhr fuhr der 14 Jahre alte Schülek Johannes Tack aus 
Zoppot mit einem Meter⸗Abſtand hinter einem Auto. Auf 
dem Marktnlatz in Zoppot hielt das Auto plötzlich und der 
Junge batte nicht mehr Gelegenheit, ſein Rad anzuhalten, 
Er prallte von binten auf das Auto, kam ijedoch mit 
leichteren Verletzungen davon. 
Eine voſtaliſche Eingemeinduna. Mit Wirkung vom 

1. Oktober 1927 wird die Poſtagentur Danzig⸗Heubude in 
eine nicht ſelbſtändige Zweigſtelle des Poſtamts Danzig 1 
umgewandelt; ſie führt alsdann die Bezeichnung Zweig⸗ 
poſtamt Danzig⸗Heubude. Die Poſtauſtelluna für den ge⸗ 
ſamten Ort Danzig⸗Heubude einſchließlich der zugehörigen 
Landorte erfolgt vom genannten Zeitpunkt ab durch das 
Poſtäamt Danzia 1. In den ſonſtigen Poſtbeziehungen des 
Ortes treten aus Anlaß der Umwandlung keine Aenderun⸗ 
gen ein. 

Beim Kiſtenverladen verunglückt. Auf einem zur Zeit 
im Hafen liegenden franzößiſchen Dampfer wurde Sonn⸗ 
abend vormittag dem Hafenarbeiter Fritz Natelſki, wohn⸗ 
haft Lü 55, der Zeigefinger der rechten Hand ab⸗ 
geäueticht. 

. 

Schlüſſel und Papiere mit     

Iſt es möglich, daß .7 
Von Ricardo. 

An elnem reauerſſchen Nachmittag ſaß der Bürvinſpektor 
Alois Windelband in einer Ecke ſeiner Stammkneipe und 
trank in bedächligen Schlucken einen Grog von Rum. Er war 
vom Bilro direkt in die Kneipe gekommen, einesteils, um 
ſeinen inneren Meuſcheu zu erwärſnen, andexenteils, um den 
am Vormittag gehabten Aerger von der Seele zu ſpülen. 
Das Lokal war um dieſe Stunde noch wenig beſucht. Ledig⸗ 
lich in einer anderen Ecke ſaß bei Windelbands Eintriit 
bereits ein Herr, der jedoch auch eben gekommen ſein mußte, 
denn der fleckige Bierkilz vor ihm truͤg noch ein volles Glas 
Bier, was Windelband mit Kennermiene ſofort feſtſtellte. 
Der fremde Herr ſchien in ſchlechter Laune zu ſein. Er blickte 
ſtarr iu den Schaum ſeines Bieres und rührte ſich kaum. Ab 
und zu nur zuckte des Mannes ganze Geſtalt ruckurtig zu⸗ 
ſammen und ein dumpfer Laut, gleich einem Stöhnen, kam 
über ſeine Lippen. 

Alois Windelband iſt eine geſellige Natur. Er liebt es, 
im Kreiſe gleichgeſinnter Männer den würzigen Tropfen 
durch muͤntere Roden zu verſüßen. An jenem Tage ſehnte 
er ſich nach einem Menſchen, der Verſtändnis füir ſeinen Vor⸗ 
mittagsärger habe und ſich eventuell am Ausknobeln einer 
Lage Machandel beteiligen würde. Lange blickte er darum 
ſein ſtummes Gegenüber an und überlegte, wie man wohl am 
beſten ind Geſpräch küme. Er räuſperte ſich, rief dröhnend 
nach dem Kellner, und als der den beſtellten nächſten Grog. 
brachte, brummte er bedeutungsvoll: „s ſcheint immer noch 
u regnen, Sauwetter verdammtes, kein Aas jeht auffe 
traß raus.“, Dann rief er luſtig: „Proſt Aloſs, mit dir 

trink ich am liebſten“ und belachte heftig ſeinen Witz, wobei 
er nach dem einſamen Gaſt ſchielte. Der rührte ſich nicht, 
töhnte nur ab und zu weiter. Der Bierſchaum ſackte laugſam 
ſort, was Alois Windelband mit heitiger Betrütbuts be⸗ 
merkte. Der Kellner ging wieder nach hinten, ſo daß dle 
beiden Gäſte allein waren. 

Schließlich faßte Alois Windelband alle Schneidigkeit zu⸗ 
ſammen und rief burch die Stille des Raumes: „Na, Herr 
Nachbar, ſchmeckt das Bierchen nicht?“, Der Mann ſchran 
ans feinem Brüten auf, muſterte Alois mit einem melan⸗ 
choliſchen Blick und gab keine Antwort, Er ſchüttelte nur 
den Kopf. Plötzlich aber ſprang er auf (Alvis fuhr ordentlich 
zuſammen) und ſchrie: „Herr, find Sie ſatjsfaktionsſähig? 
Was fällt Ihnen ein, mich hier anzuſprechen?“ Alols Windel⸗ 
band bekam keinen gelinden Schreck, das Hinn 05 thim 
auf das Vorhemochen, die Augen guollen aus dem Kopf, er 
ſtotterte verlegen: „Na, na, ſo war das doch nicht gemeint..“ 
Aber der andere fing an zu toben, brüllte wie ein, Stier: 
„Unverſchämtheit! Gäſte hier zu beläſtigen, Herr. ., Dabei 
ſchwankte der Mann wie ein Rohr im Nordwinde. Jetzt erſt 
merkte Alols Windelbaud, daß der Mann maßlos voll des 
füßen Weines ſei, wie es in der Vibel heißt, oder, wie es 
Alois geläufiger iſt, voll wie 'ne Apteen Alois Windelband 
iſt ſelbſt rvutinierter Säufer, und darum weiß er, wie man 
einen Streit in der Kuneipe ſchlichtet. Ex verdon ſein Geſicht 
in lachende Falten, klatſchte ſich mit der Hand auf den rechten 
Oberſchenkel und meinte: „d. ä, trinken wä zuſammen en 
Schnäpschen, was? Wollen wä ungs wieder vertragen?“ 

Der andere wurde durch das lockende Angebot unſchllͤſſig. 
Alois dachte ſchon, feine raffinierte Methode trage auch heute 
wieder den Sieg davon, als jener losdonnerte: „Herr, wiſſen 
Sie, wer ich bin? Das ſcheinen Sie nicht zu wiſſen, was? 
Na, ich werde Ihnen mal was zeigen“, ſprach a, griff Sut und 
Ueberzieher, und war wie der Blitz aus der Tür vorſchwun⸗ 
den. Mit klopfendem Herzen ſaß Alois Windelband da und 
bereute tief ſeine Uebereiltheit. Wer mag, der Herr bloß 
geweſen ſein? Sicher ein ganz „großes Tier“, dachte er, aber 
auch ſo empfindlich zu ſein, nein, ſowas . Windelband wurde 
es ordentlich unheimlich, er erwartete jeden Augenblick das 
Erſcheinen der Polizei, die gewiß der EAnimorlen, Herr 
herbeiholen ging. Alois legte ſich ſchon die Antworten, die er 
geben wollte, zurecht, Er wollte denKellner als Zeugen 
benennen, daß er nichts Ungehörtges geſagt habe. Jawohl. 

„Herr Ober“, rief Windelband“, „Herr Sber!“ Der Ober 
kam, bemerkte den leeren Platz hinter dem Bierglas und ſchrie 
entſetzt auf: „Wo iſt der Gaſt, Herr Windelband? Weg? 
Hab' ich mir doch gedacht, Ha, mit der Zeche durchgebrannt 
iſt der Kerl, Herr Windelband ., Seit drei Stunden frißt 
und ſäuft er hier, Grade als Sie kamen, beſtellte er noch ein 
Helles und dann 'ne ganze Weile nichts ... 18,50 hat er ver⸗ 
ſoffen ..., So ein Lump, ſo einer ...“ Alois Windelbauds 
Geſicht zeigte einen etwas blöden Zug, er ſagte mit leiſer 
Stimme, er habe den Herrn für einen Zechpreller gehalten, 
trank feinen Grog aus und aing finnend nach Hauſe. 

Jetzt wurde Windelband als Zeuge vor ſaſte geladen. 
Der Kellner hatte den Zechpreller irgendwo faſſen laſſen. 
Der Mann behauptet, durch Windelbands Beuehmen ſei er 
ſo in Witt geraten, daß er die Begleichung der Zeche vergeſſen 
und entſetzt das Weite geſucht habe. Windelband lachte 
ironiſch und wies nur ſchlicht darauf hin, daß er ja doch wohl 
als Büroinſpektor eine aute Kinderſtube genoſſen habe, mehr 
urteihe er wohl nicht zu ſagen .. Der Maun wurde ver⸗ 
urteilt. 

  

  

Unſer Wetterbericht. 
Berölfentlichung des Obſervatorlums der Freien Stadt Danzla⸗ 

Dienstag und Mittwoch: Wechſelnd bewölkt, mmer noch Regen⸗ 

Weſtbthde Weraturen wenig verändert, mäßige bis friſche Süd⸗ 

weſtwinde. 5 
Maximum des geſtrigen Tages 16.6. Minimum der leßten 

Nacht 12.3. 
  

V 

Im Haſen verunglückt. Im früheren U⸗Bodtsbaſen war 
Sonnabend vormittag der 58 Jahre alte Arbeiter Johann 
Weſſalkowſki, wohnhaft Biſchofstal 281, mit dem Verladen 
von Holz beſchäftigt. Hierbei bekam das Schiff Schlagſeite, 
worauf ein Stapel Holz umkippte und den W. erfaßte. Er 
erlitt dabei einem Unterſchenkelbruch. 

  

Polizeibericht vom 25. und 26. September 1927. 

eſtgenommen: 60 Perſonen, darunter 7 wegen Dieb⸗ 

ſtahls, 1 wegen Betruges, 6 wegen Körperperletzung, 2 wegen un⸗ 

erlaubten Grenzübertritts, 4 wegen Hausfriedensbruchs, 1 wegen 

Zechprellerei, 1 wegen Straßenüberfalls, 28 wegen Trunkenheit, 
7 auf Grund einer Feſtnahmennzeige, 5 in Politeihaft. 9 Per⸗ 

ſonen obdachlos. — „ ů 

Gefunden: 1 poln. Perſonalausweis für. Johanna Mie⸗ 

lewcgyl; 1 lederne Brieftaſche, zerriſſen, ohne Inhalt; 1 Bund 
Photographien auf den Namen Alfred 

Kegel; 2 Schlüſſel und 1 Meffingſchlüſſel am Ringez 1 anſechinend 

ſilberne Pardene⸗ zirla 50 Zentimeter lang, kleine Glieder. 
Verloren: 1 ſchwarzer Damenſchirm mit gebogener Krücke 

lin einer Autotaxe liegengeblieben). 
ů 

Stanbesamt vom 26. September 1927. 
Todesfälle: Wilhelmine Geßner, ohne Beruf, ledig, 69 J. 

3 M. — Invalide Albert Lemke, 77 J. S M. — , Macleliſen, 
2 •3 .M. ledig, 58 J. 4 M. — Kaufmann Alfred Wittke, 

—



  

* 

Pfändungsſcherze in Schönwarling. 
Der beleibigende Gerichtbaffeſſor. 

In Schönwafrlina waren mehrere Beſitzer mit thren 
Steuern und Vetträgen zur Unfallverſicherung im Nlck⸗ 
ſlande, Der Landrat beauſtragte, nachbem ble Androhung 
von Zwangsmaßnahmen mirkungsvoll geblleben war, den 
Amtsvorſteher Ohl in Roſenberg, die Zwangsbeitrei⸗ 
bung oder Pfändung durchzuführen. Ihm wurbe erzählt, 
ein Beſiher Schwartßkopf habe erklärt, wenn der Amtsvor⸗ 
keher viünden komme, daun folle er ſich nur gleich Schutz mit⸗ 
bringen, Desbalb erſuchte er den Oberlandläger mitzukom⸗ 
men. Dieſer nahm auch den zuſtändigen Landſäger mit, Und 
auch derx Amtödiener begleitete den Amtsvorſteher. Man 
war alſo auf alle Fälle vorbereltet und nahm nun wohl 
ſelber an, U die Beitreibungen, angeſichts dieſes Ueber⸗ 
gewichts an Kräften, ſebt „gemütlich“ durchgefltürt würden. 
Der erſte Beſitzer war wohl knurrig, aber doch ſo gemütlich, 
datz er dem Aimtsvorſteher ſogar ſein 

kreplertes Schwein als Pfandobjekt anbot. 

Aber her Umtsvorſteher nahm ſolche Scherze nicht Übel. Zum 
Schluß trank man einen Kognak, den der Beſitzer trotz aller 
Rot boch nych beſaß, und man aing freundſchaftlich ausein⸗ 
ander. Beim nächſten Beſiéer war es ähnlich und die ganze 

Beitreibungskommiſſion war in auter Stimmung. Der eine 
Veſitzer bezahlte die Hälfte der Steuern, der andere ließ 
ſich pfänden und man ging friedlich ausetnander. Der Amts⸗ 
vorſteher ſchätzte die Werte der gepfändeten Wagen, Pferde 
Uftw, vorſichtig niedrig ein, weil er ſagte, die Beſiöer werden 
es la doch nicht zum Verkauf kommen laſſen, ſondern vor⸗ 
ber die Steuern bozahlen. Bei dem Befjitzer Schwartzkopf 
nahme nerr Oberlandläger gemütlich und humorvoll. Er 

e 
Schließkette aus der Taſche 

machte ſle auseinander und ſagte zu Schwarskopf: Soll ich 
Ibnen die Kette anlegen? Auch Schwartzkopf war gemütlich 
und ſagte: ſa und legte die Hand in die Kette. Dann jragte 
der Oberlandjäger ben Amtsvorſteher, ob Herr Schwartz⸗ 
kopk abgeführt werden ſollte, was der Amtsvorſteher natür⸗ 
lich unter allgemeiner Heiterkeit ablehnte. Man hatte alſo 
„Witze, gemacht, wie ſte auf dem Lande nicht ungewöhnlich 
find. Es wären auch keine unangenehmen Folgen entſtanden. 

Ein Neffe des Beſitzers Schwartzlopf, jetzt Gerichtsaſſeſſor 
in Grünberg, ſand aber an dieſen Vorgängen kein Wohl⸗ 
gefallen. Die Schönwarlinger ſtanben in dem Verdacht, bet 
lich ſelber Brandſtiftungen vorgenommen zu haben. 
Und auch der Bruder des Aſſeſſors war einige Monate unter 
lolchem Verbacht in Unterſuchungshaft. Deshalb mißfiel ihm 
der Scherz mit der Schließkette beſonders. Von der gemüt⸗ 
lichen Stimmuna blieb er ganz unberührt. Außerdem legte 
er die Borgänge den Maßſtab eines Gerichtzaſſeſſors an. 
Er entwarf eine 

Beſchwerdeſchrift an den Landrat, 
die von mehreren Perſonen unterſchrteben wurde. In 
dieſer Beſchwerde wurden nicht nur die Vorgänge geſchlldert 
ſondern auch der Amtsvorſteher und Oberlandläger be⸗ 
leidigt. Die Nerſonen, die das Schrelben des Gerichts⸗ 
oſſeſſors unterſchrieben hatten, wurden wegen Beleidigung 
beſtraft⸗ und auch endgültig mit 100 Gulden Geldſtrafe 

Gerichtsaſſeſſor Schwartzkopf war damals nicht im Frei⸗ 
ſtaat und das Verſahren gegen ihn mußte ausgeſetzt wor⸗ 
den, Erſt jetzt ſtaud, er vor dem Einzelrichter und hatte ſich 
zu verantworten. ODie geſchilberten Borgänge kamen erneut 
zur Verhandlung. Der Oberlandfäger iſt wegen ſeines 
Scherzes diſziolinarſſch gerügt worden. Für eine uld 
von 275 Gulben ſind' ein Wagen und zwei Ponnys gepfändet 
worden. Die Anklage lautete urſpünslich ſoaar auf 

wiſſentlich falſche Auſchuldianna⸗ 

IOn dieſer Beziebung beantragte der Amtsanwalt Frei. 
ſprechung, Im übrigen Beſtrafung. Das Aufgebot des 
Amtsvorſtehers war zu groß. Die Bealeituna ſtellte jedoch 
keine Polizeiwibrigkeit dar. Der Angeklagte batte in Wabr⸗ 
nehmung berechtigter Intereſfen gehandelt, teboch geht aus 
der Form die Abſicht ber Beleibigung hervor. Er ſchrieb, 
der Umtsvorſteher habe in bder Inflationszelt ſein Ver⸗ 
mögen verloren'und wolle ſich nun an den Beſitzern ſchablos 
halten, die noch etwas haben. Er babe aus Schikane ge⸗ 
handelt, gum Gaublum des ganzen Dorſes ſei er mit 
einem Aufgebot mit Guͤmmiknüppeln angdemdfez Es 
wurden 300 Gulden Gelbdſtrafe beantragt. Der, Richter er⸗ 
kannte auf 200 Gulden Gelbſtrafe wegen Beleidlgung umer 
Freiſprechung von der Anklage ber wiſſentlich falſchen An⸗ 
ſchuldigung. Dor Angeklagte batte das Recht zur Be⸗ 
ſchwerbe, aber als Juriſt burfte er den Rahmen nicht ſo er⸗ 
heblich liberſchreiten. ů 

Die Holzausfuhr auf dle Hülfte zurücgegangen. 
Drelſache Heringseinfuhr. 

Iu der zwolten Septemberdekade, vom 11. bis 20. September, 
erlitt die Ausfuhr im Danziger Hafen einen Rückgang um etwa 
27 Prozent, gegenttber der vorangegangenen erſten September⸗ 
dokade. Dies ſſt hauptſächlich auf die Holzausfuhr zurückrführen, 

die in der elngangs erwähnten Derabe 204 400 Doppelzeniner, 
geßenüber rund 620 000 Doppelzentner in der vorangegangenen 
Delade, betrug. Dieſer Erſcheinung dürften wohl Urfachen vor⸗ 
übergehender techniſcher Natur zugrunde liegen, ſo daß man mit 
einer Wieberreichung des üblichen Quantums der Holzausfuhr 
rechnen darf. Sonſt blieben die Ausfuhrmengen in der zweiten 
Septemberdelade auf der üblichen Höhe. 

Insgeſamt wurden in der zweiten Septemberdelade 1515 675 
Doppelzentner ausgeführt, darunter 1 162 620 Doppelzentner Kohle, 
22 800 Doppelzentner Getveide⸗ meiſt Futtergetreide. 

Die Einfuhr blieb in der zweiten Septemberdekade auf dem 
Niveau des früheren Dekadendurchſchnittes und betrug insgeſamt 
470 180 Doppelzentner, darirnter 99 140 Doppelzentner Heringe, was 
die übliche Einfuhrmenge in den früheren Monatsdekaben dreimal 
überſteigt und überhaupt einen Relord in der Heringseinfuhr dar⸗ 
ſtellt. Bezeichnungswert in der Einfuhr iſt ſerner das Eiſenerz 
mit 116 200, Eiſen und Stahl mit 134 600, Phosphorit mit 87 600 
Doppelzentner uſw. 

Probefahrt und Uebernahme der „Vinga“. 
Das auf der Schichauwerft in Dan, für die not ſche 

Reederei W. Jebten in Vergen erbaute Mobbrantchen v⸗ 
(4307 Nettoreglſtertonnen) lief am Freitag zu einer zweltägi, n 
Probefahrt aus, die zur bollen Zufriedenheit der Reederei verlieſ. 
Infolgedeſſen wird das Schtff heute bzw. morgen von der Reederei 
übernommen und ſofort nach Bergen über Hamburg in See gehen. 

    

—
 

  

  

Vereinsdeiſterſchaften der Sportaemeinbe bes Turn⸗ und 
Fechtvereins Preußen. Leider litt dieſe Verauſtaltuna, die 
geſtern auf der Kampfbahn Niederſtadt zum Austrag kam, 
unter einem intenſiven Dauerregen, der dann auch ver⸗ 
aulaßte, daß einzelne Konkurrenzen ganz ausßfallen mußten. 
Die Leiſtungen ſind danach noch immer als gut zu bezeichnen. 
Vereinsmeiſter wurden: Senioren: 100⸗Meter⸗Lauf: Sa⸗ 
lewſki 12 Sel., 200⸗Meter⸗Lauf. Salewſki 25 Sek., 400⸗ 
Meter⸗Lauf: v. Koſitztowſki 55,2 Sek. 800⸗Meter⸗Lauf: 
Ehm 2.24.4 Min. Diskuswerfen: v. Koſitzkowſki 23,15 Meter. 
Spcerwerfen: Montkewitz 35,55 Meter. Hochſprung: v. Ko⸗ 
ſitkowfki 1,52 Meter. — Damen: 100⸗Meter⸗Lauft Frl. 
Thal 14 Sek. 800⸗Meter⸗Sauf: Frl. Stramp 2.51.7 Min. 
Hochſprung: rl. Thal 1,38 Meter. Weitſprung; Frl. 
K, Kemkowſkl 425 Meter. Kugelſtoßen: Frl. Norden 855 
Micter. — Auterbem kamen noch Kämpfe kür Anfänger und 
Jugendliche zum Austrag. 

  

Ibſen: „Peer Gymt“. 
Eröfkuuna der Spielzeit im Stadttheater. 

Das Stadttheater ſetzt an den Anſang der Schauſpielzeit 
den „Peer Gynt“! an iſt längſt davon abgekommen, 
lolcherlei „erhebendem Auftakt“ programmatiſche Bedeutung 
beizumeſſen. Das iſt vielmehr eine Anſtandsgeſte. Man er⸗ 
innert ſich zu Beginn gern, daß man ſich etwas ſchuldig iſt. 
(Und vergißt es bann ebenſo gern wieder.) 

Man lieſt zuweilen. Ibſen habe nie an eine Aufführung 
des „Peer Gynt“ gedacht, ohne ſich dieſes Unſinns richtig 
klar zu werden; als ob ein Dichter ein Bübnenſtück ſchriebe, 
das er nicht auf die Bühne wünſchte! Aber Ibſen hat nur 
zu ſcharf und klar die Zeit vorausgeſehen, da das Theater die 
Tradition über Bord werfen und ſich neuen, großen 
Problemen der ſzeniſchen Geſtaltung zuwenden würde. 

Auch für die anderen Werke Ibſens, denen der „Peer 
Gynt“ das Mutterſtück iſt, wird bald wieder die Zeit 
kommen, weil der Norweger dem Theater zu ſeinem Recht 
verhilft. Seit Ibſens Bloßlegung durch Otto Brahm bat 
kein Regiſſeur mehr das innere Geſicht des Titanen aus 
Skien ſo zu beſchwören vermocht. Es wird lvielleicht in 
Kürze) eine Ibſen⸗Renaiſſance einſetzen, weil ſir das lange 
genug von Rednern vergewaltigte Theater, kategoriſch be⸗ 
fiehlt. Der nene Solelordner für Ibſen wird nicht mebr mit 
den Mitteln eines gedämpften Naturalismus arbeiten 
können, jondern mit Querſchnittbelichtungen durch jene ganze 
Zeit, in der ſchon die unfrige gewittert (wie in Moliére die 
Franzöſiſche Revolution).⸗ 

Intendant Schaper zeigte geſtern eine böchſt beacht⸗ 
liche Regieleiſtung. Dem fleitigen Emil Marx, der ſich vor 
acht Jabren zum erſtenmal in Danzig an das „Peer Gynt“⸗ — 
Experiment wagte, gelang nur etwas wie eine Abenteuerer⸗ 
Nevne. Schaper erkennt mit ſicherem Blick. inwieweit den 

heutigen Zuſchauer die Sache zuvörderſt angeht: er macht 
zunächſt einmal das Theaterſtück ſichtbar. Da bat alles 
ſeinen Sitz, da iſt alles zweckmäßig, mit Sinn für das 
Weſentliche. Der Tod Aaſes, die Schiffsſzene und beſonders 
die glänzend gelungene Halle des Bergkönigs waren Höbe⸗ 
punkte des Abends. Aber das Letzte fehlte: die Traumſpiel⸗ 
ſpbärel Schaver, ſehr im Korſett des Be⸗Arbeiters, hält ſich 
zu ſehr an die Wirklichkeit. Bei ihm wird nur ein Volks⸗ 
Kück! die gläſerne, kalte Luſt des Scheins, in der das doch 
vielfach Symbolhafte der Vorgänge erſt fühlbar iſt, bleibt 
aus. Auch die Kordiſchen Lanöſchaftsbilder ſind gemütroll 
als gelte es Björnſon. Die berbe Vyrik kommt ſchlecht weg, 
zerflattert entweder in Breite oder biegt ins Kitſchige ab. 
Das Versgebimmel des Bearbeiters Dietrich Eckarbt iſt 
überhaupt nicht zu ertragen. Im übrigen ik Se Auffübrung 
noch nicht ganz fertig geworden, und vieles daran wird ſich 
vielleicht zum Vorteil entwickeln. Eine techniſch ſo unän⸗ 
längliche Bühne wie die unſere wird und muß ſich immer 
dagegen ſperren, in die fauſtiſche Dichtung jene berbitlich 
klare Sicht zu laffen, die der Zuſchauer braucht, um mehr 
mitzunehmen aus dem Theater als eine phantaſtiſch ver⸗ 
jchwollene Maffe, znden bei ſeiner literariſchen än Ser er, zuden jeiner literarij⸗ 
Unbildung, den Kopf 

  

ſchüttelt. Auch wenn es niemand ſieht.) 

Die Hauviſchuld an der Verdunkelung der (ach, ſo klaren!) 

Grunbidee des.„Peer Gynt“ trägt der ſchlimme Beaxbeiter, 
der in ſeiner Simpelbeit Ibfen aufs äraſte vrofaniert, 
kaſtriert, proſtituiert. 

Und die Schauſpieler müffen ſich, wobl oder übel, mit 
ſolchem Zeug abſchinden, müffen es lernen und — ſollen es 
mit Leben füllen. Wenn ſie noch Arien dazu fingen köun⸗ 
ten ... Herr Schaper findet in ſeinen Luſtigen Blättern“ 

     

  

(Sammlung Danziger Theaterberichte) meine Kritik vor 
acht Jahren, in der ich auf die Eckardtſche Leichenſchändung 
an Ibſen hinwies, und er hätte ſich ein hohes Verdienſt 
boln mit s wenn er ſtatt mit dieſem wafſferköpftgen Wechſel⸗ 

8 
die Spielzeit eröffnete. 
Alfo die armen Schauſpieler müſſen den Leierkaſten drehen. 

Sie tun das Eriech mit hohem Anſtand. Vornan der neue 
Held Alfred Kruchen. Mit ſchöner, nur vft ein wenig 
rar ber Stimme, die er zu modulieren verſteht. Das „Kind“ 
Peer iſt anfangs zu ſehr, am Schluß nicht mehr ſichtbar. 
Bieles bringt Kruchen ſehr gut: die Freude, die Kraft, dbas 
Lichte; auch den Humor. Doch macht er keine Rubatos und 
bringt ſo 3. B. die Sterbeſtunde der alten Aaſe in Gefahr. 
Jenun v. Weber rettet ſie mit einem einzigen Laut, der 
aus Weinen und Lachen geſchweißt, ſich wie ein Ring um die 
Herzen der Zuhörer ichnürt. UnerBört ißt dasl Dis Solveig   der Hilde Müling bekommt es gals einzige an dieſem Abend 
fertig, die vergißmeinnichtblauen Reime vergefen zu machen 

Goethes „Götz oder Hauptmanns „Florian Gever“ 

f 

  

      

Mie. Kraunhenverſicherung der Seelerte. 
Wie man ſie in Deutiſchland reßeln will. 

Der neue Geſetzentwurf zur Krankenverſicherung der 
Seeleute iſt fertiggeſtellt. Der Entwurf iſt dieſer Fage mit 
den Vertretern b05 Organiſationen (Verkehrsbunt für die 
Matroſen, Maſchintiſten und Heizer, Angeſtelltenver ände für 
Kapitäue und Schiffsfübrer und Reeder⸗Verband) veſprochen 
worden. Der Grunbgebanke des Entwurfs beſteht darin, 
daß für die Seeleute ähnlich wie lür die Bergarbeiter eine 
beſondere Krankenperſicherung geſchaſſen wird. Was für die 
Bergleute die Reichsknappſchaft iſt, das ſoll 

flür bie Seelente die Seekalle 

ſein. Man will nicht einfach die Seeleute auf die Ortskrau⸗ 
kenkaſſen ihrer Heimatsorte verteilen, da das nach der Auf⸗ 
faſſung der maßgebenden Stellen vielſach zu Zerſplitterung 
Und auch zu eimeitiger Belaſtung der in Frage kommenden 
Ortskrankenkaſſen führen würde. Die ker Vis s bei ber 
Seekaſſe hat ſerner den Vorteil, daß Lier bie Seeleute für 
Uufall und Invalibität ſchon verſichert ſind; die bierſür be⸗ 
reits angelegten Liſten ſollen zugleich für die Krankenver⸗ 
ſicherung mitverwendet werden. 

In der Leiſtung der Verſicherung beſteht gegenüber der 
allgemeinen Krankenverſicherung kein Unterſchted, Das 
wertvollſte Stück der Krankenverſicherung für die Seeleute 
beſteht in der Einführung der Wochenhilfe für die Frauen der 
Seeleute. Das iſt der neue und entſcheidenbe Geſichtspunkt. 

Für dle Durchführung der Verſicherung iſt ein beſonderes 
Abkommen notwendig. Wenn die Seeleute an Land geben, 
dann follen die Ortskrankenkaſſen der Heimatborte die 
Durchführung übernehmen, denn die Seekaſſe ſelbſt kann 
nicht mit jebem einzelnen Verſicherten korreſpondieren 

Ein vielerörtertes, ſehr ſchwieriges Problem der Kran⸗ 
kenverſicherung für die Seeleute iſt die Frage: 

Was geſchieht mit den farbigen Seelenten? 

Während der Voße, eines Oſtindiendampfert werden z. B. 
in Alexanbrien oder Aden indiſche oder chineſiſche Kulis an⸗ 
geheuert und kuter wieder an Land geſetzt. Sollen nun bieſe 
ſarbigen Seeleute in die Krankenverſicherung einbezogen 
werden? Der Geſetzentwurf ſieht eine ſolche Einbeztebung 
nicht vor. Nach Auffaffung der maßgebenden Stellen ſtehen der 
Einbeztehung im Angenblick noch nahezu unüberwindliche 
Schwierigkeiten im Wege. Die farbigen Seeleute ſtammen 
aus Lündern mit vielſach erſchreckendem Tiefſtand in der 
Hygiene und Geſundbeitspflege. Die Einbeziebung der 
Hie Her bedeutete eine enorme Belaſtung der Verſicherung. 

ie Verſicherungskoſten für den farbigen Seemann würen 
viel höher als die für den weißen Seemann. Die Koſſe 
müßte ſozuſagen die ganze Laſt de3; Kulturunterſchiedes 
zwiſchen deutſchen und exotiſchen Verhältniſſen tragen. 

Krankenverſicherung für ſarbige Seeleute iſt ein Problem, 
das einmal im internationalen Rahbmen ſtubdiert weren 
muß. Hier liegt eine Aufgabe des Internationalen Arbeits⸗ 
amtes. Bisher unterliegen die farbigen Seeleute während 
der Fahrt der SRolbeperfnd h der Reeder. Das iſt 
natürlich nur ein Notbehelf und ſchon in Anbetracht der An⸗ 
ſteckungsgefahr — unter den farbigen Seeleuten ſinb vielſach 
heimliche Krankheiten verbreitet — für die weißen Seeleute 
muß auf eine Regluna der Krankenverſicherung auch für die 
Farbigen hingearbeitet werden. 

Haushaltslehrlingsprllfung. Am 21. und 22. d. M. ſand in der 
Gewerbe⸗ und dushaltungsſchule, die te t der Haas⸗ 
haltslehrlinge ut, die Doit eiwer Komimsion,e tehend aus 
zwei Sfrauen, einer aushaltpflegerin, einer geprüften Haus⸗ Hau 
cn und zwei Fachlehrerinnen, chentn Munch wurbe. Die Ar⸗ 

ten beſtanden in Kochen, Hausarbeit, Waſchen, Plätten, Aus⸗ 
ten Haushalten 

t. 
beſſern. Die Prüflinge, die aus den varlt E 
lamen, eGs fehen ſt 3 Aufgaben Geſchick und Fe 
wcude. Es beſtanden Prüfung: Friede Boewernicd, Elſe 
unk, Margarete Hannmann, Marie Jablinſti, Berta 
upke, Hi arquardt. ů 

durch die kluge Art, mit der ſie ſte ſpricht. Darüber hinaus 
iſt ſie ganz das herbe, gütige, treue Mäbdchen, die Madonna, 
vor der Ihſen in jenen Fahren noch andächtig kniete. 

Auch einiger trefflicher Nebenfiguren ſei, kurs gedacht⸗ 
Dora Ottenburg, Lothar Firmans, Karl Brückel und 
Bruno Tilleſen. ů 

Unbegreiflich, daß Kapellmeiſter Vondenhoffk, der die 
Griegſche Muſik des Solveigliebes und beim Tod der Aoſe ſo 
aut ſpielte, der Halle des Bergkönigs ſo wenig romantiſchen 
Schwung, der Morgenſtimmung ſo gar keine lyrlſche 
Färbung gab. 

Willibalb Omankoyowfki. 

  

Sigrid Ouegin ſisagt. 
Das Wiederſehen mit dieſer Künſtlerin wird immer ein 

bober Genuß ſein, ein Ohrenfeſt und eine Sinnenbetörung 
von außerordentlichem Glanz. Siarib Onégin, zur. 
Zeit an der Berliner Städtiſchen Oper mit ſtarkem Erfola 
tätig, verfügt über einen berrlichen umfangreichen Mezäo⸗ 
jopran, warm hervorſtrömend, voller Fülle. Kraft und Bieg⸗ 
ſamkeit, die Höbe ſtrahlend groß und dramatiſch, ſelten nur 
eiwas ſtark klingend, in den tiefen Altlagen faſt männlich 
ſchwer und dunkel. Sie iſt eine kultivierte und virtuoſe 
Schönſängerin, wie es in Deutſchland nur aanz wenige aibt, 
ſonverän im Geſang wie in der Grſcheinung, dabei von 
einem verſönlichen Cbarme, einer Freude am Singen und 
an durchtriebener Schelmerei (die gewiß oft recht ſorafäktia 
ſtudiert itt, obgleich ſie nicht ſo wirktl), daß man den 
kanmuden Entbuſiasmus des Publikums wobl verſtehen 
ann. 

Sie ſang geſtern im überfüllten Schüzenbausſaal, 
aufs delikateſte von Franz Rupp am Flügel bealeitet, 
zwei Arien von Gluck und Meverbeer und eine Reihe 
von Liedern von Franz Schubert und Arnim Knah, 
an denen ſie ihr reifes Geſtaltunasvermögen ausgeßeichnet 
erweiſen konnte. Am Anfang ſtand die edelſtolze Arde des 
Orpbeus aus Glucks „Orpheus und Eurydice“ („Entflieht. 
entflieht all ihr Klagen“), den vorläufigen Beſchluß machte 
Meverbeer mit der jchwierigen Kavatine der Fides und dem 
Propheten“, bie von der Onégin glänzend gemeiſtert wurde⸗ 

hubert war mit ſeltener gehörten Liedern vertreten, un 
hier vor allem zeiate die Künſtlerin ihr ganzes Format: 
Stücke wie „Der areiſe Kopf“, „Erſtarrung“, „Totengräbers 
Heimweb“ ergriffen nicht nur durch die vollendete Klang⸗ 
ſchönheit, mehr noch durch eine wuchtiae Ausdrucksaröbte 
und ſeelicche Reife. Unter den drei nicht eben bebeutenden. 
doch dankbaren Kompoſitionen von Arnim Knab, dert boch⸗ 
begabten zeitgenöffiſchen Liedſchöpfer, gefiel mmfikaliſch be⸗ 
ſonders die „Schöpfuna“, zu ſchönen Verſen von Altreb 
Mombert geſchrieben, während der ſpaßige „Ball der Tiere“, 
auf reizende Ert von Frau Onsgin vorgetragen, ſich ſofort 
das Dakavo holte. 

Ueberhaupt erklatſchte man ſich diverſe Zugaben, den 
„Schmied“ von Brahms, Schuberts „Muſenſohn Mozarts 
„Alleluijah“, und wenn es nach den Beſuchern leinſchließlich des 

Tritikers) gegangen wäre, ſänge Sigrid Onsain ſicher immer, 
noch ... Hoffentlich ein autes Omen für die Konzertſaiſon, 
die geſtern einjetzte! K. R. 

 



  
  

Folteriitig eines Hütejumgen 
— Nachbar ——— 

In der Sttzing des Memeler Schöffengerichts am 
Donnerstag wurde in den Beſitzer Mabeit aus Groß⸗ 
Kurſchen, beſſen Sohn ünd einen ehemaligen Kutſcher wegen 
ewie de Körperverletzung verhandelt. Der Beſitzerſohn 
ſewie der Kutſcher wurden aus der Unterfuchungshakt vor⸗ 

geführt. Der Hauptzeuge, der Hütejunge, an dem die Miß⸗ 
Kanne n vorgenommen worden war, wurde von einem 

anne in den Saal getragen, da ihm 
beide Füße abgenommen 

und. Die Beweisaufnahme rollte ein Bild unglaublicher 
it auf. An einem Sonnabend kurz vor Wetihnachten be⸗ 

merkie der Kutſcher, daß ihm aus ſeiner Jacke ein Betrag von 
100 Lit entwendet wax. Nachdem er alles abgeſucht batte, 
teilte er den Diebſtahl dem Beſitzer ſowſe deſſen Sohn mit. 
Dem Jungen wurde nun vorgehalten, datz er das Geld ent⸗ 
wendet habe und es ſofort herausgeben müſfe, denn ſo hatte 
es die Kartenlegerin geſagt, und das müßte auch ſtimmen. 
Der Junge, der ſich des Diebſtahls nicht bewußt war, beſtritt, 
das Geld genommen zu haben. Darauf hrachte der Beſitzer 
Weidenruten in die Küche und ſagte zu ſeinem Sohne, daß 
diefe die richtige Medizin für Lügen wären, ſie hätten ſchon 
oft geholfen. Der Beſitzerſohn ergariff darauf eine der Weiden, 
während der Kutſcher den Jungen über eine Bank ſtreckte, 
und dann gab es eine Tracht Prügel. Unter dem Druck des 
Schmerzes gab der Funge an, ſein älterer Bruder, der eben⸗ 

ls bei dem Veſitzer im Dienſt ſtand, hätte ihm geſagt, er 
olle das Geld nebmen. Nun bekam auch dieſer eine Tracht 
Prügel. Als er aber die Verleitung beſtritt und die Ausſage 
ſeines Bruders als Lüge bezeichnete, nahm man erneut den 
Jelbeen vor und verlangte von ihm, er ſolle ſagen, wo er das 

eld verſteckt habe. In ſeiner Ai gab er an, er hätte das 
Geld im Strauch verſteckt, dann in der Scheune. Dann führte 
man den Jungen eine ganze Weile, nur mit Strümpfen be⸗ 
kleidet, im Schnee auf dem Hoſe umher. Darauf ging es 
Nube nochmals in die Scheune, wo es wieder Prligel gab. 

ezn 

drei Stunden bauerte dieſe rohe Mißhanblung. 
Darauf wurde der Junge in die Wohnung zurlückgeflührt. 
Unter der Androhung, rß, es morgen früh mit ihm zum 
Gendarm ainge, wenn er das Geld bis dahin nicht beſorge, 
wurde er zu Bett geſchickt. In der Nacht ſtand der Junge 
ſel und verließ aus Anaſt das Haus. Nach feinen Angaben 

ſet er 
burch den Schnee bis zum Nachbar gekrochen, 

da er vor Schmerz in den Füßen nicht habe gehen können. 
Kun der Scheune des Nachbarn habe er zwei Tage und eine 

acht gelegen ohne ſich zu melden, aus Furcht, man werde 
ibn verraten. Am Abend habe er ſich dem Kutſcher des Nach⸗ 
bars durch Pfeifen bemerkbar gemacht und ſel von dieſem 
buemmen, worden, Nachdem er zu eſſen und zu trinken 
bekommen hatte und über Nacht auf einem warmen Stroh⸗ 
lager geſchlafen hatte, ſei er am anderen Morgen nach Woy⸗ 
dußen gegangen, wo er bei einer bekannten Fran Aufnahme 
gefunden habe. Dieſe Frau ſchilderte vor Gericht eingehend 
den Zuſtand, in welchem der Junge zu ihr gekommen war. 

Die Strütmpfe ſeien jeſt an den Füßſen angefroren ge⸗ 
weſen unb hätten erſt nach vieler Mühe abgenommen 
werden können. Die ⸗Füße ſelbſt ſeien eiszkalt und 

zwiſchen den Zehen ſei Eis geweſen. 

Mit verſchiedenen Hausmitteln habe ſie verſucht, die Füße 
u erwärmen, was ihr jedoch nicht gelungen ſei. Während 
ie nach Jakubowo In der Mutter des Aungen gelaufen ſei, 

habe ſie ihre Nachbarin zum Wachtmeiſteri geſchickt. Der 
Wachtmeiſter habe die ſofortige Heberführung, des Fungen 
peiß dem Kreiskrankenhaus in Memel angeordnet, wo ihm 
beibe Füße abgenommen werden mußten. 

Wie die Verhandlung ergab, hatte der Beſitzer ſelbſt nicht 
geſchlagen, er war der Meinung, der Junge hätte nur das 
verblente Maß der Prügel erbalten. Der Beſitzerſohn gab 
zu, „etwas“ geſchlagen zu haben und ſchob die größte Schuld 
auf den Kutſcher. Dieſer ſchien alle Schuld auf ſich nehmen 
zun wollen, und gab zu, den Jungen geſchlagen zu haben, er 
wollte auch nicht gefſehen haben, daß der Beſttzerſohn viel 

n hätte. Das Gericht ſah als feſtgeſtellt an, dat der 
Hat! am meiſten und robeſten ge⸗ 

E 
i daran intereſſiert war, da nicht ihm, ſondern dem 

Kutſcher das Geld abhanden gekommen war. Daber wurde 
er zu einer Gefänganisſtrafe von elnem Fahr 
und ſechs Monaten unter Anrechnung der Unter⸗ 
ſuchungshaft verurteilt. Der Kutſcher, der wohl an dem Uitf⸗ 
finden ſeines Geldes intereſſtert war, ſedoch weit irber das 
zuläſſige Maß geßenüber dem Jungen vorgegangen war, 
wurde zu einer Geſängnisſtrafe von einem Fabr unter 
Anrechnung der Unterſuchungdhaft verurteilt, womit er ſich 
auch zufrieden gab. Der Veſitzer wurde mangels Beweiſes 
freigeſprochen. 

Spinale Kinberlähmung in Oſtprenßen. 
Ein Oberprimaner in Königsbera geſtorben. 

Auch in Königsberg hat ſich ein Fall von ſpinaler Kinder⸗ 
lähmung ereignet. Ein Oberprimaner des Friedrich⸗ 
kollegiums iſt vor einigen Tagen an dieſer Krankheit ge⸗ 
ſtorben. Man ſteht vor einem Rätſel, wo ſich der funge 
Mann die Krankheitskeime gebolt haben kann, da er nicht 
aus Königsberg berausgekommen war. 

Im Lanufé der letzten Monate ſind auch in deu ver⸗ 
ſchiedenſten Gegenden Oſtpreußeus hin und wieder ſpinale 
Kinderlähmungen aufgetreten. In der Unlverſitäts⸗Kinder⸗ 
klinik ſind im Laufe des Sommers vier Fälle behandelt 
worden; drei der Erkrankten konnten entlaſſen werden. 
Augenblicklich befindet ſich noch ein Mädchen aus dem Sllden 
der Provinz in der Behandlung. Weit häuſiger ſind die 

älle dieſer gefürchteten Kronkheit im Laufe des letzten 
inters geweſen, die in der Univerſitäts⸗Kinderklinik zur 

Einlieferung kamen. Es ſcheinen danach unbekannte Bak⸗ 
tertenträger noch verſchiedentlich in der Provinz vorzukom⸗ 
men. b‚ und zu wird es ſich auch um Einſchleppungen 
bandeln,. Eine Epidemie wie ſie zur Zeit in Sachſen wütet, 
iſt für Oſtpreußen nach dem jetzigen Stand der Dinge ſedoch 

te, was um ſo verwerflicher iſt, als er per⸗ 

  

nicht zu befürchten. 
  

Unfall im Stettiner Flughafen. 
Der Borbmonteur tödlich verunalllikt. 

Eim bedauerlicher Unglücksfall ereignete ſich im Waſſer⸗ 
flughafen von Stettin, Von dort pflegt jeden Morgen kurz 
nach zebn Uhr das Flugzeng „Dornier⸗Wal“ nach Kalmar 
und Stockholnr zu ſtarten, Kurz vor bem Start, als die 
Motoren die vor einem Start tblichen Probetouren mach⸗ 
ten, wurde der Bordmonteur Walter Harder, während er ſich 
an der Maſchtine noch zu ſchaffen machte, von einem der 
boiden Provpeller ſo ungllicklich getroffen, daß er ins Waſſer 
ſtitrate und ertrank, Die Leiche konnte bisher noch nicht 
geborgen werden, Der Provpeller wurde beſchädigt, ſo daß 
der Flug aufgegeben werden mußte. 

Es handelt ſich bet, dem neuen Unglück um bas Flugvoot 
„Dorntier⸗Wal D 863“. Irgendein Defekt am Motor oder 
an der Maſchine bat entgegen anderweitigen Meldungen 
keinen Anlaß zu dem Unglück gegeben. Lediglich der un⸗ 
glückliche Zufall, daß der Bordmonteur mit dem in Gang 
befindkichen Propeller in Verührung kam, hat zum Abbruch 
des planmäßigen Fluges geführt. 

  

Eine Komnin⸗Karawane auf Verſuchsfahrt. — 
In letzter Woche verließ eine Laſtkraftwagen⸗Karawane, 

beſtehend aus zwei Zweieinhalbtonnen⸗ einem Fünftonnen⸗ 
und einem Zehntonnen⸗Wagen bie Automobilfabrik Kom⸗ 
nik, um auf eigener Achſe die etwa 700 Kilometer lange 
Strecke von Elbing. über Di.⸗Krone, Lanbsberg, Küſtrin, 
zuiegen Potsdam, Magdeburg nach Braunſchweig zurück⸗ 
zulegen. — 

Dort hat jeder Waaen mit voller Belaſtung auf 
den Verbehrsſtraßen des Deutſchen Straßenbauverbandes 
eine Fahrt von 125 000 Stunben⸗Kilometern zurück⸗ 
zulegen, um die nach verſchiedenen Banverfahren angelegten 
Verfuchsſtraßen einer nach wiſſenſchaftlichen Grundſätzen 
aufgeſtellten Belaſtungsprobée zu unterziehen. Beſonders 
intereſſant verſprechen die Verſuche mit dem Zehntonner 
zu werden, weil das Geſetz über den Verkehr mit Kraft⸗ 
fahrzeugen Laſtwagen mit einer Nutlaſt von mehr als 
5, Tonnen bisher von der Zulaſſung ausſchloß, und weil 
eine Reviſion dieſer Beſtimmung zu erwarten iſt, wenn es 
ſich bei den Fahrten auf den Verſuchsſtraßen erweiſt, daß 
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Er wartete ab, bis niemand auf der Straße ihn ſehen 
konnte, trat ins Kaffeehaus, ging ins dunkle Stübchen und 
traf dort Chanele an. Sie 9 am warmen Ofen und las in 
ihrem Buch beim fahlen Licht, das vurch die Fenſter der Gaft⸗ 
ſube zu ihr hineindrang. Mottke hüſtelte, lächelte und drehte 
ſich auf den Abſätzen ſeiner neuen Lackſtiefel hin und her. 
Chanele hob ncge den Blick von ihrer Lektüre. Sie hatte zwar 
geſeben, daß Mottke hereingekommen war, machte ſich aber 
nichts daraus. 

„Wie gefällt Ihnen mein neuer. Anzug, Chanele?“ fragte 
Jacet mit einem einnehmenden Lächeln und zeigte ihr ſein 

ackett. 
Chanele blickte auf, ſah Mottte und ſeinen Anzug flüchtig 

an·ſen ebenfalls lächelnd: „Gut!“ und begann von neuem 
zu leſen. 

er ihr Lächeln hatte Mottke Mut eingeflößt und ihn 
unternehmungsluſtig gemacht. So fragte er Lenn weiter: 

Was leſen Sie da! Wieder die Geſchichte von dem 

„It f eauch ſchün, die Geſchichtes 
„ ie au n, die Ge te?“ 

é M IPes mit der Waiſengeſchichtee Ei „Un 'e iſt es mit der Waiſengeſchichte? 'e wollten ſie 
mir doch enzählen! Werden Sie es kun?“ 
„Ach gehen Sie! Wozu wollen Sie ſo etwas hören?“ 
Auf ihren Lippen erſchien das Lächeln, das Mottke bei ihr 

damals in ihrer Schlafkammer beobachtet hatte, und genau I2 
wie damals ſchloffen ſich auch jetzt ihre langen Wimpern, als 
ſie die Augen ſenkte, um ſich wieder in das Buch zu vertiefen. 
Und Mottke kam das alles ſo vertraut vor, wie wenn ſie ſchon 
die Seine wäre. Er ſenkte die Hand in die Hoſentaſche, holte 
etwas hervor, das in Papier eingewickelt war, drückte es in 
ſeiner großen, ſtarken Hand zuſammen, erblaßte und ſtammelte: 

„Chanele, ich will Ihnen etwas ſagen.“ 
Das Mädchen erſchrak, als ſie ven Burſchen ſo ernſt unb 

blaß werden ſah. Zum erftenmal ſah ſie ihn in einem jolchen 
Zußand. Was hatte es zu bedeuten, daß der Berſche met 
einemmal ſo blaß ausſah und ſtammelte? Aengſtlich erhob ſie 
ſich von ihrem 25 S5 

„Ich wollte es Ihnen ſchon längſt ſanen, konnte aber nicht 
Jetzt wil ich mich ausſprechen.“ 

Das cht waäs ſuchte mit den Augen nach der Tür. Sie 
wußte nicht, was zu tun. Ihre Angſt ftieg, Und ſie errötete. 

Waiſenknaben ?/   
Mottke aber wickelte aus dem Papier die goldene Damenuhr 

aus, die er für ſie gekauft und bis dahin immer an ſeiner Bruſt 
getragen hatte, und ſagte mit halberſtickter Stimme: 

„Chanele, ich möchte Ihr And bhaßn werden ...“ 
Das Mädchen wurde rot und blaß zur gleichen Zeit. Sie 

tat ſchon den Mund auf, um „Mama!“ zu rufen, aber ihre 
Zunge wollte ihr nicht gehorchen. Wie um Gnade flehend ſah 

'e Mottle an, und der Burſche hatte bei dieſem Blick das Ge⸗ 
jühl, als würge er eine junge Taube. .. Er wollte etwas 

ſagen, wußte aber nicht was, und platzte heraus: 
„Chanele, denken Sie nicht, daß ich ſo ... Ich will Ihr 

richtiger Bräutigam werden .. Sie ſollen meine Braut ſein ..“ 
Das Mädchen tam zu ſich. Die letzten Worte Mottkes riefen 

auf ihren Lippen ſogar ein leiſes Laͤcheln hervor, das Mottke 
nicht entgangen war. ů 

„Wozu brauchen Sie micht Sie haben ja auch ſo genug 
Bimmer. entgegnete Chanele und verſchwand im nächſten 

mmer. 
Mottke ſtand wie verloren mit der goldenen nohmen o in 

der Hand da und wußte nicht, was er nun unternehmen follte. 

8. 
Mottke ſchreibt einen Brief an ſeine Mutter. 

Bald erfuhr man im „Etabliſſement“ ves rothaarigen Wel⸗ 
wele, im „Warſchauer Café“ und überhaupt in der ganzen Alt⸗ 
ſtadt, daß Mottke. um Chaneles Hand angehalten hatte. Und 
wo Mottke auch ging, hörte er wie man hinter ihm herlachte 
und ſagte: „Da geht der Bräutigam!“ Es ſchien ihm ſogar, 
daß man ihm hinter ſeinem Rücken die Zunge ausſtreckte, und 
auf den Geſichtern ſeiner Kollegen glaubte er ein Lächeln zu 
ſehen. Er begriff nicht, warum man ihn auslachte, das Be⸗ 
nehmen der Leute um ihn machte ihn nervös, und er hatte 
beichri⸗ einige Burſchen gepackt, ſie geohrfeigt und ihnen zu⸗ 
geſchrien: ů 

„Daß euch die Peſt hole! Glaubt ihr etwa, daß nur ihr 
heiraten dürft und ich nicht?“ 

Man hatte Angſt vor ihm und ging ihm aus dem Wege. 
Aber er wurde zum Hauptthema aller in der Stratze geführten 
Geſpräche, und die Leute hatten wenigſtens etwas zum Lachen. 

Chanele war verſchwunden. Ihre Mutter hatte Angſt, ſie 
in Mottkes Nähe im „Warſchauer Café“ zu laffen und ſchickte 
ſie für einige Wochen zu einer Tante in der Pfauenſtraße. Das 
kränkte den Burſchen am meiſten. Er begriff jetzt, wieviel Ver⸗ 
achtung ihm Chaneles Eltern entgegenbrachten und wie groß 
ihre Angft vor ihm war, da ſie vas Mädchen fottſchafften, damit 
er ihr kein Leid zufüge. Anfangs dachte er, daß man Chanele 
fortichickte, weil man an den Ernſt ſeiner Abſichten nicht glaubte 
und vielleicht befürchtete, daß er auch Chanele betrügen und ſie 
zu einem Straßenmädel machen würde. Er grübelie lauge dar⸗ 
über nach, wie er wohl das Vertrauen ihrer Eltern gewinnen 
könnte. Seine Mädels behandelte er jetzt nur noch wie Ware,   

Madio⸗Stimme. 
Programm am Montag⸗ 

19.00. Der Garten im Oktober, Vortrag von Dr. Gabriel, 
Gartenbau. und Slediunadinfpektor. 10.90—18)0: Rachmit⸗ 
tahskonzert der Kapelle Scheffler vom Zeniralbote! in 
Königsberg. 18.05: auſſcheu Diſtferce Preisberichte. 1815: 
Veſprechung funktechniſcher Bücher: Willy Schulz. 19.00: 
Dramen⸗Borſchau zur Spielzeit 102/28 des Neuen Schau⸗ 
Haichgerd id Königsberg. 1. Dle Hiſtorie: Dramaturg Frib 

ichard Werkhäufer. 10.90: Engliſcher Sprachunterricht für 
Anufänger (Wiederholungsſtunde): Dr, Wißmann 20.10: 
Wetterbericht. 20.15: Bortragszyklus: Humor in der Welt⸗ 
litcratur. 1. Abend: Aſiatiſcher öumor: Araber, Inder, Ja⸗ 
3115 Chineſen, Winſri⸗ „h01 Nachts. Dr. Ludwig Goldſtein. 
1.15: Konzert. Winfried Wolf, Berlin (Klapſer), Geor 

Beerwald, Breslau (Violine). Anſchließend: Wettervericht, 
Tagesneuiakeiten, Sportfunk. 

Programm am Dienstag. 
15.15: (Danzigl) Neues vom Rundfunk. „Dle Reichsrund⸗ 

kentadfelltgheie und die dentſchen Sendegeſellſchaften.“ Vor⸗ 
ag von Lothar Schultz. 10.00: Kulturbilber aus dem alten 

Danzig. „Patrizierleben im Artushof.“ Vortrag von Stu⸗ 
dienrat Dr. Rühle. 16.30—18.00: eWreisberichlerert der 
unktapelle. 18.05: Landwirtſchaftliche Preisberichte. 198.20: 
rankreich und ſeine Einrichtungen, 2. Teil: Oeffentliches 

Leben. Vortrag von Dr. Schiebries. 19.00: Frau Konful 
Kuhn: Ueber Sprachtechnik. 10.25: Fortſchritt der Technit 
— Erfinderrecht. Vortrag von Gaugeſchäftskührer Queiſſer. 
10,55: Wetterbericht. 20.05: Altdeutſche Muſik, unter Mit⸗ 
wirkung des Königsberger Volkschors. Leitung; Erwin 
Feuſtel. Konzertſängerin Charlotte Bonſa⸗Piratzki (Sopran), 
ein Streichorcheſter. Dirigent: Erich Seidler. 21.90—28.00: 
Velondl. Schneider⸗Duncer ib Dunkfaveii In der'p wſe. 

etenyi, Schneider⸗Duncker und Funkkapelle. In der Pauſe, 
ca. 22.15: Wetterbericht, Tagesneuigkeiten. 

dte moͤderne Straßenbautechnik auch Straßen für eine höhere 
Beanſpruchung zu bauen imſtande iſt. 

Es iſt ſehr bemerkenswert, daß von ſeiten des Deutſchen 
Straßenbauverbandes die Wahl der für die Verſuchsſtraßen 
beſtimmten Wagen gerade anf die oſtpreußiſchen Komnik⸗ 
Fahrzeuge gefallen iſt. Von anderen Wagen dürfen die 
Verſuchsſtraßen nicht befahren werden. 

      

Schwerer Unfall bei einem Straßenrennen. 
1 Toter, 2 Schwerverletzte. öů 

Vei einem Vereinswettrennen in Frankfurt a. O. ſtieß 
der Motorradfahrer Tauer beim Paſſteren des Zieles mit 
einem ihm entgegenkommenden Motorrabfahrer Knerich zu⸗ 
ſammen, der, jahrer getötet wurde, während die auf dem 
Derurtsſch mitfahrende Frau Kuerichs, ſowie Tauer ſelbſt 
derart ſchwer verletzt wurden, daß an ihrem Aufkommen ge⸗ 
zweifelt wird. 
⁴ßnéͤree————. 

Verſummlungs⸗Anzeiger. 
SpPD. Stabtbürgerfrartion. Heute, Montaa, abends 7 Uhr, 

im Volkstang Stitzung. 
Sfhnn Volkstagsfraktion. Dienstag, abends 7 Uhr: Fraktions⸗ 

ung. 
Aihhememer Gewerkſchaftsbund der Freien Stadt Danzig. Am 

nontag, den 20. September, abends 7 Uhr, Karpfenſel en 26: 
wende. werſammhmg. Erſcheinen aller Delegierten iſt not⸗ 
wendig. 

Soß, Kinbderbund, Ortsgruppe Langluhr. Dienstag. den 
2/. September, nachmittags 374 Uhr, Treffpunkt am 
Tunnel Ferberweg zur kleinen Veranſtaltuna in der 
Turnhalle Neuſchottland. Abends 7 Uhr bet der Genoſſin 
Schmidt, Mirchauer Weg 56: Helferſitzung. Erſcheinen 
aller Helfer notwendig. 

S. P. D. 19. Bozire (Lauental). Mittwoch, den 28. Septem⸗ 
ber, abends 7 Uhr, im Lokale Kamlah, wichtige Mitglieder⸗ 
verammlung. Neuwahl von Bezirksvorſtandsmitglieder. 
Vortrag. 

Soß. Arbeiter⸗Jugend Roſtan. Am Sonnabenb, dem 1. Ok⸗ 
tober, veranſtaltet die Ortgaruppe Noſtau ein Jugendfeſt 
verbunden mit Fahnenweihe. Alle ſozialiſtiſchen Arbeiter⸗ 
Jugendgruppen werden gebeten, uns freundlichſt zu unter⸗ 
ſtützen. Beginn abends 8 Uhr im Saale des Herrn 
Claaßen, Müngenhahl. 

  

ganz wie ein Fremder, und hielt e noch Kergen als Schloimele 
der Schloßknacker die ſeinen, um dadurch der Wirtin des Kaffee⸗ 
hauſes deutlich zu zeigen, daß er mit ihnen leine intimeren Be⸗ 
Detbartgene unterhielt und ſie lediglich als ſeine Verdienſtquelle 
etrachtete. Wenn die Wirtin in der er ſchnas war, durfte ſich 

dort keins ſeiner Mädel zeigen, denn er auzte es ſofort an: 
81 be⸗ willſt du hier? Warum gehſt du Viicht auf die 

raße? 
Aber der ganz Fleiß, mit dem er die Wirtin zu beruhigen 

üuchte, war vergebens. Die Fran ging ihm gefliſſentlich aus 
m W je, und ihre ganze Familie zitterte förmlich vor ihm. 
Mottke hatte Sehnſucht nach Chanele. Er war ganz ver⸗ 

ſtört und freute ſich ſelbſt der Gelegenheit, mit ihren beiden 
kleinen Brüdern zu ſprechen. Er gewann dieſe beiden Jungen, 
die Zwillinge waren, herzlich gern, ſplelte mit ih ꝛen, wenn ſte 
aus der Schule nach Hauſe kamen, ſchenkte ihnen Geld und 
nahm ſie oft mit zum Kaufmann, wo er ihnen Bonbons kaufte. 
Wenn die Kinder bei ihm waren, hatte er das Gefühl, als jei 
Chanele ſelbſt in ſeiner Nähe. Das Geſicht des Kleinen, der bei 
Chauele geſchlafen hatte, erinerte ihn lebhaft an jene nächtliche 
Szene, und das machte ihm den Jungen, noch lieber. Aber 
Chaneles Mutter fürchtete auch, daß er ſogar den Kindern 
irgendein Leid Loltern könnte, und ſie trieb ſie, ſobald er im 
Café erſchien, wie vor einem böſen Geiſt in die Stube. 

„Moiſche, Chaiml!“ rief ſie dann. „Kommt her!“ 
Mottke hatte ſich ſchon ſeit langem vorgenommen, mit der 

Frau uber dieſes Verhalten zu ſprechen und ſte fragen, 
warum ſie die Kinder von ihm ſernhielte. Er wollte ſie aber 
nicht erzürnen, glaubte tmmer noch im Guten auf ſie einwirken 
zu können nud tat deshalb ſo, wie wenn er nichts merkte. 

Eines Abends, als eben das Licht angezündet wurde, und 
die Gäſte ſich gerade zu verſammeln begonnen hatten, trat 
Mottke in die Gaſtſtube. Noch von der Straße aus hatte er das 
Licht bemerkt und die Stimmen der erüen Beſucher vernommen. 
Bei ſeinem Eintritt verſtummten alle. Es war ihm klar, daß 
man das Geſpräch plötlich abgebrochen hatte, und er ſhhͤlte, 
wie ihm die Leute nachſahen, als er einfach durch die Gaſtſtube 
ging, in die dunkle Kammer trat und den Chaiml rief, einen 
fünffahri, en Jungen, der übrigens auch Mottke ſehr gern hatte, 
und mit Freuden zu ihm herauskam. Mottke fragte ihn etwas. 
Da gab irgendein Burſche in der Gaſtſtube der Wirtin, die beß 
ſtatt Chanele-hinter dem Schenktiſch ſtand, einen Wink mit dem 
Kopf, und die Frau ſchrie ſofort Chaiml an: * 

„Chaiml, Bengel, was tuſt du hier? Mach', daß du in die 
Stübe kommſtt“ ‚ 

Der Junge gehorchte. Mottke war empört. Er trat auf die 
Wirtin zu und ſagte mit einem Zorn, den er, ſo gut er noch 
konnie, zu verbergen ſuchte: 

Warum jagen Sie ihn immer ſort von mir? Denken Sie, 
ich freſſe ihn auf⸗ 

Fortſetzung folgt.) 
     



  

Bezirkstag ber Arbeiterradfahrer. 
Kitn geſtrigen Sonntag lam in Prinzʒ laff bei Schbn⸗ 

baum der Freiſtadthezirt des Arxbeiterradfahrerbundes 
Solibarität zu einem außerordentlichen, Bezirtstag zu⸗ 
ſammen, Leider waren, durth das ſchlechte Wetter abgeſchreclt, 
einige Ortögruppen nicht vertreten. 1½, Dolegierte von 
17 Gereinen waren aber duch, trob des ſchlechten, Wetters, 
per Rad erſchtenen, denen ſich noch eine Menge, (Gäſte auge⸗ 
ſchloßfen halten, Die Tagung ſelbſi zog ſich lnfolge der Zülle 
des zu bearbeitenden Materlals ſebr in dir Läuge. Der 
letzte Punkt der Tagesordnung: Reigenwertungen, mufite 
inſolge der vorgerckten Zeit, nach flufſtündiger Dauer, ab⸗ 
fſehl werden., Erregte Gemiller gab es bei der Beratung 

Aber dle. ertrele inöbeſondere eines Wanderpreiſes. Die 
meiſten Vertreter ſtellten ſich auf, den Standpunkt des Ve⸗ 
zirks, keine Preiſe mehr auszufahren und den beſtehenden 
Wanderpreis einzuztehen. Der Wanderpreis gelangt in 
dieſem Jahr alſy nicht zur Ausgabe. Der Bezirk wird den 
Wauderpreis auſbewahren, 

Sportgen, Rohde ſeröffnete die Tagung und bearüßte die 
orſchtenenen Vertreter. Sportgen. Schröder gab daun den 
Geſthäftsbericht, der den weiteren Auſſtien des Freiſtadt⸗ 
bezirks ergab. Acht Ortsgruppen ſind neu gegründet wor⸗ 
den, ſo daß der Freiſtadtbezirk augenblicklich über 25 Orts⸗ 
ruppen verſligt. Dem Kreis Danziger Höhe müiſſe mehr 
lugenmert geſchenkt werdoen. Aus den Berichten der ein⸗ 

zelnen Delegierten über ihre Ortsgruppen könnte bei den 
meiſten Ortsgruppen ein Zuwachs an Mitgliedern verzeichnet 
werden. Das Reigenfahren iſt jſetzt ſaſt überall, trotz der 
Schwlerigkelten in der Saalbeſchaſſung, eingeführt. Sportgen. 
Sabrowſfi ſprach in einem beſonderen Punkte über das 
Abrechnungsweſen. Sporigen. Stbröder gab beachtenswerte 
Anregnngen für die Winterchtbelt. Die Distuſſion hierüber 
war reße, und wurden die kaitüt zu überwindenden Swchierig⸗ 
keiten gehörig beleuchtet. Der Sportleiter Klatt gab einen 
Bericht über die ſportliche Tätigkeit im Bezirk. Auch hieraus 
war eine rege Tätigleit beſonders der ländlichen Ortsgaruppen 
zu, verzeichnen, Die Stadtvereine ſind nicht beſonders vor⸗ 
wärts gelommen. Bei der Behandlung des Wanderpreiſes 
aab es die oben ſchon geſchilderten erregten Gemüter. 
Mittlerweile war es 4 Uhr geworden, und man mußte au die 
Heimkehr denken. Ans dieſem Grunde wurde der letzte Punkt, 
Wertungen im Reigenfahren, geſtrichen. Mit einem drei⸗ 
ſachen „Friſch auſ“ ſchieden die Teilnehmer, um bei ſtrömen⸗ 
dem Negen oͤie Heimfahrt anzutreten. 

Deüulſch⸗ſchwediſche Kiubkümpfe. 
Götha⸗Slockholm ſchlänt Sportiklub Charlottenburg 

mit 60 :: 51 Punlten. 

Die leichtathletiſchen Kluowettlämyſe, die am Sonntag 
in Verlin auf dem Platz des Sporlkinbs Charlottenburg 
zum Außtrag kamen, endeten mit dem Siege der ſchwedi⸗ 
ſcher Mannſchaſt. Die 100 Meter gewann Körnig er⸗ 
wartungsgemäß in 10,7 Sek. Ebenſo ſicher brachte der Welt⸗ 
rekordmann Steu Petterſſon das 110⸗Meter⸗Hürden⸗ 
laufen in 15,7 Sek. an ſich. Mit Ausnahme von Diskus⸗ 
werfen und Weitſprung beſetztlen die Schweden in allen 
übrigen Wettbewerben den erſten Plab. 

Die Ernebniſſe ſind folgende: 
100⸗Meter⸗Lauf: t, Lörnig⸗Sportklub Charlotteuburg 

10,7 Sek., 2. Helmut Schlöske⸗Sportklub Charlottenburg 
11 Sel., 3à Halm⸗Götha⸗Stockholm 114. 

400ͥ⸗Meter⸗Lauf: 1. Hammargren⸗Götba⸗Stockholm 51,2, 
2. Ackerdahl⸗Götha 3 zurück, 3. Schellhorn⸗Sportklub Char⸗ 
lottenbura. 

S800⸗Meter⸗Lauf: 1. Johanuſſon⸗Götha 1:58. 2. Sujatta⸗ 
Sportllub Charlottenburg 1:58,1, 3. Kellermann, Götha 
150, 4. Schmidt⸗Charlottenburg 1:59,1 

110⸗Meter⸗Hürdenlauf: t. Sten Petterfon⸗Götha 15,3, 
2. Kaſten⸗Charlottenburg 17, 3. Johannſſon⸗Götha 17,4. 

Kuſtelſtoßen: 1. Sᷣenſon I⸗Götha 12,)6 Meter, 2. Schulte⸗ 
Charlottenburg 12,34, 3. Svenſon II⸗Götha 11,89, Kaſten⸗ 
Chbarlottendura 13,50 Meter 

Diokuswerſen. 1. Dürr⸗Charlotteuburg 40,60 Meter, 
2., Nielſon⸗Gölha 38,62 Meter, 3. Svenſon⸗Götha 34,50 Meter, 
J. Schulte⸗Charlottenburg 31,/50 Meter. 

Weitſprung: 1 „Helmut Schlöske⸗Charlottenburg 6887, 
2. Johannſſon⸗Götha 6,08, 3. Nawabki⸗Charlottenburg 6,60. 
Hochſprung: 1. Nielſon⸗Götha 178 Meter, 2. Nawatzki⸗ 
Charlottenburg 1,75, 3. Schlöske⸗Charlottenburg 1.70. 

Die Schwedenſtaffel gewaun Götha mit 2.01,8, die zweite 
Mannſchaft war Snortkinb Eharlottenbura mit 2033. 

Die JK100⸗Picter⸗Staffel gewann Götha mit 8.06,4. dir 
3 Mannſchaft war Sportklub Charlottenbura mit 

Um den Oſtmarkenſchild. 
B. u. E. V. ſieat in Elbinga 3:0 (S: 0U). 

Die Ligamannſchaft des Ballſpiel⸗ und Eislauf⸗ 
vereins weilte geſtern in Elbing, um mit der reprä⸗ 
lentativen Elbinger Stadtelf ein Spiel auszutragen. Bereits 
in der erſten Halbzeit gelang es der Danziger Vertretung, 
mit drei Toren den Sieg ſicherzuſtellen. Die zweite Halb⸗ 
geit litt ſethrr unter dem Regen und dem damit verbundenen 
gufgeweichten Plas. Danzig hat verdient gewonnen und 
ſich ſomit für die Vyrſchlußrunde um den Oſtmarken-Silber⸗ 
ſchild qualifiziert. 

  

WQWDDiee geſtrigen Handballſpiele. 
Die geſtrigen Handdall⸗Rundenſpiele hatten bei den Tur⸗ 

10UPwaſ Pe Srüchlule: Bie Reſerve Des ——— Neu⸗ 
b. jchlug die eigene Ligamannſchaft in der 

Meiſterklaſſe 64 (S:9. In der erſten Klaſſe ſiegte der Turn⸗ 
verein Zoppot über den Turnklub L angfuhr 4:4 (2:0). 

Bei Wereimamg konnte die Schupo über die Leicht⸗ 
athleten⸗Vereinigung mit 16: 2 ſiegreich bleiben. ũen 
ſießte über Oſtmart 7: 2 (3: 2). egreich ü Mreuß 

  

Mittelenropztſcher Fußballpohal. 
ů Undarn ſchlägt Oeſterreich. 

In Budaveſt kam am Sonntas vor etwa 40 000 Zuſchauern 
im Rahmen der Spiele um den mitteleuropäiſchen Fußball⸗ 
pokal das Spiel der Fußball⸗Ländermannſchaf en zwiſchen 
Ungarn und Oeſterrxeich zunt Austrag. Die ungariſche Mann⸗ 

    
   

ſchaft revanchierte ſich für ihre im Frühjahr ſn Wien erlittene 
0:⸗Nlederlage in jeder Weiſe und ſiegte mit b:8 (2: 2). 

Kein Duell Peltzer— Böcher. 
Internatlonale Leichtathletikkänmpie in Bubapell, 

Nach den Erfolgen in Dublin und Paris ſetzte Peltzer 
ſeinen Stegeszzug am Sonnabend in der ungarſſchen Haupt⸗ 
ſtabt fort, Er ſtartete bei dem vom Magyar Athletit⸗Club 
veranſtalteten zweltägigen Meeting im 440⸗Vards⸗Laufen 
Reſr den ungariſchen Metſter Barſi, den er im Endſpurt 
eicht in 40,1, Selunden ſchlug. Barſi gebrauchte 50, ſein 

als Dritter eingekommener Landsmaun Sugar 50,6 Sefun⸗ 
den. Die ſibrigen Konkurrenzen des Sonnabends beſchränk⸗ 
ten ſich auf heimiſche Beteitigung. Den Weitſprung gewann 
ber Meiſter Püspöki mit 6,04 Meter, das 200⸗Meter⸗Hürden⸗ 
lauſen Benes in 25,6 Sekunden. 

Am Sonntag verteidigte Dr. Peltzer im 800⸗Meter⸗Laufen 
ſeinen wortvollen Wanberpretis mit Erſolg, Er ſiegte in der 
ausnezeichneten Zeit von 1:53,5 vor dem Ungarn Varſi, der 
in 1.50,0 die Strecke lieſ. Mit einer ausgezeichneten Leiſtung 
wartete auch der Hannoveraner Hoffmeiſter im Dis⸗ 
kuswerſen auf. Mit einem Wurf von 40,68 Meter blieb er 
vor Marlits⸗Ungarn mit 49,20 und Eari⸗Ungarn mit 42,15 
Meter überlegen ſiegreich. Der Berliner Böcher, der auch 
in Budapeſt an den Start gehen ollte, war der Veranſtal⸗ 
tung ſerngeblieben, Es iſt im Laufe des diesjährigen Som⸗ 
mers noch nicht möglich geweſen, die beiden beſten deutſchen 
Mittelſtreckler, Pelber und Böcher zuſammen zu bringen. 

b „Vorolympiſche Spiele“ in Paris. 
Der Berliner Merlel wird zwefter hinter Martin. 

Die internationalen leichtathletiſchen Wetlkämpfe im Sta⸗ 
dion Jean Bouin in Paris nahmen am Sonnabend ihren 
Anfang. Die Leiſtungen litten ſehr unter der Unagunſt der 
Witterung. Im 80b0⸗Meter⸗Laufen konnte der Berliner 
Merlel hinter Seraphim Martin einen anten zweiten 
Plat belegen. 

Die Ergebniſſe waren; 100 Meler: 1. Thäard (Haiti) 11 Se⸗ 
kuͤnden; 2. Jackſon Scholz (Amerika) 4 Meter zurück. — 400 
Meler: 1. Woljung (Straßburg) 50,6 Sek.; 2. Lindquiſt (Schwe⸗ 
den) 1 Meter zurück. — 200 Meter: 1. Aſhby (Eugland) 
5:3/½8; 2. Voitard (Frankreich) 5:38,6. — 110 Meter Hürden: 
1. Sempô (Frankreich) 16 Sek.: 2. Weinſtroem (Schweden) 
Bruſtbreite zurück. — Kugelſtoßen: 1. Duhour (Frankreich) 
13,94 Meter. — SD Metex 1. Sera Martin (Fraulreich) 1:5N3 
2. Merkel (Deutſchland) 1:59,2. — 5000 Meter: 1. Guillemot 
(Frankreich) 15:46,6; 2. Frith (England) 15:53. — Weilſprung: 
1. Hallberg (Schweden) 7,8 Meler; 2. Alzien (Frankreich). — 
Diskuswerſen: 1. Noel (Frankreich) 40,78 Meter; 2. Wollmer 
[Schweden) 39,52 Meter. 

Danziger Fußball⸗Ponalrunde. 
Preußten ſchlägt die Schupo nach Spielverlängerung 5:4 

6:3) U 0 

Eins der intereſſanteſten Spiele der diesjährigen Fußball⸗ 
Pokalrunde kam geſtern nachmittag auf dem Platz des Vall⸗ 
ſpiel⸗ und Eislaufvereins zum Austraͤg. Der Preußenmann⸗ 
ſchaft gelang es, nach Spielverlängerung über die Schupo ſieg⸗ 
reich zu bleiben. 

Das Spiel begann ſehr lebhaft. Schupo kann durch ſeinen 
Halbrechten in Führung gehen. Preußen kann, da der Schupo⸗ 
torwart zu weit hinausläuft, leicht gleichziehen. Eine aut ge⸗ 
tretene Ecke bringt die Schupo wiederum durch den Halbrechten 
in Führung. Ein wegen zu harten Angehens im Strafraum 
gegebener Elfmeter⸗Ball bringt den Ausgleich. Das dritte Tor 
kann der Mittelſtürmer ver Schupo unhaltbar einſenden. Ein 
Irrtum des Schiedsrichters beſchwört einen Tumult herauf. 
Beibe Parteien drängen ſtart. Ein Schupoverteidiger kommt 
ſeinem Torwart mit den Händen zu Hilfe. Der gegebene Elf⸗ 
meter wird verwandelt. Kurz vor Schluß kann die Schupo noch 
einmal gleichziehen. Stand des Spieles 1:4. 

Das Spiel wird nunmehr zweimal 15 Minuten verlängert. 
Beide Mannſchaften ſpielen unnötig hart und wollen mit allen 
ihnen zu Gebote ſtehenden Kräften den Sieg erringen. Preußen 
iſt die glücklichere Partei und kann kurz vor dem zweiten 
Wechſel das ſiegbringende Tor ſchicßen. In der zweiten Ver⸗ 
längerung drängt die Schupo ſtark, während Preußen ſich 
mehr auf die Verieidigung beſchränkt. Das Spiel nimmt 
weiter an Härte zu, ſo daß ein Spieler von Preußen und drei 
von der Schupo berausgeſtellt werden mußten. Der Schieds⸗ 
rechter von Wacker war nicht in der Lage, die Auswüchſe der 
Spieler und des undiſziplinierten Publikums erfolgreich zu 
unterbinden. 

Oſtmark gegen Sportkiub Zoppot 5: 0 (3: 0). 

Vorher ſpielten auf demſelben Platz die Mannſchaften von 
Oſtmark und des Sporttlubs Zoppot. Oſtmark konnte während 
der ganzen Dauer des Spieles dieſes überlegen geſtalten. 
Zoppot wurde nie gefährlich. Oſtmark ſetzte ſich ſofort in des 
Gegners Spielbälfte feſt und ſchoß das erſte Tor. Vereinzelte 
Angriffe von Zoppot bringen infolge des zerfahrenen Spieles 
der Stürmer nichts ein. Bis zum Wechſel kann Oſtmark noch 
zwei weitere Tore ſchießen. Nach der Pauſe kommt Zoppot aus 
ſeiner Spielbälfte überhaupt nicht mehr heraus. Oſtmark ſtellt 
mit zwei weiteren Toren den Sieg ſicher. Die aufopfernd ar⸗ 
beitende Zoppoter Verteidigung verhinderte ein weiteres An⸗ 
wachſen der Torzahl. 

Auf dem Schupoplatz konnte der 

Danziger Sportklub über Hanſa mit 9:1 (1:0) 

ſiegreich bleiben. Die Hanſamannſchaft war nicht vollſtändig 
zur Stelle und dadurch von vornherein gehandikapt. Das Spiel 
bot nichts beſonderes. Dem Danziger Sportklub war es ein 
leichtes, das Spiel für ſich ſiegreich zu geſtalten, zumal Hanſa 
auch noch reichlich Erſatz eingeſtellt hatte. In der erſten Halb⸗ 
zeit gelang es der Hanſamannſchaft, dem Trüngen des Sport⸗ 
klubs noch etwas Widerſtand entgegenzuſetzen, ſie ergab ſich 
ledoch nach der Pauſc in ihr Schickſal. Wohl wurden hin und 
wieder einige Durchbrüche eingeleitet, von denen jedoch nur 
einer von Erfolg gekrönt war. 

Sportv. 1919 Reufahrwaſſer ſiegte über Gedania 3: 2 (1: 2). 

Das Spiel fand ebenfalls auf dem Schupoplatz ſtatt. Es 

  

V 

  

war bedeutend flotter und dadurch intereſlanter. Gedania ge⸗ 
lang es, den Reufahrwaſſeranern härteſten Widerſtand ent⸗ 

zu tun, gegenzuſetzen. Der Danziger Meiſter hatte vollauf 
um den knappen Sieg zu erringen. 

Ferner ſpielten Weichſelmünde gegen Alt⸗Petri   Olivn gegen Zolibund 8: 1, Trohi gegen Lauentui   
  

Die geſtrigen Rundenſpiele. 
Die Herbſt⸗Fußballrunde des Arbeiter-⸗Turn-⸗ und⸗Sport⸗ 

verbandes Danzig nahm geſtern mit drei Spielen der erſten 
Klaſſe ibren Fortgang. Der Ausgang der Sypiele beckt ſich 
mit unſerer Vorausſage, Das einzige offene Spiel, daz 
ſich Langfuhr und „Fichte“, Ohra, liefern ſollten, 
endete mit einer Rieſenüberrajchung. „Fichte konnte Lang⸗ 
fuͤhr mit 6 20, Halbzeit 3: 0, haushoch ſchlagen. Die Lang⸗ 
ſuhrer Mannſchaft ſcheint ſich wieder auf aöſteigender Linie 
zu befinden, was um ſo bebauerlicher iſt, als dieſe Mann⸗ 
lcaſ dat Beug in ſich hat, ſtets ein Spitzenreiter ſein zu 
önnen. 

Die Spiele der zweilen, dritten und Jugendklaſſe wurden 
goeſtern ebenfalls lebhaſt gefördert. Die Durchführung dieſer 
Spiele wurde ebenſo wie die der erſten Klaſſe durch den viel⸗ 
ſach ſtarken Regen ſehr behindert. Nachfolgend die einzelnen 
Spielberichte: 

In Heubude konnte der Platzinhaber 

„Freiheit“ I. Heubude, über F. T. Zoppot 1 mit 
81 (3:1) Eden 16:2) 

ſieareich bleiben. Das Spiel kann, da es auf einem für erſte 
Spiele völlig unzulänalichen Platz ſtattfand, keine beſondere 
Würdianng finden. Der Sypielausſchuß ſollte derart wichtige 
Spiele auf einwandfreien Plätzen austragen laſſen. Im 
übrigen zeigte das Spiel nichts beſonderes. Die Heubuder, 
auf ihrem Plagtz eingeſpielt hatten ſederzeit das Heft in der 
Hand und geſtalteten das Spiel nach Belieben. Die ueber⸗ 
legenheit war zeitweiſe ſo groß, daß die Zoppoter viertel⸗ 
ſtundenlang überhaupt nicht aus ihrer Spielhälfte heraus⸗ 
lamen. Verlief die erſte Halbzeit noch einigermaßen flott, 
ſo flaute das Spiel nach der Pauſe ſtark ab. Wenig ſport⸗ 
lich diſztpliniert zeigte ſich der Boppoter Torhüter, der 
einige Välle ohne Abwehr paßleren ließ. Auch konnte das 
einer erſten Mannſchaft unwürdine laute Zurufen beſſer 
unterbleiben und gilt dieſes für beide Parteien. 

Der Spielverlauf iſt kurz folgender: Zoppot kann zu 
Beginn eine kleine Ueberlegenheit herauskehren und in 
Führung gehen. Heubude gleicht bald aus, Das Sviel 
erreicht anſchließend ſeinen Höhepunkt. Von beiden Parteien 
mnird flott gekämpft und kann Heubude nur unter Auf⸗ 
bietung aller Energie die beiden weiteren Tore bis zur 
Halbzeit erzielen. Nach der Pauſe flaut das Spiel leider 
allzu ſehr ab. Zoppot lommt faſt gar nicht mehr aus ſeiner 
Spielhälfte beraus und ſpielt völlia luſtlos. Heubude iſt 
es ein leichtes, die Torzahl aufe8 zu erhöhen. 

Schidlitz I—-Bürgerwieſen I 6:1. 

Das Spiel ſand auf dem für Spiele der erſten Klaſſe 
völlig unzureichenden Sportplatz in Bürgerwieſen ſtatt. Es 
wäre an der Zeit, daß der hieſige Syielausſchuß Sviele der 
erſten Klaſſe auf einwandfreien Plätzen feſtſetzt. Der Regen 
häatte dazu noch den Platz völlig aufgeweicht, ſo daß das 
Siehpermögen der Spieler merklich darunter litt. Eine 
Würdigung des Spieles und der Leiſtungen iſt daher nur 
in bedingtem Maße möglich. 
Schidlitz ſpielte durchweg überlegen. Nicht einen Augen⸗ 

blick kͤnnte Bürgerwieſen den Schidlivern gefährlich wer⸗ 
den, wie überhaupt das Spiel ſich vorwiegend in der Bür⸗ 
gerwieſener Spielhälfte abwickelte. Die Angriffe von Blür⸗ 
gerwieſen wurden meiſt ſchon von der Läuferreihe des 
Geäners abgefangen oder eine Beute der ſicher arbeitenden 
Verteidigung von Schidlitz. So hatte der Sturm von 
Schidlitz leichte Arbeit und konnte, zumal er produktiv 
kombinierte, bis zur Pauſe ſechsmal einſenden. 

Kurz nach Wiederbegiun brach der Schiedsrichter das 
Spiel ab, da der immer ſtärker einſetzende Regen den Platz 
ſpielunſähig machte. 

F. T. Langfuhr J gegen Fichte I0: 6 (o : 5). 

Das geitrige Spiel in Ohra brachte eine große Ueber⸗ 
raſchung, da Fichte einen hohen einwandfreien Sieg erzielen 
konnte. Der Sieg wurde Kichte inſofern erleichtert, da Lang⸗ 

juhr nicht vollſtändig antrat. Fichte war in der erſten Spiel⸗ 
hälſte dauernd überlegen und konnte bis zur Halbzeit drei 

Tore ſchießen. Nach der Pauſe hatte Langſuhr ſich vervoll⸗ 
ſtändigt und machte groͤße Anſtrengungen das verlorene auf⸗ 
zuholen. Die Vichte-Verteidigung war jedoch ſchwer zu 
überwinden, auch hielt der Tormann alles, was in ſeiner 
Nähe kam. Sein Gegner im anderen Tor verhalf Fichte 
durch ſchwaches Spiel zu zwei weiteren Erfolgen, denen nach 
ſchöner Kombinativn bald der dritte folgte. Der andauernde 
Regen beeinflußte das Spiel ſtark. 

F. T. Oliva I gegen F. T. Danaig II 225 (O: 1). Ein 
Selbſttor der Olivaer Verteidigung verhilft Danzig nach 
kurzem Spiel zum erſten Tör und vergeht die erſte Halbzeit 
trots aller Auſtrengungen ohne weiteren Erfolge. Nach der 
Pauſe kann Oliva in kurzer Zeit zwei Tore erzielen. Etn 
aut eingeleiteter Angriff bringt Danzig bald darauf den 
Ansgleich, während ein zweites Selbſttor der Olivaer Ver⸗ 
teidiger Danzig zum Sieg verſhilſt. ů 

F. T. Langfuhr II gegen Fichte II 0: 2 (O 0). Dieſes 
Spiel ſah zwei gleichwertige Gegner, bei denen der alück⸗ 
lichere den Sieg errang. Langfuhr hatte anſcheinend Pech, 
denn ſichere Torſchüſſc wurden daneben oder barüber ge⸗ 
ſchoßfen. Fichte zeigte ſich von einer guten Seite, doch müßte 
mehr auf Stellungsſpiel geachtet werden, dasſelbe gilt auch 
für den Gegrer. 

F. T. Schidlitz Ingend II gegen Fichte Jugend II 9:ö. 
Von beiden Seiten wurde mit viel Eifer geſpielt. Wenn 
auch keine Tore fielen, ſo ſah man doch vielverſprechenden 
Rachwuchs, dem nur die nötige Anleitung fehlt. 

F. T. Zoppot II gegen Sportv. Jungſtadt I 8:2 (1: 1). 
Langfuhr II [(Schellmühl) ſchlua „Freiheit“ II 5: 2. Der 

Sieger konnte durch gute Kombination gefallen. Heubude 
war in der zweiten Spielhälfte dem Tempo nicht mebr age⸗ 
wachſen. 

Troyl I gab Langfahr III nach überlegenem Spiel das 
Nachſehen. 

Ju der Jugendklaſie ſchlua Troyl I „Stern“ I. die nur 
10 Mann zur Stelle hatten, 3: 0. 

In Plehnendorf gelang es Plehnendorf J. Jugendmann⸗ 
ſchaft die J. Jugendmannſchaft der F. T. Lanafuhr über⸗ 
raſchend hoch 4:0 zu ſchlagen. — 
„Bürgerwieſen I. Jugend mußte auf beimiſchem Boden 

die Ueberlegenheit der I. Jugendmannſchaft von „Fichte“ 

  

auerkennen. 21 war das Refultat. 
„Vorwärts“ II ſchlus Büärgerwielen II 3:0. 

 



  

    

  

W. 2 18. Sahrpent 

  

Roth immer werden „Hexen“ verbrannt. 
Der Aberalanbe iſt nicht auszurotten. 

Im ganpen indiſchen Archipel iſt der Glaube an die un⸗ 
beilbringende Kraft der Socwanghi oder Zauberhexe baw, 
böfen Kauberer noch allgemein, uind man bält das Töten 
derartiger gefährlicher Elemente in der Gemeinſchaft daber 
noch für vollkommen gerecht. Selbſt in Gegenden mit kräftia 
zugreifender Verwaltung ſind die Hexenmorde trotz der 
ſchweren Geſängnisſtrafen, die darauf ſtehen, immer noch 
nicht ſelten. Weit mehr aber in den entlegeren Gegenden 
ftudet das uralte Racherecht deeſſu, der ſic für eln Opfer 
ſchwarzer Künſte hält, noch weitgehende Anwendung. 

Das iſt beſonders der Fall auf der Inſel Flores, die erſt 
vor etwa 20 Jahren eine moderne Verwaltung erhielt und 
wo ſich daher die uralten Gebräuche noch ſehr gut erhalten 
haben. Gauau wie bei uns in vergangenen Jahrhunderten 
ſind es auch hier meiſtens Frauen, die als Hexen angeſehen 
werden. Mit der Hexe wird meiſtens ihre ganze Familie, 
bei der man Anſteckung durch den ſtändigen Umgang mit'ibr 
befürchtet, zugleich ins Unalück geſtoßen. Iſt die Hexe eine 
verheiratete Frau, dann wird 

das Todesurteil nuerbittlich auch an ihrem Manne 
vollſtreckt. 

mährend die Kinder als Sklaven verkauft werden. Iſt ſie 
Umverheiratet, dann haben Vater, Mutter und Geſchwiſter 
alle Ausſichten, in lebenslängliche Sllaverei verkauft zu 
werden. Der Floreneſe iſt der Auſfaſſung, dat die Hexen⸗ 
eicenſchaft von der Mutter auf das Kind übergehe, ſo daß 
man daß Uebel mit der Wurzel ausrotten müſſe. 

Der Hexe wird die Neigung zugeſchrieben, die Seele 
eines anderen zu verſpeiſen, ſo daß ſie ſedem Einwobner 
eines Dorſes gefäbrlich werden kaun. Die Seelen haben 
nämlich nach dem auf Flores geltenden Volksglanben die 
Gepflogenheit, während des Schlaſes ihres Beſitzers ſich von 
dem Körper loszulbſen und auf Wanderuna zu gehen, wobei 
die Hexe ihnen auflauert. Die Hexe verwandelt ſich dann 
in eine Katze oder einen Hund, ergreift das wandernde 
Seelchen und ſfrißt es bei erſter Gelegenhett auf. Der Kör⸗ 
per des der Seele Beraubten wird dann krank, und wenn 
ole Seele nicht balb zurückkehrt, muß der Beraubte ſtexben. 
Wird daher jemand im Dorfe krank, ſo iſt ihm die Seele 
durch eine Hexe geſtohlen, und der ſogenaunte „Gute 
Zanberer“ des Dorſes muß das Seelchen aufſpüren. Er 
legt ſich neben dem Patienten ſchlaſen, ſolat im Traum den 
Wanderungen der Seele und entdeckt dadurch, wer dieſe ge⸗ 
fangen hält. Iſt es ein böſer Geiſt, dann kann die Seele 
durch Extra⸗Opfer und Vergütungen frei gekauft werden. 
Iſt és eine Hexe, dann nennt er nicht etwa Namen, um ſich 
nicht ſelbſt der Blutrache preiszugeben, fondern macht all⸗ 
gemeine Andeutungen, wle z. B. eine Frau mit einem Pickel 
auf der Naſe oder dergleichen mehr. 

Die ganze Dorfgemeinſchaft ſucht nun, bis man die Un⸗ 
glückliche gefunden hat, die der Beſchreibung des Guten 
Zauberers entſpricht. Ohne Ergebnis bleibt dieſe Nach⸗ 
ſorſchuna nlemals. Gehört die gefundene Unallckliche einer 
einflußreichen Familtie an, dann wird ihr noch eine letzte 
Ansſicht gewährt. Sie muß ſich einem 

Gyttesurteil burch eine Feuerprobe 

Unterwerſen, indem man ihr ein Palmblatt in die Hand 
leat, auf das geſchmolzenes Blei gegoſſen oder ein glühen⸗ 
der eiſerner Stab gelegt wird. Bleibt die Hand unverſehrt, 
dann iſt ſte unſchuldig. Stellen ledoch die Richter eine 

Brandwunde oder auch nur einen roten Fleck in der Hand 
ſt, dann wird die Todesſtrafe vollzogen. Die nicder⸗ 

ländiſche Rechtſprechung kämpft gegen dieſen Aberglauben 
mit aller Entſchiedenheit an, obwohl der Floreneſe den 
Weißen immer noch für ſtockdumm hält, daß er eine Zauber⸗ 
hexe nicht erkennen kann. 

Moßbacher vor Gevicht. 
Eine lächerliche Entſcheidung — Fahnenflüchline als 

Gerichtsoffiaiere. 

Vor dem Schwurgericht in Bielefeld wird gegen den ehe⸗ 
maligen Leutnant Linſenmetier wegen vorſätzlicher 
Tötung verhandelt. Der Anklage lag ein Vorfall zugrunde, 
der ſich im April 1020 in Eſſen abgeſpielt hat und der dem 
Arbeiter Rogowſki und einem anderen namentlich nicht ge⸗ 
nannten Arbeiter das Leben gekoſtet hat. Die Tötung er⸗ 
folgte durch Angebörige des Freikorps Roßzbach auf Veran⸗ 
laffung des ſogenannten „Gerichtsoffiziers“ Leutnant Lin⸗ 
ſenmeier. Roßbach hatte damals in einem Bericht davon 
geſprochen, daß die beiden Arbeiter 

„auf der Flucht erſchoſſen“ 
ſeien. 

In der Verhandlung ergab ſich, daß dies nicht ſtimmte. 
Rogowfki und ſein Schickſalsgefährte waren vor dem Rat⸗ 
haus an die Wand geſtellt und von einem Kommando Sol⸗ 
daten, das der Feldwebel Block befehligte, erſchoſſen worden. 
Heute wollte niemand von den Angeklagten die Verantwor⸗ 
tung tragen. Linfenmeier gab eine Darſtellung, wonach er 
dem Feldwebel nach der durch ihn erfolgten Vernehmung 
den Befehl erteilt hätte, die Leute abzuführen. Er will dabei 
die Bemerkung gemacht haben: „Die werden zum Tode 
verurteilt“, oder aber auch: „Die werden erſchoſ⸗ 
ſen“. Der Feldwebel will dann dieſe Aeußerung ſo auf⸗ 
gefałßt haben, als ob ihm der Befehl zur Erſchießung der 

beiden erteilt worden wäre. So ſchoben ſich die tapferen 
Männer 

gegenſeitig die Berantwortung 

zu. Aber wenn ſchon die Angeklagten tapfer waren, ſo 
wurde ihr Verhalten noch überglänzt durch die Tapferkeit 
des Bandenführers ſelbſt. Herr Gerhard Roßbach, ehe⸗ 
maliger 175er, ſagte „mit erhobener Stimme“ zu den Rich⸗ 
lern: 

„Es iſt unerhört, daß man heute Soldaten und Offiziere 
im einzelnen für Handlungen verantwortlich machen will, 
die ſie im Rahmen ihrer Truppe in Ausübunn ihres Dien⸗ 
ſtes getan haben. Ich trage die Verantwortung für alles, 
was meine Truppe tat. . ů 

Dazu iſt zu ſagen: Das Reichswehr⸗Jägerbataillon 37, 
das nach der Darſtellung des Angeklagten Linſenmeier zu 
jener Zeit dem General von Watter unterſtand, hatte ſich 
am 26. Oktober 1919 bereite felbſt aufgelöſt, indem es, ſeinem 
Führer Roßbach folgend, und in Mißachtung ausdrücklicher 
Befſehle der Reichsregierung und des Cheſs der Befehl' 
ſtelle Oſt (General von Seeckt) zur alten Reichsgrenze ma 
ſchierte, dieſelbe bei Tilſit überſchritt und ſich den aufrüh 
ſchen Formationen des Grafen von der Goltz im Bal⸗ 
tikum anfw. r 

Gegen Roßbach und ſeine Leute, nabezu 1000 Mann, waren 

Steckbriefe wegen Fahnenflucht 

erlaſſen, die niemals vollſtreckt worden ſind. Alg tie Bande 
nach dem ſchmählichen Zuſammenbruch des Nigaer Aben⸗ 
teners nach Deutſchland zurückkehrte, wurde ſie im Lager 

Altengrabow, genau wie die übrigen Baltikumverbände, 

      

2. Beiblett ber Leußzigetr Velksſtinne 

aufgelöſt, ihre Mitalteder nach Hauſe geſchickt. Bet Heginn 
des Kayp⸗Putſches ſammelte Rofbach ſeine Syiefgeſellen 
neuerdings und führte ſte ins Ruhrgebiet, dem Generai 
Watter zu. Es verdient ſeſtgeſtent zu werden, daß die Bande 
natürlich niemals das Recht einer reanlären Truppe ſüir ſich 
in Anſpruch nebmen konnte, Kriegsgerichte einzuſetzen und 
nach Standrecht on verfabren. 

Das Verfahren gegen Linſenmeler iſt von dem Schwur⸗ 
Lericht in Bieleſeld eingeſtellt worden, und zwar auf Grund 
des Amneſtiegeſetzes vom 6. Mai 1020, 

Die Urſache des Schleizer Unglüchs. 
Provellerichaden, die wahrſcheiuliche Urſache der frlugzena⸗ 

kataſtrophe. 

Die Kommiſſion der Sachverſtändigen, die an die Un⸗ 
glücksſtelle entſanbt worden iſt, bat einen vorläufigen Bericht 
über das bisherige Ergebuis ihrer Unterſuchungen erſtattet. 
Nach dem Befund wird angenommen, daſt der Propeller be⸗ 
reits beim Start in Leipaig durch die Berührung mit irgend 
einem Gegenſtand beſchädigt wurde. Darauf entwickelte 
ſich dann offenbar eine einſeitige Splitterung des Propellers, 
die auch den Rumpf in Mitleidenſchaft zog. Jedenfalls wurde 
das eine Tragdeck durch dieſen Deſekt beſonders beanſprucht, 
und hieraus würde es ſich auch erklären, daß dieſer Flügel 
abbrach. Ob der Flügelbruch bereits in der Luft erſolgte, 
iſt auch jetzt noch nicht ſicher. Sollte das der Fall geweſen 
ſein, ſo geſchah es jedenfalls in gertuger Höhe. Alle dieſe 
Dinge aber gehen nach der Aunſicht der Hachverſtändigen mit 
größter Wahrcheinlichkeit auf den urſprünglichen Propeller⸗ 
kohttesu, der natürlich beim Start nicht bemerkt werden 

Die techniſche Unterſuchung der Flugzeugteile iſt vorläufin 
beendet. Jetzt beſchäftigen ſich etwa ein Dutzend Arbeiter 
damtit, die lieberreſte des verunglückten Flugzenges zu 
ſammeln., Ste werden nach Berlin in die Verſuchsanſtalt für 
Luftfahrt gehracht und dort einer genaueren Prüfung unter⸗ 
zvgen werden. 

  

Unwetter in der Schweiz und in Tirol. 
Die Regenfälle der letzten Tage haben im Bündener Rhein⸗ 

lal zu einer Hochwaſſerkataſtrophe geführt. Die Staatsſtraße 
wurde bei Trimnis durch eine Mur auf eine Länge von 60 
Metern weggeſpült. Verkehr und Telephon ſind unterbrochen. 
Die Rheinbrücke bei Haldenſtein wurve ſchwer beſchädigt. An 
der Rheinbrücke in Unterfaz wurde der Mittelpfeiler weg⸗ 
geriſſen. Da der Rhein fortgeſetzt ſteigt, iſt mit etnem weiteren 
Anwachſen der Hocha ergefahr zu rechnen. Durch das Un⸗ 
wetter in Teſſin led alle Verbindungen von Bellinzona aus 
ſchwepmben. Die Maggadino⸗Ebene iſt ebenfalls über⸗ 

jemmt⸗ 
Die Regengüſſe haben auch in Tirol Hochwaſſerſchäden ver⸗ 

urſacht. Beſonvers ſchwer iſt das Zillertal bei Kaltenbach, 
ſowie das Wipptal heimgeſucht, wo auch das Elektrizitätswert 
der Stadt Innsbruck gefährdet geweſen ſein ſoll. Es wurden 
auch mehrere Holzbrücken fortgeſchwemmt. 

Ueberſchwemmungskataſtrophe in den Alpen. 
Nach Meldungen aus der Schweiz und aus Tirol haben die 

Regenfälle ver letzten Tage dort zu einer 15 Wohhelwchnhuns 
geführt. In Tavanaſa wurde ein großes Doppelwohnhaus 
und ein Bahnwärterhäuschen von den Fluten ini Gerhsſaß Acht 
Einwohner ſind ertrunten. In Bergell ſind die Verbindungen 
mit dem Engadin unterbrochen. Der Wildbach in Caſaccia 
hat das Dorf überſchwemmt, ſo daß die Einwohner ſich nur 
mit knapper Not retten konnten. Am Abend begann in der 
Höhe Schnee zu fallen. Der Rhein ging um etwa einen Meter 
zurück, ſo daß man hofſen kann, daß die größte Gefahr über⸗ 
ſtanden iſt. Auch im oberen Laventina richtele das Unwetter 
an der Gyotthardtlinie großen Schaden an. Auch die Arve iſt 
an mehreren Stellen über das Ufſer getreten. 0 der Stadt 
Genf ſind einige Keller unter Waſſer geſetzt. Infolge des hef⸗ 
tigen Sturmes in der Nacht zum Sonntag iſt der Daunpfer 
„Ticino“ im Hafen von Lußano geſunken. 

Wirbelſturm und Windhoſe bei Graz. 
Ein Wirbelſturm hat in einigen Orten der Umgebung von 

Graz ungeheuren Schaden angerichtet. In St. Ruprecht wurde 
ein auf dem Acker arbeitender Bauer von der Windhoſe zwei 
Meter hoch emporgewirbelt und 30 Meter meit getragen; er 
erlitt dabei eine Gehirnerſchütterung. Fünf Perſonen wurden 
durch umherfliegende Dachziegel verletzt. In Unterrohr wurde 
ein Bauernburſche getötet. 

Nenes Erbbeben auf der Krim. Die Halbinſel Krim wurde 
Sonnabend abermals von einem Eroͤbeben heimgeſucht. Die 
Erderſchütterungen waren am heſtigſten in Sebaſtopol und 
Halta. Sie dauerten ſieben Sekunden. Es wurde wiederum 
großer Schaden angerichtet. Einige Perſonen wurden ſchwer 
verletzt. Die Landſtraße nach Sebaſtopol wurde bei Oreanda 
von einem Bergſturz verſchüttet. 

Könnecke nach Aleppo gefſlogen. 
Könnecke iſt Sonnabend von Angora nach Alenpo ae⸗ 

jlonen, Er erklärte vor dem Abfluge, er werde zunächtt nur 
bis Aleppo fliegen, dort die Nacht über bleiben und morgen 
den Flug nach Basra fortſetzen. 

** 

Levine in Venedig. Levine iſt an Bord der „Columbia“ 
in Venedig eingetroffen. 

  

    

    

Montag, den 26. September 1027 

Nach den bisberigen Argebniſſen der Unte wenigſtens eine von den Sireben, die die 60 e enſſlü gehalten haben, ſich losgeſöſt zn haben, Dieſe Strehe hat pann dlie Traafläche durchſtoken, wodurch Luft in die Trag⸗ (läiche gelangt iſt. Durch den ungeheuren Winddruck beim Sturz zwird dann wohl die zwelle Strebe ebenſalls ſtebrochen ſein. Die belden Streben haben, als ſich das Flugze kopf⸗ über überſchlug, heruntergehangen, und als es abt Mtröte, wurde es auf die beiden herabhüngenden Streben ſvanfagen Sclnelnech einmatnd uelatedaß überſchlug ſich die Ma⸗ 
al und orreichte dann erſt en 

ſte WodurMte Wöröſh der iü ſo ben Voden, ö 
odurch dle öſung der Streben erfolgte, ob 

um einen Sanf, oder tatſächlich ul Aun⸗ Cobdoioge, akt haudelt, kann im. Augenblick nicht geſagt werden, und 
wrirb erſt im Verlaufe der Berliner Unterfuchung feſtgeſtellt werden können, wenn überhanpt jemals ermktielt werben konn, wie ſich die Kalaſtronhe zugetragen bat. Feßſtebend Weſltt zu ſein, daß der Pilot Charlett ſchon ſeit einer ganzen 
Welle ſewußt hakte, daß er knapp vor einem Abrarz ſteht. Der Pilot legte, uachdem die erſten Anzeichen eines Defekles beobachtet wurden, noch einen Weg von mehreren Kllometern 
zurück, und es wäre ihm auch zweiſellos gelungen, ohne 
Schaden den Voden zu erreichen, wenn nicht in den letzten 
Sekunden ſich die Teile losgelöſt hätten, Es ſcheint, daß auch 
die Fluggäſte bemerkt haben, was vorgeht, Die Stellung, in der der Eiſenbahnoberſekretär Röll anfgefnnden wurde, käßt 
darauf ſchließen, daß er abſpringen wonte, 

Die Tranerfeier in Schleig. 
Sonntag früh ſieben Uhr kand lu der überfüllten Berg⸗ 

KUrche zu Schleiz ein allgemeiner Trauergottesdienſt für die 
Opfer der Flugzengkataſtrophe ſtatt. Die fünf Särge waren 
von Blumen und Kränzen völlig verdeckt vor dem Altar auſ⸗ 
gebahrt. Von den Angehörlgen waren Frau von Arnim 
mit Tochter und, Frqu Moell mit ihren beiden Töchtern an⸗ 
weſend. Um z 12 Uhr wurden die Särge im feierlichen 
Zuge von den Spihen der Behörden, von den Korporationen 
und Vereinen und unter Teilnahme einer gewaltinen Men⸗ 
ſchenmenge zum Vahnhof geleitet, von wo die Ueberſührung 
nach der Hekmat der Verunallckten erfolgt. 

Die Ueberreſte des zer⸗ 

trümmerten Flugzeuges 

bei Schleiz. 

  

„Das Diünne Bürotkteid“. 
Ste ſtehen vor dem Handelsgericht. In Kopenhagen. 
Sie: eine ſehr hübſche, ſehr raſſige Dame ſogar, noch jung 

und ſchlank. Kontoriſtin. 
Er: ein älterer, ergranter, unterſetzter Mann, Direktor 

einer Koͤpenhagener Motorimportgeſellſchaft. 
Sie ſordert von der Geſellſchaſt 382 Kronen Schadenerſaß, 

weil ſie von dem Direltor ſchwer beleidigt worden ſei. 
Fräulein Aſta Nielſen, (bitte nicht mit der großen Film⸗ 

diva zu verwechſeln) kam eines Tanes, es war vielleicht der 
heißeſte Sommertag des Jahres, in einem dünnen Sommer⸗ 
kleidchen ius Büro und „dachte ſo gar nichts für ſich hin“! 
Dafür aber um ſo mehr der Herr, Verzeihung, der ſikten⸗ 
geſtreuge Herr Direktor! Er hatte tatſächlich etwas auszu⸗ 
ſetzen an dem dünnen, hauthdünnen, aber ſehr kleidſamen 
Sommerkleidchen der jungen Dame. 

Es war ihm zu dünn— 
„Bitte, meine Herren Richter, es war ſo dünn — —“ 
„Ja, wie dünn war es denn?“ 
„— — durchſichtig war es — —!“ 
Fräulein Aſta Nielſen wurde nämlich von dem Herrn 

Direktor aus dem Bürp verwieſen, weill ſie ein unanſtäu⸗ 
diges Kleid angehabt hätte. Dagegen verwahrt ſich natür⸗ 
lich die junge Vame, die nur ein einfachet dünnes Kleidchen 

getragen habe, weil es erſtens zu heiß geweſen ſei, und weil 
ſie zweitens kein anderes dünnes Kleid gehabt habe. Und 
ſie verbitte ſich überhaupt, daß man ſagt, ſie wäre unanſtäu⸗ 
dig gekleidet. Daß ſei eine der ſchwerſten Veleidigungen. 
Sie verlange 382 Kronen Schadenerſaß. 

Es kommt zu keinem Vergleich. öů 
Der Herr Direktor beſteht darauf, daß das Kleid zu dünn 

geweſen ſei und vollkommen ungceianet, auf einem, Bürv 
mit ſo viel Herren getragen zu werden — (ſo hauchdünn! 
Und ſelbſt die Unterwäſche wäre ſo. nein, das dürfe nicht 
ſo welter geduldet werrden, Wohin ſollen wir denn noch 
kommen, wenn die Damen halb angezogen, jawohl, ſo ſagte 
der Herr Direktor zu der Dame mit dem berühmten Namen, 

ins Büro kommen. Wie ſollen da die Herren arbeiten 
können!“ 

Das gab natürlich den Herren Handelsrichtern gewaltig 
ui denken. 

üů Sie betrachteten ſich daraufhin die junge Dame noch 
etwas genauer, ſtellten mit einem ſtillen Läechln feſt, daß 

Fräulein Aſta Nielſen, nicht die vom Film, wobl ein etwas 
dünnes Kleidchen anhabe, übrigens dasſelbe, das der Chef 

als zu dünn ntanmarn, ů es W4 apenren etwas aus der, 

na, ſagen wir mal, Faſſung bringen kann. 

Aud ſtellten ſie ſo nebenbei ein paar wirklich reizende, 

entzückende, ſchlanke Beine mit ſchmalen Feſſeln feit. Das 

gehörte aber nicht weiter zur Gerichsverhandlung. 

Die Richter wollten ſich nur überzeugen, ob der Herr 

Direttor recht hatte, als er die iunge Dame als unbekleidet 
bezeichnete. Sie kamen allerdings zu dem Ergebnis, daß 
die junge Dame ſogar ſehr gut'gekleidet iſt, es wirklich eine 

Beleidigung Vn die hende Dame ſei, als unanſtändig ange⸗ 

en beſchimpft zu werden. 
WeHe blieb dem Direktor der Firma gar nichts weiter 
übrig, als die geforderten 382 Kronen Schadenerſatz zu zab⸗ 
len, Und ſich gerichtlich beſcheinigen zu laſſen, daß nur er.— 

das Kleidchen hauchdünn geſehen habe, und ſogar durchfich⸗ 
tig! Muß er aber genau ehe haben! — 

Das Richterkollegium in Kopenhagen war alſo ſehr au⸗ 
ſtändig! 

Ebenſalls die junge Dame mit dem berühmten Namen! 

Wer aber war bei der ganzen Geſchichte unanttändig? 

* 
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Bezirkstag ber Arbeiterrabfahrer. 
Um geſtrigen Sountag ſam in Pränzlaff bei Schön⸗ 

bamn der Frreiſtadthezirt des Arbeſterradfahrerbundes 
Solibarität zu einem außerordentlichen, Bezirkstag zu⸗ 

ſammen, Leider waren, durch das ſchlechte Wetter abgeſchreckt, 

einige Ortsarnppen nicht vertreten, u Delegterte von 
17 Vereſnen waren aber doch, trob des ſchlechten, Wetters, 
er Rad erſchienen, benen ſich noch eine Menge Gäſle ange⸗ 

ſchloſſen hatten. Die Tagung ſelbſt aog ſich infolge der Füll 
des zu bearbeitenden Materials ſehr in die Länge. Der 
letzte Punkt der Tagesbordnung: Reigenwertungen, mußte 
inſolge der vorgerlickten Zeit, nach fünkſtuiindtger Dauer, ab⸗ 
eſetzt werben. Erregte Gemüter gab es bei der Beratung 

lber die Preiſc, inöbeſonderr eine3z Wanderpreiſes. Dle 
meiſten Vertreter ſtellten ſich auf den Standpunkt des Be⸗ 
zirks, keine Preiſe mehr auszuſahren und den beſtehenden 
Wanderpreis einzuzichen. Der Wanderpreis gelangt in 
dieſem Jahr alſo nicht zur Ausgabe. Der Bezirk wird den 
Wanderpreis aufbewahren. 

Sportgen. Nohde eröfſnete die Tagung und begrüßte die 
erſchlenenen Vertreter, Sportgen. Schröder gab daun den 
Geſchäftsbericht, der den weiteren Auſſtieg des Freiſtadt⸗ 
bezirks ergab. Acht Ortsgruppen ſind neu gegründet wor⸗ 
den, ſo daß bor Frelſtadlbezirk augenblicklich über 25 Orts⸗ 
ruppen verfügt. Dem Kreis Danziger Höhe miiſſe mehr 
lngenmerk geſchenkt worden. Aus den Berichten der ein⸗ 
zelnen Delegierten über ihre Ortsaruppen könnte bei den 
meiſten Ortogruppen ein Zuwachs an Mitgliedern verzeichnet 
werden. Das Retgenfahten iſt fetzt ſaſt überall, trotz der 
Schwierigleiten in der Saalbeſchaffung, eingeführt. Sportgen. 
Sabrowfki ſprach in einem beſonderen Punkte über das 
Abrechuungsweſen. WiuMeh GiHier gab beachtenswerte 
Auregnngen für die Wintercztb ů K. Die Biskuſſion hierüber 
war rege, und wurden die katlin zulliberwindenden Swehierig⸗ 
letten gehörig beleuchtet. Der Syortleiter Klatt gab einen 
Bericht über die ſportliche Tätigkeit im Bezirk. Auch hieraus 
war eine rege Tätigkeit beſonders der ländlichen Ortsaruppen 
zu verzeichnen. Die Stadtyereine ſind nicht beſonders vor⸗ 
wärts gekommen. Bei der Behandlung des Wanderpreiſes 
gab es die oben ſchon geſchilderten erregten Gemüter. 
Mittlerweile war es 4 Uhr geworden, und man mußte an die 
Heimkehr denken. Aus dieſem Grunde wurde der letzte Punkt, 
Wertungen im Reigenfahren, geſtrichen. Mit einem drei⸗ 
ſachen „Friſch auſ“ ſchieden die Teilnehmer, um bei ſtrömen⸗ 
dem Regen die Heimfahrt anaäutreten. 

Deutſch⸗ſchwediſche Klubkämpfe. 
Götha⸗Stockholm ſchlänt Sportklub Charlottenbura 

mit 5P:: 51 Punkten. 

„Die leichtathletiſchen cklubwettlämpfe, die am Sonntaa 
in Berltu auf dem Platz des Sportkinbs Charlottenburg 
zum Austrag kamen, endeten nit dem Siege der ſchwedi⸗ 
ſcher Mannſchaft. Die 100 Meter gemaun Körnig er⸗ 
wartungsgemäß in 10,7 Sek. Ebenſo ſicher brachte der Welt⸗ 
rekordmann Stoen Petterſſon das 110⸗Meter⸗Hürden⸗ 
laufen in 15,7 Sek. an ſich. Mit Ausnahme von Diskus⸗ 
werſen und Weitlprung beſetzten die Schweden in allen 
übrigen Wettbewerben den erſten Plab. 

Die Ergebniſſe ſind folgende: 
100⸗Meter⸗Lauf: 1. Körnig⸗Sporillub Charlottenburg 

10,7 Sef., 2. Helmut Schlöske⸗Sportklub Charlottenburg 
11 Sek., 3. Halm⸗Götha⸗Stockholm 11,4. 

400⸗Meter⸗Lauf: 1. Hammargren⸗Götha⸗Stockholm hi.2, 
2. Ackerdahl⸗Götha 3 zurück, 3. Schellhorn⸗Sportklub Char⸗ 
lottenbura. 

80b⸗Meter⸗Lauf: 1. Jobannſſon⸗Götha 1:58, 2. Sitjatta⸗ 
Sportllub Charlottenburg 1:58,1, 3. Kellermann, Götha 
1:50, 4. Schmidt⸗Charlottenburg 1: 59,1 

110⸗Meter⸗Hürdenlauf: 1. Sten Petterſſon⸗Götha 15,3, 
2. Kaſten⸗Charlottenburg 17, g8. Johannſſon⸗Götha 17.4. 

Kugelſtoßen: 1. Spenſon I⸗Götha 12,06 Meter. 2. Schulte⸗ 
Charlottenburg 12,44, 3. Svenſon Il⸗Götha 11,88, Kaſten⸗ 
Chbarlottenbarg 19050 Meler 

Diskuswerfen: 1. Dörr⸗Charlottenburg 40,0 Meter, 
2. Nielſon⸗Götha 38,62 Meter, 3. Spenſon⸗Götha 34.50 Meter. 
1. Schulte⸗Charlottenburg 34,0 Meter. 

Woitſprung: 1 Helmut Schlöske⸗Charlottenbura 6,87, 
2. Johannſſon⸗Götha 608, 3. Nawaßki⸗Charlottenburg 6,60. 

Hochſprung: 1. Nielſon⸗Götha 1,78 Meter. 2. Nawaßki⸗ 
Charlottenburg 1,75, 8. Schlöske⸗Charlottenbura 1.70., 

Die Schwedenſtafſel gewann Göthba mit 2.01,8, die zweite 
Mannſchaft war Sportklub Charlottenburg mit 203,3. 

Die 354100⸗Meter⸗Staffel gewann Götha mit 5.00,4. die 
an Mannſchaft war Sportklub Charlottenburg mit 

  

Um den Oſftmarkenſchild. 
B. u. E. V. ſieat in Elbing 3: 0 (3: O0). 

Die Ligamannſchaft des Ballipiel⸗ und Eislauf⸗ 
vereins weilte geſtern in Elbing, um mit der reprü⸗ 
jentativen Elbinger Stadtelf ein Spiel auszutragen. Bereits 
in der erſten Halbzeit gelang es der Danziger Vertretung, 
mit drei Toren den Sieg ſicherzuſtellen. Die zweite Halb⸗ 
zeit litt ſehr unter dem Regen und dem damit verbundenen 
aufgeweichten Platz. Danzig bat verdient gewonnen und 
ſich jomit für die Vorſchlusrunde um den Oſtmarken⸗Silber⸗ 
ſchilb analifiatert. 

‚ Die geſtrigen Handballſpiele. 
Die geſtrigen Handball⸗Rundenſpiele hatten bei den Tur⸗ 

nern folgende Ergebniſſe: Die Reſerve des Turnvereins Neu⸗ 
fahrwaſſer ſchlug die eigene Ligamannſchaft in der 
Meiſterklaſſe 6·4 (3: 3. In der erſten Klaſſe ſiegte der Turn⸗ 
verein Zoppot über den Turnklub Langfuhr 4:4 S·0). 

Bei — uiti6 Lie — über die Leicht⸗ 
athleten⸗Verei⸗ , mit, 16:2 ſiegreich bleiben. eußen 
ſteste über Oütmtart 7:2 6 9. Weuß 

  

Mittelenropziſcher Zußballpolal. 
Ungarn ſchlägt Leſterreich. 

In Budaveſt kam am Sonntas vor etwa 40 000 Zuſchauern 
im Rahmen der Spiele um den mitteleuropäiſchen Fußball⸗ 
rokal das Spiel der Fußball⸗Ländermannſchaften zwiſchen 
Ungarn und Oeßerreich zum Austrag. Die ungariſche Mann⸗   

chaft revanchlerte ſich für re im Frühjabr in Wien erlittene 
0 6Nlederlage in jeber Welſe und ſiegte mit 5:3 (2: 2). 

Kein Duell Peltzer— Böcher. 
Iniernationale Leichtathletitkämpfe in Bubaveſt. 

Nach den Erfolgen in Dublin und Parts ſetzte Peltzer 

ſeinen Siegeszug am Sonnabend in der ungariſchen Haupt⸗ 
ſtadt ſort. Er ſtarſete bei dem vom Maßyar Athletif⸗Elub 
veranſtalteten zweitägigen, Meeting im 440⸗Hards⸗Laufen 
ſegen den ungariſchen Meiſter Barft, den er im Endſpurt 

Helcht in 40, Sekunden ſchlug. Barſi gebrauchte 30, ſein 
als Dritter eingekommener Landsmann Sugar 50,6 Selun⸗ 
den. Die üibrigen Konkurrenzen des Sonnabends beſchränk⸗ 
ten ſich auf heimiſche Veteiltgung. Den Weitſprung gewann 
der Meiſter Pülspökt mit 6,04 Meter, das 200⸗Meter⸗Hürden⸗ 
laufen Benes in 20,6 Sekunden, 

Am Sonntag verteibinte Dr. Peltzer im 800⸗Meter⸗Laufen 
ſeinen wertvollen Wanderpreis mit Erſolg. Er ſiegte in der 
ausgezeichneten Zeit von 1:59,6 vor dem Ungarn Barſi, der 
in 1:56,3 die Strecke lief. Mit einer ausgezeichneten Leiſtung 
wartete auch der Hannoveraner, Hoffmeiſter im Dis⸗ 
kußwerfen auf, Mit einem Wurf von 46,68 Meter blieb er 
vor Marlitß⸗üngarn mit 43,20 und Egri⸗lingarn mit 42,15 
Meter überlegen ſienreich. Der Berliner Böcher, der auch 
in Vudapeſt an den Start gehen ollte, war der Veranſtal⸗ 
tung ferngeblieben. Es iſt im Laufe des diesjährigen Som⸗ 
mers noch nicht möglich geweſen, die beiden beſten deutſchen 
Mittelſtreckler, Pelzer und Böcher zuſammen zu bringen. 

‚ „Vorolympiſche Spiele“ in Paris. 
Der Verliner Merkel wird zwciter hinter Martin. 

Die internationgalen (eichtathtetiſchen Wettlämpfe im Sta⸗ 
dion Jean Bouin in Paxis nahmen am Sonnabend ihren 
Anfang. Die Leiſtungen litten ſehr unter der Ungunſt der 
Witterung. Im 80b⸗Meter⸗Laufen konnte der VBerliner 
Merkel hinter Seraphim Martin einen auten zweiten 
Platz belegen. 

Die Ergebniſſe waren: 100 Meter: 1., Theard (Haiti) 11 Se⸗ 
kunden; 2. Jackſon Scholz (Amerika) 7 Meter zurück. —, 400 
Meter: 1. Woljung (Straßburg) 50,6 Sek.; 2. Lindquiſt (Schwe⸗ 
den) 1 Meter zurück. — 2000 Meter: 1. Aſhby (England) 
5:37/8; 2. Boltard (Frankreich) 5:38,6. — 110 Meter Hürden: 
1. Sempô (Frankreich) 16 Sek.; 2. Weinſtroem Frcntreich 
Bruſtbreite zurück. — Kugelſtoßen: 1. Duhour (Frankreich; 
13B,94 Meter. — 800 Metex: 1. Sera Martin (Franireich 1˙58; 
2. Merkel (Deutſchland) 1:59,8, — 500 Meter: 1. Guillemot 
(Frankreich) 15:46,6; 2. Frith (Englaud) 15:53..— Weitſprung: 
1. Hallberg (Schweden) 7,18 Meter; 2. Alzieu (Frankreich). — 
Diskuswerfen: 1. Noel (Frankreich) 40,78 Meter; 2. Wollmer 
Schweden) 39,52 Meter. 

Danziger Fußball⸗Ponalrunde. 
Preuſſen ſchlügt die Sü nach Spielverlüngerung 5:4 

(3: 3) (4: c). 

Eins der intereſſanteſten Spiele der diesjährigen Fußball⸗ 
Pokalrunde kam geſtern nachmittag auf dem Platz des Ball⸗ 
ſpiel⸗ und Eislaufvereins zum Austrag. Der Preußenmann⸗ 
ſchaft gelang es, nach Spielverlängerung über die Schupo ſieg⸗ 
reich zu bleiben. 

Das Spiel begann ſehr lebhaft. Schupo kann durch ſeinen 
Halbrechten in Führung gehen. Preußen kann, da der Schupo⸗ 
torwart zu weit hinausläuft, leicht gleichziehen. Eine gut ge⸗ 
tretene Ecke bringt die Schupo wiederum durch den Halbrechten 
in Führung. Ein wegen zu harten Angehens im Strafraum 
gegebener Elfmeter⸗Ball bringt den Ausgleich. Das dritte Tor 
kann der Mittelſtürmer der Schupo unhaltbar einſenden. Ein 
Irrtum des Schiedsrichters beſchwört einen Tumult herauf. 
Beide Parteien drängen baud Ein Schupoverteidiger kommt 
ſeinem Torwart mit den Händen zu Hilfe. Der gegebene Elſ⸗ 
meter wird verwandelt. Kurz vor Schluß kann die Schupo noch 
einmal gleichziehen. Stand des Spieles 424. 

Das Spiel wird nunmehr zweimal 15 Minuten verlängert. 
Beide Mannſchaften ſpielen unnötig hart und wollen mit allen 
ihnen zu Gebote ſtehenden Kräften den Sieg erringen. Preußen 
iſt die glücklichere Partei und kann kurz vor dem zweiten 
Wechſel das ſicabringende Tor ſchicßen. In der zweiten Ver⸗ 
längerung drängt die Schupo ftark, während Preußen ſich 
mehr auf die Verteidigung beſchränkt. Das Spiel nimmt 
weiter an Härte zu, ſo daß ein Spieler von Preußen und drei 
von der Schupo hberausgeſtellt werden mußten. Der Schieds⸗ 
rachter von Wacker war nicht in der Lage, die Auswüchſe der 
Spieler und des undiſziplinierten Publikums erfolgreich zu⸗ 
unterbinden. 

Oſtmarl gegen Sportflub Zoppot 5:0 G:0). 

Vorher ſpielten auf demſelben Platz die Mannſchaften von 
Oſtmark und des Sportklubs Zoppot. Oſtmark konnte während 
der ganzen Dauer des Spieles dieſes überlegen geſialten. 
Zoppot wurde nit gefährlich. Oſtmark ſetzte ſich ſofort in des 
Gegners Spielhälfte feſt und ſchoß das erſte Tor. Vereinzelte 
Angriffe von Zoppot bringen infolge des zerfahrenen Spiecles 
der Stürmer nichts ein. Bis zum Wechſel kann Oſimark noch 
zwei weitere Tore ſchietßen. Nach der Pauſe kommt Zoppot aus 
ſeiner Spielhälſte überhaupt nicht mehr heraus. Oſtmark ſtellt 
mit zwei weiteren Toren den Sieg ſicher. Die aufopfernd ar⸗ 
beitende Zoppoter Verteidigung verhinderte ein weiteres An⸗ 
wachſen der Torzahl. 

Auf dem Schupoplatz konnte der 

Danziger Sportklub über Hanſa mit 9: 1 (1:0) 

ſiegreich bleiben. Die Hanſamannſchaft war nicht vollſtändig 
zur Stelle und daͤdurch bon vornherein gehandikapt. Das Spiel 
bot nichts beſonderes. Dem Danziger Sportklub war es ein 
leichtes, das Spiel für ſich ſiegreich zu geſtalten, zumal Hanſa 
auch noch reichlich Erſatz eingeſtellt hatte. In der erſten Halb⸗ 
zeit gelang es der Hanſamannſchaft, dem Drüngen des Sport⸗ 
klubs nach etwas Widerſtand entgegenzuſetzen, ſie ergab ſich 
jedoch nach der Pauſe in ihr Schickſal. Wohl wurden hin und 
wieder einige Durchbrüche eingeleitet, von denen jedoch nur 
einer von Erfolg gekrönt war. 

Sportv. 1919 Neufahrwaſſer ſiegte über Gedania 3.: 2 (1: 2). 

Das Spiel fand ebenfalls auf dem upoplatz ſtatt. Es 
war bedeutend flotter und dadurch inte nter. Gedania ge⸗ 
lang es, den Neufahrwaſſeranern härteſten Widerſtand ent⸗ 
gegenzuſetzen. Der Vanziger Meiſter hatte vollauf zu tun, 
um den knappen Sieg zu erringen. 
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Die geſtrigen Nundenſpiele. 
Die Herbſt⸗Fußballrunde des Arbeiter⸗Turn⸗ und ⸗Sport⸗ 

verbandes Danzig nahm geſtern mit drei Svpielen der erſten 
Klaſſe ihren Fortgang. Der Ausgang der Sviele deckt ſich 
mit unſerer Voransſage, Das einzige offene Spiel, das 
ſich Langfuhr und „Fichte“, Ohra, liefern ſollten, 
endete mit einer Rieſenüberraſchung. „Fichte konnte Lang⸗ 
ſuhr mit 6:0, Halbzeit à0, haushoch ſchlagen. Die Lang⸗ 
juhrer Maunſchaft ſcheint ſich wieder auf abſteigender Linie 
zu befinden, was um ſo bedauerlicher iſt, als dieſe Mann⸗ 
— das Zeug in ſich hat, ſtets ein Spibenreiter ſein zu 

nnen. 
Die Spiele der zweiten, dritten und Jugendklaſſe wurden 

geſtern ebenfalls lebhaſt geſördert. Die Durchſührung dieſer 
Spiele wurde ebenſo wie die der erſten Klaſſe durch den viel⸗ 
jach ſtarken Regen ſehr behindert. Nachfolgend die einzelnen 
Spielberichte: 

In Heubude konnte der Platzinhaber 

„Freiheit“ I. Heubude, über F. T. Zoppot 1 mit 
8: 1 (3: 1) Ecken 16: 2) 

ſiegreich bletben. Das Spiel kann, da es auf einem für erſte 
Spiele völlig unzulänglichen Platz ſtattfand, keine beſondere 
Würdigung finden. Der Splelausſchuß ſollte derart wichtlae 
Spiele anf einwandfreien Plätzen austragen laſſen. Im 
ſibrigen zeigte das Spfel nichts beſonderes. Die deubuder, 
auf ihrem Pläat eingeſpielt hatten federzeit bas Heft in der 
Hand und geſtalteten »as Spiel nach Belieben. Die neber⸗ 
legenbeſt war zeitweiſe ſo groß, daß die Zoppoter vtertel⸗ 
ſtundenlang überhaupt nicht aus ihrer Spielhälſte heraus⸗ 
kamen. Verlief die erſte Halbzeit noch einigermaßen floit, 
ſo ſlaule das Spiel nach der Pauſe ſtark ab. Wenig ſport⸗ 
lich diſzipliniert zeigte ſich der Zoppoter Torbhler, der 
einige Välle ohne Abwehr paſſleren ließ. Auch konnte das 
einer erſten Mannſchaft unwüirdine laute Zurufen beſſer 
unterbleiben und gilt dieſes für beide Parteien. 

Der Spielverlauf iſt kurz ſolgender: Zoppot kann zu 
Veginn eine kleine lieberlegenheit harauskehren und in 
Führung gehen. Heubude gleicht bald aus. Das Spiel 
erreicht anſchließend ſeinen Höhepunkt. Von beiden Parteien 
wird flott gekämpft und kann Heubude nur unter Auf⸗ 
bietung aller Energie die beiden weiteren Toxe bis zur 
Halbzeit erzielen. Nach der Pauſe flaut das Spiel leider 
allzu fehr ab. Zoppot kommt faſt gar nicht mehr außs ſeiner 
Spielhälfte heraus und ſpielt völlia luſtlos. Heubude iſt 
es ein leichtes, die Torzahl auf 8 zu erhöhen. 

Schidlitz 1—Bürgerwieſen 1 6:1. 

Das Spiel ſand auf dem für. Spiele der erſten Klaſſe 
völlig unzureichenden Sportplatz in Bürgerwieſen ſtatt. Es 

wäre an der Zeit, daß der hielige Snielausſchuß Spiele der 
erſten Klaſſe auf einwandfreien Plätzen feſtſetzt. Der Regen 
hatte dazn noch den Platz völlig aufgeweicht, ſo daß das 

Slehvermögen der Spieler merkrich darunter litt. Eine 
Würdigung des Spieles und der Leiſtungen iſt daher nur 
in bedingtem Maße möglich. 

Schidlitz ſpielte durchweg überlegen. in 
blick konnte Bürgerwieſen den Schidlitzern gefährlich wer⸗ 

den, wie überhaupt das Spiel ſich vorwiegend in der Bür⸗ 
gerwieſener Spielhälſte abwickelte. Die Angriffe von Bür⸗ 
gerwieſen wurden meiſt ſchon von der Läuferreihe des 
Gegners abgefangen oder eine Beute der ſicher arbeitenden 
Verteidigung von Schidlis. So hatte der Sturm von 
Schidlitz leichte Arbeſt und konnte, zumal er produktiv 
kombinierte, bis zur Pauſe ſechsmal einſenden. 

Kurz nach Wiederbeginn brach der Schiedsrichter das 

Spiel ab, da der immer ſtärker einſetzende Regen den Plat 
ſpielunſähig machte. 

F. T. Langfuhr Jgegen Fichte I 0: 6 l(o: B). 

Das geſtrige Spiel in Ohra brachte eine gqroße Ueber⸗ 

raſchung, da Fichte einen hoͤhen einwandfreien Sieg erzielen 

konnte. Der Sieg wurde Fichte inſofern erleichtert, da Laug⸗ 
ſuhr nicht vollſtändig antrat. Fichte war in der erſten Spiel⸗ 

hälſte dauernd überlegen und konnte bis zur Halbzeit drei 

Tore ſchießen. Nach der Pauſe hatte Langfuhr ſich vervoll⸗ 

ſtändigt und machte nroße Anſtrengungen das verlorene auf⸗ 

zuholen. Die Fichte⸗Verteidigung war jedoch ſchwer zu 

überwinden, auch hielt der Tormann alles, was in ſeiner 

Nähe kam. Sein Geauer im anderen Tor verhalf Fichte 

durch ſchwaches Spiel zu zwei weiteren Erfolgen, denen nach 
ſchöner Kombinatſon bald der dritte folgte. Der andauernde 
Regen beeinflußte das Spiel ſtark. 

F. T. Oliva 1 genen F. T. Danzia II 2:8 (O: 1). Ein 
Selbſttor der Olivaer Verteidigung verhilft Danzig nach 

kurzem Spiel zum erſten Tor und vergeht die erſte Halbzett 
tros aller Anſtrengungen ohne weiteren Erfolge. Nach der 
Pauſe kann Oliva in kurzer Zeit zwei Tore erzielen. Ein 
aut eingeleiteter Angriff bringt Danzig bald darauf den 
Ausgleich, während ein zweites Selbſttor der Olivaer Ver⸗ 
teidiger Danzig zum Sieg verhilft. 

F. T. Langfuhr Il gegen Fichte II 9:2 (O :0). Dieſes 
Sniel ſah zwei gleichwertige Gegner, bei denen der glück⸗ 
lichere den Sieg errang. Langſuhr hatte anſcheinend Pech, 
denn ſichere Torſchüſc wurden daneben oder darüber ge⸗ 
ſchoſſen. Fichte zeigte ſich von einer auten Seite, doch müßte 
mehr auf Stellungsſpiel geachtet werden, dasſelbe ailt auch 
für den Gegrer. 

F. T. Schidlitz Ingend II gegen Fichte Iugend II O:0. 
Von beiden Seiten wurde mit viel Eiſer geſpielt. Wenn 
auch keine Tore fielen, ſo ſah man doch vielverſprechenden 
Nachwuchs, dem nur die nötige Anleitung fehlt. 

F. T. Zoppot II genen Sportv. Jungſtadt I 3:2 (1: 1). 
Langfuhr II (Schellmühl) ſchlug „Freiheit“ II 5:2. Der 

Sieger konnte durch gute Kombination gefallen. Heubuüde 
war in der zweiten Spielhälfte dem Tempo nicht mehr ae⸗ 
wachſen. ů 

Tronl I1 gab Langfuhr III nach überlegenem Spiel das 
Nachſehen. ů 

In der Ingendklaſſe ſchlng Troyl I „Stern“ I. die nur 
10 Mann zur Stelle hatten. 3:6. 

In Plehnendorf gelang es Plehnendorf I. Jugendmann⸗ 
ſchaft die J. Jugendmannſchaft der F. T. Langfuhr üͤber⸗ 
raſchend hoch 4:0 zu ſchlagen. 
Bürgerwieſen I. Jugend mußte auf, heimiſchem Boden 

die Ueberlegenheit der J. Jugendmannſchaft von „Fichte“ 
anerkennen. 2:1 war das Reſultat. 

„Vorwärts“ II ichlun Bürgerwieſen II 3:0. 

Nicht einen Augen⸗



  

feſt, dann wird bdie Todesſtrafe vollzogen. 
ländiſche Nechtſprechung 15 

beiden erteilt worden wäre. 

M. 2 18. Lehmang 

  

    

Kich imner werder „Heren“ verbraunt. 
Der Aberalanbe iſt nicht auszurotten. 

Am ganzen inbiſchen Ar,bipel iſt der Glaube an die un⸗ 
beilbringende Kraft der Soewanahi oder Zauberhexe bzw. 
böken er noch allgemein. und man bält das Töten 
derartiger gefährlicher Elemente in der Gemelnſchaft daber 
noch füür vollkommen gerecht. Selbſt in Gegenden mit kräftia 
zugreifender Verwaltung ſind die Hexenmorde trotz der 
ſchweren Gefängnisſtraſen, die darauf ſtehen, immer noch nicht ſelten. Weit mehr aber in den entlegeren Gegenden 
fludet das uralte Racherecht beeſſn, der ſich für ein Opfer 
ſchwarzer Künite bält, noch weilgehende Anwendung. 

Daß iſt beſonders der Fall auf der Juſel Flores, dle erſt 
vor etwa 20 Jahren eine moderne Verwaltung erhielt und 
wo ſich daher die uralten Gebränche noch ſehr aut erhalten 
baben. Genau wie bei uns in vergangenen Jahrhunderten 
ſind etz auch hier meiſtens Frauen, die als Hexen angeſehen 
werden. Mit der Hexe wird meiſtens ihre ganze Familte, 
bei der man Anſteckung durch den ſtändigen umgang mit'ihr 
befürchtet, zugleich ius Unalück geſtoßen. At die Hexe eine 
verheiratete Frau, dann wird 

das Todesurteil nuerbittlich auch an ihrem Manne 
vollſtreckt. 

wäbreud die Kinder als Sklaven verkauft werden. Iſt ſie 
unverheiratet, dann haben Vater, Mutter und Geſchwiſter 
alle Ausſichten, in lebenslängliche Sklaverei verkauft zu 
werben. Der Florenefſe iſt der Auffaſſuna, daß die Hexen⸗ 
eigenſchaft von der Mutter auf das Kind übergehe, ſo daß 
man das Uebel mit der Wurzel ausrotten mülſſe. 

Der Hexe wird die Neigung zugeſchrieben, die Seele 
elneß auderen zu, verſpeiſen, ſo daß ſie jedem Einwobner 
eines Dorfes gefäbrlich werden kann. Die Seelen haben 
nämlich nach dem auf Flores geltenben Volksglauben die 
Gepflögenheit, während des Schlafes ihres Beſitzers ſich von 
dem Körver loszulbſen und auf Wanderuna zu gehen, wobei 
die Hexe ihnen auflauert. Die Hexe verwandelt ſich dann 
in eine Katze oder einen Hund, erareift das wandernde 
Seelchen und ſrißt es bet erſter Gelegenheit auf. Der Kör⸗ 
per des der Seele Beraubten wird dann krank, und wenn 
die Seele nicht bald zurückkehrt, muß der Beraubto ſterben. 
Wird daber jemand im Dorfe krank, ſo iſt ihm die Seele 
durch eine Hexe geſtobleu, und der ſogenannte „Gute 
Zauberer“ des Dorſes mußt das Seelchen auſſpuren. Er 
legt ſich neben dem Patienten ſchlafen, ſolat im Traum den 
Wanderungen ber Seele und entdeckt dadurch, wer dieſe ge⸗ 
fangen hält. Iſt es ein böſer Geiſt, dann kann die Seele 

Extra⸗Opfer und Vergütungen frei gekauft werden, 
Iſt es eine Hexe, dann nennt er nicht etwa Namen, um ſich 
nicht ſelöſt der Blutrache preiszugeben, ſondern macht all⸗ 
gemeine Andentungen, wie z. B. eine Fran mit einem Pickel 
auf der Naſe oder bergleichen mehr. 

Die ganze Dorfgemeinſchaft ſucht unu, bis man die Un⸗ 
glückliche gefunden hat, die der Beſchreibung des Guten 
Zauberers entipricht. Ohne Ergebnis bleibt dieſe Nach⸗ 
forſchunga niemals. Gehört die gefundene Unglückliche einer 
einflußreichen Familie an, dann wird ihr noch eine letzte 
Ansſicht gewährt. Sie mufß ſich etnem 

Wottesurteil durch eine Veuerprobe 

Unterwerfen, indem man ihr ein Palmblatt in die Hand 
legt, auf das geſchmolzenes Blei gegoſſen oder ein glühen⸗ 
der eiſerner Stab gelegt wird. Bleibt die Hand unverſehrt, 
daun iſt ſte unſchulbig. Stellen jedoch die Richter eine 

e ober auch nur einen roten Fleck in der Hand 
Die nieder⸗ 

ů üämpft gegen dieſen Aberalauben 
mit aller Entſchiedenheit an, obwohl der Floreneſe den 
Weißen immer noch für ſtockdumm hält, daß er eine Zauber⸗ 
hexe nicht erkennen kann. 

MRofzbacher vor Gericht. 
Eine lächerliche Entſcheibung — Fahnenflüchline als 

Gerichtsoffiziere. 

Bor dem Schwurgericht in Bielefeld wird gegen den ehe⸗ 
maliaen Leutnant Linſenmeier wegen vorſätzlicher 
Tötung verhandelt. Der Anklage lag ein Vorſall zugrunde, 
der ſich im April 1920 in Eſſen abgeſpielt hat und der dem 
Arbeiter Rogowſti und einem anderen namentlich nicht ge⸗ 
nannten Arbetter das Leben gekoſtet hat. Die Tötung er⸗ 
ſolgte durch Angehörige des Freikorps Roßbach auf Veran⸗ 
laffung des ſogenannten „Gerichtsoffiziers“ Leutnant Lin⸗ 
ſenmeier. Roßbach hatte damals in einem Bericht davon 
geſprochen, daß die beiden Arbeiter 

»auf der Flucht erſchoſſen“ 
ſeien. 

In der Verhandlung ergab ſich, daß dies nicht ſimmte. 
Nogowſki und ſein Schickſalsgefährte waren vor dem Rat⸗ 
haus an die Wand geſtellt und von einem Kommando Sol⸗ 
daten, das der Feldwebel Block befehligte, erſchoſſen worden. 
Heute wollte niemand von den Angeklagten die Verantwor⸗ 
tung tragen. Linſenmeier gab eine Darſtellung, wonach er 
dem Feldwebel nach der durch ihn erfolgten Vernehmung 
den Beſehl erteilt hätte, die Leute abzuführen. Er will dabei 
die Bemerkung gemacht haben: „Die werdenzum Tode 
verurteilt“, oder aber auch: „Die werden erſchoſ⸗ 
ſen“, Der Feldwebel will dann dieſe Aeußerung ſo auf⸗ 
gefaßt haben, als ob ihm der Befehl zur Erſchteßung der 

8 So ſchoben ſich die tapferen 
Männer 

gegenſeitig die Verantwortung 

zu. Aber wenn ſchon die Angeklagten tapfer waren, ſo 
wurde ihr Verhalten noch überglänzt durch die Tapferkeit 
des Bandenfübrers ſelbſt. Herr Gerhard Roßbach, ehe⸗ 
maliger 17ßer, ſagte „mit erhobener Stimme“ zu den Rich⸗ 
tern: 

„Es iſt unerhört, daß man beute Soldaten und Offiziere 
im einzelnen für Handlungen verantwortlich machen will, 
dic ſie im Rahmen ihrer Truppe in Ausübung ihres Dien⸗ 
ſtes getan haben. Ich trage die Verantwortung für alles, 
was meine Truppe tat.. . ̃ ů 

Dazu iſt zu ſagen: Das Reichswehr⸗Jägerbataillon 37, 
das nach der Darſtellung des Angeklagten Linſenmeier zu 
iener Zeit dem General von Watter unterſtand, hatte ſich 
am 26. Oktober 1919 bereits felbſt aufgelöſt, indem es, ſeinem 
Führer Roßbach folgend, und in Mißachtung ausdrücklicher 
Befehle der Reichsregierung und des Cheſs der Befehls⸗ 
ſtelle Oſt (General von Seeckt) zur alten Reichsgrenze mar⸗ 
ſchierte, dieſelbe bei Tilſit üĩberſchritt und ſich den aufrühri⸗ 
ſchen Formativnen des Grafen von der Goltz im Bal⸗ 
tilum anſch.ri 

Gegen Roßbach und ſeine Leute, nabezu 1000 Mann, waren 

Steckbricfe wegen Fahnenflucht 

erlaſſen, die niemals vollſtreckt worden ſind. Als die Bande 
nach dem ſchmählichen Zuſammenbruch des Nigaer Aben⸗ 
teuers nach Deutſchland zurückkehrte, wurde ſie im Lager 

Altengrabow, genau wie die übrigen Baltikumverbände, 

2. Veiblitt bet Venziger 8elt 

  

   
sſtinne 

  

Monith, den 26. Septenber 1927 
  

  

gaufgeldſt, üre Mitalieder nach Haufe geſchickt. Bel Bet 
des Kapn⸗Putſches ſammelte Moßbechſehne Sylehheſehen neuerdings und fübrie ſie ins Rubrgebiet, dem General 
Watter zu. Es verdient ſeſtgeſtellt zu werden, daß die Bande in Auuioruch mehmen konuit egri aönerichte Ainzuſet külr ſich 

en konnte, Kriegsſer nach Standrechtan veriabren. aU e einzufetzen und 

Das Verfahren gegen, Linſenmeter iſt von dem Schwur⸗ 
gericht in Bielefelt eingeſtellt worden, und zwar auf Grund 
des Amneſtiegeſebes vom 6, Mai 1020. 

Die Urſache des Schleizer Unglücks. 
Provellerſchaden, die wahrſcheiuliche Urſache der Fluazeug⸗ 

kataſtrophe. 
Die Kommiſſion der Sachverſtändigen, die an die Un⸗ 

glücksſtelle entſandt worden iſt, hat einen vorläufigen Vericht 
über das bisherige Ergebnis ihrer Uuterfuchnngen erſtattel, 
Nach dem Befund wird angenvmmen, daß der Propeller be⸗ 
reits beim Start in Leipzig durch die Berlbrung mit irgend 
einem Gegeuſtand beſchädigt wurde. Darauf entwickelte 
ſich dann offenbar eine einſeilige Splitterung des Propellers, 
die auch den Rumpf in Mitleidenſchaßt zog. Jebenfalls wurde 
das eine Trandeck durch dieſen Defekt beſonders beanſprucht, 
und hieraus würde es ſich auch erklären, daß diefer Flügel 
abbrach, Ob der Flügelbruch bereittz in der Luft erfolgte, 
iſt auch jetzt noch nicht ſicher. Sollte das der Fall geweſen 
ſein, ſo geſchah es jedenſalls in gexinger Höhe. Alle dieſe 
Dinge aber geben nach der Anſicht der Hachverſtändigen mit 
größter Wahrcheinlichkeit auf den urſprünglichen Propeller⸗ 
koßent zurück, der uatürlich beim Start nicht bemerkt werden 

e. 
Die techuiſche Unterſuchung der Flugzengteile iſt vorläuft 

beendet. Jetzt beſchäftigen ſich etwa ein Dutzend Arbeiler 
damit, die, Ueverreſte deß verunglückten Flugzeuges zu 

  

ſammeln. Sie werden nach Berlin in die Ver Walfungcnß füür 
fung unter⸗ Luftfahrt gebracht und dort einer genaneren Prü 

zogen werden. 

  

Uuwetter in ber Schweiz und in Tirol. 
Die Regenfälle der letzten Tage haben im Bündener Rhein⸗ 

tal zu einer Hochwaſſerkataſtrophe geführt. Die Staatsſtraße 
wurbe bei Trimnis durch eine Mur auf eine Länge von 60 
Metern weggeſpült. Verkehr und Telephon ſind unterbrochen. 
Die Rheinbrücke bei Haldenſtein wurde ſchwer beſchädigt. An 
der Rheinbrücke in Unterfaz wurde der Mittelpfeiler weg⸗ 
geriſſen. Da ver vochronſſerdeſehr ſteigt, iſt mit einem weiteren 
Anwachſen der 5 aſſergefahr zu rechnen. Durch das Un⸗ 
wetter in Teſſin ſeid alle Verbindungen von Bellinzona, aus 
ſchwepmnben. Die Maggadino⸗Ebene iſt ebenfalls über⸗ 

emmt. 
Die Regengüſſe haben auch in Tirol Hochwaſſerſchäden ver⸗ 

urſacht. à Mipptet Leimee iſt das Zillertal bei Kaltenbach, 
owie das Wipptal heimgeſucht, wo auch das Elektrizitätswert 
er Stadt Innsbruck geſährdet geweſen ſein ſoll. Es wurden 

auch mehrere Holzbrücken fortgeſchwemmt. 

Ueberſchwemmungskataſtrophe in den Alpen. 
Nach Meldungen aus der Schweiz und aus Tirol haben vie 

Regenfälle der letzten Tage dort zu einer us Dehbelwohnhens 
geführt. In Tavanaſa wurde ein großes Doppelwo 
Und ein Bahnwärterhäuschen von den Fluͤten mitgeriſſen. Acht 
Einwohner ſind ertrunken. In Bergell ſind die Verbindungen 
mit dem Engadin unterbrochen. Der Wildbach in Caſaccia 
hat das per Mot uuttemerom, ſo daß die Einwohner ſich nur 
mit knapper Not retten konnten. Am Abend begann in der 
Höhe Schnee zu fallen. Der Rhein ging um etwa einen Meter 
zurück, ſo daß man hoffen kann, daß die größte GsfaAln über⸗ 
ſtanden iſt. Kuch im oberen Laventina richtele das Unwetter 
an der Gotthardtlinie großen Schaden an. Auch die Arpe iſt 
an mehreren Stellen über das Ufer getreten. In der Stadt 
Genf ſind einige Keller unter Waſſer geſetzt. Infolge des heſ⸗ 
tigen Sturmes in der Nacht zum Sonntag iſt der Dorunpfer 
„Ticino“ im Hafen von Lugano geſunken. 

Wirbelſturm unb Windhoſe bei Graz. 
Ein Wirbelſturm hat in einigen Orten der Umgebung von 

Graz ungeheuren Schaden angerſchtet. In St. Ruprecht wurde 
ein auf dem Acker arbeitender Bauer von der Windhoſe zwei 
Meter hoch emporgewirbelt und 30 Meter weit getragen; er 
erlitt dabei eine Aae Wasſgeet vert⸗ Fünf Perſonen wurden 
durch umherfliegende Dachziegel verletzt. In Unterrohr wurde 
ein Bauernburſche getötet. 

E 

Neues Erdbeben auf der Krim. Die Halbinſel Krim wurde 
Sonnabend abermals von einem Erdbeben heimgeſucht. Die 
Erderſchütterungen waren am heftigſten in Sebaſtopol und 
Malta. Sie dauerten ſieben Sekunden. Es wurde wiederum 
großer Schaden angerichtet. Einige Perſonen wurden ſchwer 
verletzt. Die Landſtraße nach Sebaſtopol wurde bei Oreanda 
von einem Bergſturz verſchüttet. 

    

Könnecke nach Aleypo geflogen. 
Könnecke iſt Sonnabend von Angora nach Alepvo ae⸗ 

flonen. Er erklärte vor Abfluge, er werde zunächſt nur 
bis Aleppo fliegen, dort die Nacht über bleiben und morgen 
den Flug nach Basra fortſetzen. ů‚ 

** 

Levine in Venedig. Levine iſt an Bord der „Columbia“ 
in Venedig eingetroffer.. 

  

  

nhaus 

  

   

Nach den blsberigen Ergebniſſen der Unt luchn nehnſternpeme von den Streben, die die e0 te Truhſietbe gebakten haben, ſich loageföſt zu haben. Diele Strebe hat dann die Tragfläche durchſtollen, woburch Luft in bie Traſ⸗ lläche gelaugt iſt. Durch den ungeheuren Winddruck beim Sturz wird dann wohl die zweite Strebe eben alls gebrochen ſein. Die beiden Streben haben, als ſich das Flugzeng kopf⸗ liber überſchlug, heruntergehaugen, und als es abſtürzte, wurde es auf die beiden herabhängenden Sireben ſozuſagen Winewact emmmatund reſle daß ülberſchling ſich die Ma⸗ und errelchte dann er en flo Ste Sihee erſt ſo den Boden, wo 
odurch öle üung der Streben erſfolgte, um einen Materlalſehter oder talſächlich uul Anz Sabotagen akt handelt, kann im. Nugenblick nicht gelagt werden, und wird erſt im Verlauſe der Berliner Unterfuchung feſtgeſtellt werden können, wenn ſiberhaupt jemals ermittelt werden kann, wie ſich die Kalaſtrophe zugetragen hat. Feſſſtehend Weſnt zu, ſein, daß der Pilot Eharlett ſchon ſeit'einer ganzen Weile gewußt hatte, daß er knapp vor einem Abſturd ſteht. Der Pilot leate, nachdem die erſten Anzeichen eines Defektes beobachtet wurden, noch einen Weg von mehreren Kilometern Atrück, und es wäre ihm auch zweiſellos gelungen, ohne Schaden ben Boden zu erreichen, wenn nicht in den lebten Sekunden ſich die Teile losgelöſt hätten. Es ſcheint, daß auch der der Giſen Uapnober ſerreit , Wuuſgefn der Stellung, in ü Eiſenbahnoberſekretär aufgefunden wurde, lt darauf ſchließen, daß er abſpringen wollte. bt 

Die Trauerſeier in Schleiz. 
Sonntag fruh ſieben Uhr fand in der überfüllten Berg⸗ 

klrche zu Schleiz ein allgemeiner Trauergottesdienſt für die Opfer der Ilnazeugkataſtrophe ſtatt. Die fünf Sürge waren 
von Blumen und Kränzen völlig verdeckt vor dem Altar auf⸗ 
gebahrt. Von den Angehörigen waren Frau von Arnim mit Tochter und Fran Roell mit ihren beiden Töchtern au⸗ 
weſend. Um 312 lihr wurden die Särge im fcierlichen 
Zuge von den Spiten der Behörden, von den Korporattonen ſcheh menge an ů Unf gctelieb einer gewaltigen Men⸗ 

rmenge zum Bahnhof geleitet, von wo die Ueberführun nach der Heimat der Vernnallickten erfolgt. lubrung 

Die Xeberreſte des zer⸗ 

trlünnnerten Flugzeuges 

bei Schleiz. 

  

„Das dünne Bürokleid“. 
Ste ſtehen vor dem Handelsgericht. In Kopenhagen. 
Sie: eine ſehr hübſche, ſehr raſſige Dame ſogar, noch jung 

und ſchlank. Kontoriſtin. 
Er: ein älterer, ergrauter, unterſetzter Mann, Direktor 

einer Kopenhagener Motorimportgeſellſchaſt. 
Sie ſordert von der Geſellſchaſt 382 Krouen Schadenerſatz, 

weil ſie von dem Direltor ſchwer beleidigt worden ſei. 
Bräulein Aſta Rielſen, (bitte nicht mit der großen Film⸗ 
diva zu verwechſeln) kam eines Tageß, es war vielleicht der 
heißeſte Sommertag desß Jahres, in einem dünnen Sommer⸗ 
kleidchen ins Büro und „dachte ſo gar nichts für ſich hin“! 
Dafür aber um ſo mehr der Herr, Verzeihung, der ſitten⸗ 
geſtreuge Herr Direktor! Er hatle tatſächlich eiwas auszu⸗ 
ſetzen an dem dünnen, hauchdünnen, aber ſehr kleldſamen 
Sommerkleidchen der lungen Dame. 

Es war ihm zu dünn. 
„Bitte, meine Herren Richter, es war ſo dünn — —“ 
„Ja, wie dünn war es denn?“ 
„—.— durchſichtig war es — —!“ 
Fräulein Aſta Nielſen wurde nämlich von dem Herru 

Direktor aus dem Bürv verwieſen, weil ſie ein unanſtäu⸗ 
diges Kleid augehabt hätte. Dagegen verwahrt ſich natür⸗ 
lich die junge Dame, die nur ein einfaches dlnnes Kleidchen 
getragen habe, weil es erſtens zu heiß geweſen ſel, und weil 
ſie zweitens kein anderes dünnes Kleid gehabt habe. Und 
ſie verbitte ſich überhaupt, daß man ſagt, ſie wäre unanſtän⸗ 
dig gekleidet. Datz ſei eine der ſchwerſten Beleidigungen. 
Sie verlange 382 Kronen Schadenerſas. 

Es kommt zu keinem Vergleich. ů 
Der Herr Direktor beſteht darauſ, daß das Kleid zu dünn 

geweſen ſei und vollkommen ungceignet, auf einem, Bübro 
mit ſo viel Derren getragen zu werden — „ſo hauchdünn! 
Und ſelbſt die Unterwäſche wäre ſo . nein, das dürſe nicht 
jo weiter geduldet werrden. Wohin ſollen wir denn noch 
kommen, wenn die Damen halb angesogen, jawohl, ſo ſagte 
der Herr Direktor zu der Dame mit dem berübmten Namen, 
ins Büro kommen. Wie ſollen da die Herren arbeiten 
könnent“ 

Das gab natürlich den Herren Handelsrichtern gewaltig 
zu denken. ů 

Sie betrachteten ſich darauſhin die junge Dame noch 
etwas genauer, ſtellten mit einem ſtillen Läechln ſeſt, daß 
Fräulein Aſta Nielſen, nicht die vom Film, wobl ein etwas 
dünnes Kleidchen anhabe, übrigens dasſelbe, das der Cbef 

als zu dünn reklamlerte, weil es die Herren etwas aus der, 

na, ſagen wir mal, Faſſung bringen kann. ů‚ 
Auch ſtellten ſie ſo nebenbei ein paar wirklich reizende, 

eutzückende, ſchlanke Beine mit ſchmalen Feſſeln feſt. Das 

gehörte aber nicht weiter zur Gerichsverhandlung. 

Die Richter wollten ſich nur überzeugen, ob ber Herr 
Direttor recht hatte, alßb er die junge Dame als unbekleidet 
bezeichnete. Sie kamen aͤllerdings zu dem Ergebnis, daß 
die junge Dame ſogar ſehr gut gekleidet iſt, es wirklich eine 
Beleidigung muft die merde Dame ſei, als unanſtändig ange⸗ 

'en beſchimpft zu werden. 
500 H. iteh dem Direktor der Firma gar nichts weiter 
übrig, als die geforderten 382 Kronen Schadenerſatz zu zab⸗ 
len, Und ſich gerichtlich beſcheinigen zu laſſen, daß mir er 
das Kleidchen hauchdünn geſeben habe, und ſogar durchſich⸗ 
tig! Muß er aber genau i Kenchn haben! 

Das Richterkollegium in Kopenhagen war alſo ſehr au⸗ 
ſtändig! 

Ebenſalls die junge Dame mit dem berühmten Namen! 
Wer aber war bei der ganzen Geſchichte unanſtändig?



ů IWirtscfκ•ff. Nundel, Falitſtufürt 

Gute Entwicklung der deutſchen Modeinduſtrie. 
Berliner Ausſtellung „Die Mode der Dame“. 

Die Konkurrenz mit dem Außlande. 
Am Miftwoch wurde in den Berliner Ausſtellungshallen 

am Kaiſerbamm die Schau deulſchen Modeſchafſens („Dlie 
Mode der Dame“) eröſfnet. In der Hauptſache ſind es die 
hroßen Fabrikantenverbände in der deulſchen Textlilinduſtrie 
Und der beutſchen Konfektion, dio ausgeſtellt baben. So 
zeigen der Verein dentſcher Seldenwebereien und der Ver⸗ 
band deutſcher Samt- und MWliliſchſabrikanten, Krefeld, die 
Großkonzerne der deutſchen Kuuſtſeldeninduſtrie und thre 
Abſatzorgautfattonen elne reiche Fülle, prächtinen Stoff⸗ 
matertals in den verſchledenaxtigſten Gewebeſorten, Far⸗ 
ben und Deſſins. Die Berarbellung kommt in ben Dar⸗ 
EIA der deutſchen Modelltonfektlon (Kleider, Pelze, 
Gllte, Wäſche. Schuhe, Strick, und Wirkwaxen, Schirme ulw,) 
zum, Ausdruck. Insbeſondere haben Berliner Speztal⸗ 
geſchäfte ibre Erzeugniſſe ausgeſtellt, die vor allem Qualität 
int -Geſchmack verbinden wollen, 

Angeſichts der Fülle des Gebotenen hat man den Ein⸗ 
bruck, daß hiexr und da des Guten zu viel getan wird, Es 
glbt gewiſſe Schſchten in, Deutſchland, die einen Kleiber⸗ 
luxus treiben, der ſich mit dem des 17, Jahrhunderts ver⸗ 
gleichen läßt, wenn der Luxyz von heute auch die Ge⸗ 
ſchimacksverirrungen jener Zeit in der Hauptſache zu ver⸗ 
melden weiß, Eßs werden heute ſür Tolletten Summen 
bezablt, itt denen Arbetterfamilten nicht nur einen Monat, 
ſondern mongtetang hausbhalten müſſen. Dieſe Tatſache iſt 
bezeſchnend für die Steigerung der induſtriellen Rente, der 
ſich beſtimmte Kreiſe in Deutſchland erfreuen. Die Frage 
iſt nur die, ob man dieſen Luxutz — es ſoll bler nur von 
den Auswlichſen geſprochen werden — vermeiden kaun? Die 
Wirtſchaftsgeſchichte hat bewieſen, daß das unmbalich ſſt. 
Da aber einmal der Luxusbedarf vorhanden iſt, iſt es ſchon 
beſſer, das von einer beſtimmten Schicht in Deutſchland da⸗ 
ſitr ausgegebene Geld bleibt im Lande und kommt dem 
deutſchen Arbeitsmarkt zuaute, als daß es nach Paris und 
nach London abwandert, 

Das ſcheint uns auch der Sinn der Berliner Modeaus⸗ 
ſtellung zu ſein. Sie hat den Zweck, den Modebedarf im 
Lande ſelbſt zu decken. Ohne Zwelfel iſt die deutſche Mode⸗ 
induſtrie dieſer Anſforderung gewachſen. Es iſt ia offenes 
Gebelmnis, baß deutſcher Kramattenſtoff von Krefeld nach 
London geht, um dort zu Kkalhütten verarbeitet zu wer⸗ 
den. Dieſe importiert man, nach Deutſchland, obwohl man 
in Dul3zburg ohne Zweiſel dieſelben Krawatten herſtellen 
kann. Durch den Krieg und infolge des Materialmangels 
nach dem Kriege verkümmerte die deutſche Modelnduſtrie. 
Dann ſetzte eine lberraſchende Entwickluna ein, die doppelt 
au würdigen iſt, weil die deutſche Modeinduſtrie immer 
wieder auf die Anregungen der großen Modezentren Paris 
und London angewieſen iſt und hier eine gewiſſe wirtſchaft⸗ 
liche Trabition, eine ſeit Jahrhunderten kultivierte In⸗ 
duſtrie mit einem hochgezüchteten Qualitätsarbeiterſtamm 
zu überwinden hat. In der Hauptſache kann aber geſagt 
werden, und das zelgt die Berliner Ausſtelluna, daß die 
deutſche modeſchaffende Inductrie ſich den Spitzenleiſtungen 
des Auslaudes in joder Weſfe annähert, ſo, daß die Ein⸗ 
fuhr fremdläudiſcher Modcartikel nach Deutſchland mehr und 
mehr überflüſſig erſcheint. So hat z. B. die dentſche Samt⸗ 
und Setdeninduſtrie, waß die Qualität anbelangt, die fran⸗ 
zöſiſche Konkurrenà glatt geſchlagen. Eine ähnliche und 
günftige Entwicklung bahnt ſich in der Verarbeitung der 
Kunſtſeide an. 

Wiederaufnahme der polniſchen Anleiheverhandlungen. 
Die Kontrollrechte des Vertrauensmannes der internationalen 

Finanzkreiſe in der Bank von Polen ſind nach wie vor bie Vor⸗ 
bebingung für den Abſchluß einer krößercn Stabiliſterungs⸗ 
anleihr Im Frühjahr hatte die polniſche Regterung ſo lange 
Einwände gegen das Kontrollrecht erhoben, daß, als ſie die 
Kontrollbedingungen endlich arzeptierte, der geeignete Zeitpunkt 
für die Emiſſion der Anleihe verſäumt war. Jeßt traſen aber⸗ 
mals der Direktor der Parifer Filiale des Bankers Truſt Fiſher 
unb der Dirertor der Fillale von Blir & Co., Monnet, in 
Warſchau ein, um die Verhandlungen iiter die Firierung des 
Kontrollrechtes und des Emiſſionskurſes ſortzuſetzen. Es wird 
über einen Anleihebetrag von nominal 60 Millionen Dollars 
verhandelt. Da ber Emiſſionskurs um 90 liegen duürfte und 
dazu dle Proviſton und andere Koſten kommen, käme dies 
einem Effektivbetrag gleich, der zwiſchen 5a und 55 Millionen 
Dollars Uiegt. 

Eine neue polniſche Verordnung über die Zuckerabziſe. 
Auf Grund einer neuen Verordnung des polniſchen Staats⸗ 

präfidenten wird Rübenzucker mit Wirkung vom 20. Seplember 
wie 65 verſteuert: Im Rahmen des feſtgeſetzten Zuckerkontin⸗ 
gents (für den Inlandsverbrauch) beträgt die Akziſe 35 Ol. für 
100 Kilogr. netto. Die über das Kontingent hinaus auf den 
Markt achten Zuckermengen werden mit 75 Zl. ſür 100 Kilogr. 
verſteuert. Die gleiche Verordnung regelt auch die Fälle der 
Steuerfreiheit, der Steuerermößigung und ⸗rückerſiattung uſw. 

Der polniſche Finanzminiſter hat im Rahmen einer Verord⸗ 
nung ein neues Vergzeichnis derjenigen Arten von Heilſerum und 
Impfpräparaten veröffentlicht, die vom Einfuhrzoll befreit werden. 
Gleichzeitig mit dem Inkrafttreten der neuen Verordnung 
(19. tember d. J.) verliert die alte Verordnung vom 23. Februar 
1924 ihre Geltung. 

Neuer deutſcher Expreßgut⸗Tarif. 
Die Deutſche Reichsbahngeſellſchaft teilt mit: Am 1. Or⸗ 

tober 1027 wird ein neuer Expreßaut⸗Tarif eingeführt, in 
dem die Zahl der Entfernungsſtaffeln von 35 auf 22 ver⸗ 
mindert und zwiſchen den Gewichtsſtaffeln von 10 und 20 
Kilogramm eine neue von 15 Kilogramm eingeſchaltet iſt. 
Hierdurch wird einem lang gebegten Wunſch der Handels⸗ 
welt entſprochen, durch die Einföhrung der 15⸗Kilogramm⸗ 
Gewichtsſtufe treten Ermäßigungen bei allen Sendungen im 
Gewichte von 11 bis 15 Kilogramm ein, für die jetzt die 
Fracht für 20 Kilogramm gezahlt werden muß. Es iſt weiter 
damit zu rechnen, daß vom 1. Januar 1928 auch bdie Nach⸗ 
nahmebelaſtung im Expreßsatverkehr zugelaſſen wird. 

Rußland boykotttert den Liverporler Banmwollmarki. 
Wie aus Jeruſalem gedrahtet wird, haben die ruffiſchen 
Baumwollkäufe in Aegypten begonnen. Die Bcauftragten 
der Sowiets haben vereits mehrere tauſend Ballen eingekauft 
und beabſichtigen die Einrichtung eines ſtändigen Einkaufs⸗ 
büros in Alexandrien, um den Liverpooler Markt auszu⸗ 
ſchalten. 

Kartell der dentſchen Kunſtſeideninduſtric. Wie verlautet, 
iſt in Berlin ein Verband der Kunſtſeidenindnftrie gegründet 
worden. dem ſämtliche bisherigen Fachverbände der Induſtrie 
angehören. Zweck iſt die Wahrung der gemeinſckaftlichen 
Wören aleeP ontilns, der Induſtrie. Dem Verband aEs 

alle roduktionsgruppen (Viscoſe⸗, Kupfer⸗ un 
Aceiat⸗Seidc) an. We 

   

  

Wettere Ausbreitung der ſpinalen Kinberlühmung. 
Die Zahl der an ſpinaler Kinberlähmung in Veipeig er⸗ 

krankten Perſonen hat vom 22. zum 23. September um ſechs 
neue Fälle zugenommen. Der geſamte Stand an Er⸗ 
krankungsſällen beträgt nunmehr 111, von denen 77 im 
Krankenhaus behanbelt werden, und 18 Todesfälle. Von den 
111 Fällen betreffen 70 Kleinkinder, 86 Schulkinder einſchl. 
der Verufsſchüler und acht Erwachſene. 

Die ſpinale Kinberlähmung in Sachſen. 

Inſolge eines Falles von ſpinaler Kinderlähmung in 
Roſſen iſt auf Anordnung des Bezirksarztes eine Elementar⸗ 
klaffe der bortigen Bürgerſchule geſchloſſen worden. 

Auch in Oſchatz iſt ein Fall von Kinderlähmung aufge⸗ 
treten. Im benachbarten Imbach iſt ſerner eine 14 Jahre alte 
Haustochter der Krankheit erlesen. 

Großfeuer bei der ACCG. 
In einem Lager⸗ und Bürogebäude der Abteilung für Be⸗ 

lenchtungslörper der A. E. G. in der Luiſenſtraße 35 in Berlin 
brach geſtern mittag im Materialtenlager aus bisher noch nicht 
ekläürter Urlache ein Brand aus, der an den Holzwolle⸗ und 

Kiſtenvorräten reiche Nahrung fand und ſich mit fabelhafter 
Schnellihteit über ſämtliche vier Stockwerle des Gebäudes aus⸗ 
breitete, das im Verlauſe des Nachmittags 60%0 ausbrannte. 
Das daneben, elhhen, IWAnvich Werk der A. E. G. konnte durch 
die Feuerwehr, die mit zahlreichen 9 9—98 angerückt war, ge⸗ 
rettet werden. Perſonen ſind, da wegen des Sonntags die Arbeit 
Hehih nitht zu Schaden gekommen. Der Materialſé in iſt er⸗ 
heblich. 

Charlottenburg ohne Licht. 

Zur Bekämpfung des Feuers war ein Auſgebot von Löſch⸗ 
zügen und mehreren Turmleitern rſhrwerlſch Auch machte ſich 
eine vorlbergehende Stillegung des neben der Btandſtätte liegen⸗ 
den Umformerwerles Schlfſbauerdamm nötig, ſo daß die Stadt⸗ 
bezirle Charlotlenburg, Großer Stern, Moabit, Augsburger Platz, 
Franzöſiſche Straße Und Charkottenſtraße ungefähr eine Stunde 
ang ohne Strom waren, bis die nötigen Umſchaltungen erfolgt 
waren. Bei der Umſchaltung entſtand in der Müllerſtraße Kurz⸗ 
jchluß in einem Straßenbahnmaſt, ſo daß auch der Straßenbahn⸗ 
vertehr eine Zeitlang lahmgelegt war. 

  

Gefeſſelt aus dem Zuge geſprungen. 
Verunglückter Sprung in die Breiheit. 

Ein von einem Kriminalbeamten Aramppengartert ſchwer 
gefeſſelter Geſangener bat, als der Zug auf der Strecke Gaſch⸗ 
witz—Zwenkau durch die Hardt fuhr, den Abort aufſuchen zu 
dürfen. Der Beamte löſte einen Teil der Feſſelung und der 
Gefangene ſuchte den Abort auf. Während der Beamte aus 
dem Fenſter fah, um einen Entweichungsverſuch des Ge⸗ 
fangenen zu bemerken, gewahrte er, wie dieſer durch das 
Abortfenſter auf das Trittbrett des Wagens ſtieg und ab⸗ 
ſprang. Der Gefſangene erlitt dabei ſo ſchwere Verletzungen, 
daß er von dem Beamten, der den Zug durch Ziehen der 
Notleine zum Halten gebracht hatte, in ein Krankenhaus 
debracht werden mußte. 

Lokomotivſchuppens auf dem Reichsbahnhof in Brandenburg 
ereignete ſich ein ſchweres Unglück. Drei Arbeiter, die ſich auf 
einem eiſernen Träger befanden, wurden durch große Eiſen⸗ 
ſtücke, die in Schwingung geraten waren, von cinem etwa 
zehn Meter hohen Gerüſt auf den Boden geſchleudert. Alle 
Verunglückten haben ſchwere Verletzungen erliiten. 

Der verſchwundene Page. Das Wieſchir Wen des Pagen 
Wahlich iſt zum Teil aufgeklärt. Wie die Landjägereti er⸗ 
mittelt hat, iſt Wahlich mit einem ebemaligen Artiſten im 
Mansfeldſchen aufgetaucht. Belde beſuchten dort die großen 
Jahrmärkte und wohnten als Vater und Sohn in Hotels und 
Gaſtwirtſchaſten. Wohin ſie ſich jetzt gewandt baben, weis 
man noch nicht. 

Feuer in einem amerikaniſchen Munitionsmagazin. Auf 
der Verladerampe eines Munitionsmagazins in Baltimore 
brach ein Feuer aus, das mehrere Exploſionen von Grana⸗ 
ten zur Folge hatte. Durch die Exploſionen wurde auch das 
Armecmünttionslager in Curtisbay beͤdroht. Die Bevöl⸗ 

in Brandenburg. Auf dem Neubau eines 

Erhöhte Schiff⸗und Warenbewegung im Hafen. 
Wieder große Spaune zwiſchen Ein⸗ und Ausfuhr. 

In der vergangenen Woche war die Bewegung im Dan⸗ 
ziger Hafen, ſowohl in bezug auf die Anzahl der Schiffe, 
wie auch auf den Umſchlag, eine durchaus große. Leider be⸗ 
ginnt in ben letzten Tagen wieder das unnormale Ueber⸗ 
gewicht der Ausfuhr über die Einfuhr, die ſich ſeit April 
d. J. immer mehr zneinander zu nähern ſchienen, wieber in 
Erſcheinung zu treten. 

In der Berichtswoche ſind, außer dem Verkehr innerhalb 
der Danziger Bucht, insgeſamt 117 Schiffe eingelauſen. Dar⸗ 
unter waren 96 Dampfer, 6 Seeleichter, 6 Motorſegler, 
5 Schlepper, 3 Segelboote und 1 Motorſchiff. 

Von dieſen Schiffen ſind 71 leer eingelaufen, wäbrend 
19 Stückgut, 7 Eiſen, 7 Paſſagiere und Stückgut, 5 Heringe 
und je 1 Paſſagier und Poſt, Eiſenerz, Phosphat, Steine, 
barie und Stückgut, Spiritus Miſchgetreide, Weizen an Bord 
atten. 

In bezug auf die Nationalität führten 84 die deutche, 
2ü die ſchwediſche, 21 die Ding Hie 10 die enaliſche,7 die nor⸗ 
wegiſche, 6 die Danziger, je 8 die lettiſche und finniche, 2 die 
polniſche und je 1 die franzöſiſche, italieniſche, eitniſche, iugo⸗ 
ſlaviſche und öſterreichiſche Flagge. 

Ausgelaufen ſind in der Berichtswoche, ebenfalls außer 
den Paſſagierverkehr innerhalb der Danziger Bucht, insge⸗ 
jamt 107 Schiffe. Darunter 14 leer, 48 mit Kohle, 20 mit 
Holsz, 15 mit Stückgut, 5 mit Paſſagieren und Stückgut, 2 mit 
Spiritus, 2 mit Reſtladung an Heringe, 2 mit Gasöl, 1 mit 
Stückgut und Pjerden, 1 mit Zucker und 1 mit Soda. 

Unter den ausgelaufenen Schiffen waren 90 Dampfer, 
6 Motorſegler, 5 Motorſchiffe, 2 Seeleichter, 2 Schlepper, 
1 Leichter und 1 Segler. 

Ueberfremdung der Repaler Waggonfabriß „Dwigutelj“. 
Das Aktienpaket der A. G. „Waggonfabrik Dwigateli“ 

in Reval iſt in die Hände, einer ausländiſchen Finanzgruppe 
übergegangen, die, wie verlautet, der Oſtchineſiſchen Eiſen⸗ 
bahn ſehr nahe ſteht. Die neuen Beſttzer haben die Abſicht, 
den bereits vor längerer Zeit ſtillselegten Betrieb der 
Fabrik wit aufzunehmen. Aus dem Auslande ſollen 
Waggonteile gen werden, die in der Fabrik zuſammen⸗ 
geſtellten j⸗ en Waggons ſollen nach Rußland verkauft 

werden. Es wird angenommen, daß der Kauf der Fabrik 
Wöum Teil mit rujſtichem Kapital finansiert worden iſt. 

    

       
  

  

Aus aller Welt. 
kerung der Umgegend KE•U von Panik erorthfen. 
aber nach einer Siun e, bas Feuer elnzubämmen un Die 
Gefahr weiterer Exploftonen zu beſeitigen. 

Anichlaß unf emen ſrmöyſſcher Scvctm 
In der vorvergangenen Nacht wurde die Eilenbahnſtrecke 

Niszdba—Paris, 30 Kilometer vom Bahnhof Fuan les Prus 
entfernt, durch ein Bombenattentat beſchädiat. Die 
erfolgte 5 Minuten bevor der aus Nizaa kommende 
zug, der 20 Minuten Verſpätung hatte, die Stelle paßſterte. 
Die Exrfoflon zerſtörte ein ungefähr meterlanges Stück ber 
Strecke, ſowie fämtliche in der Mühe befindlichen Telepbon⸗ 
unb Telegraphendrähte. In einigen Kreiſen vermutet man 
einen Zuſammenbang mit dem am 27. Auguft erkolgten 
Bombenanſchlag gegen ein Tanzlokal in Iuan les Prins 
dat mehrere Oypfer forderte. 

Mihhandinngen in einem Berliner ftädtiſchen Kiuberhein 
Schwere Anklagen werden gegen den Lehrer Lenz vom VBer⸗ 

liner Städtiſchen Kinde (andheim in Güterpotz erhoben. Eine 
Mutter, die in dieſen Tagen ihr, Kind beſuchte, fand den Jun⸗ 
en in äußerſt gedrüctier Stimmung vor. Schließlich teilte der 
unge der Mutter mit, daß er von dem — ＋ eines 

aft worben iſt. 
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iktates wegen mit zehn Stockhieben veſtr. Die 
Mutter ging dann am anderen Tage mit ihrem Juntzen u⸗ 
dem Jugendamt, wo eine ärztliche Unterſuüuchung des Kinde 
erfolgte. Auf Grund bes Befundes wurde, ſch tellt, daß der 
betreffende Lehrer ſein ihm zuſtehendes Züchtigungsrecht bei 
weitem überſchritten hatte. Es ſollen auch noch andere in der 
Anſtalt beſchäftigte Lehrperſonen Kinber aus geringen An⸗ 
läſlen mit Kinde bis fünſzehn Stocthieben 24000 hbaben. Dei 
mehreren ſtindern wurden auch noch am f beulenartige 
Verletzungen feſtgeſtellt, die ebenfalls auf Riphandlungen 
woilig ols Hen und. Dem Lehrer Lenz wurde aufgegeben, frel⸗ 
willig bis zum 1, Oktober aus der Anſtalt auszuüſchelden, an⸗ 
berenfalls ſeine friſtloſe Entlaſſung erſolgen würbe. Auch die 
Staatsanwaltſchaft wird ſich mit ben Vorgängen beſchäftigen, 

Tͤblicher Fallſchirmabſprung. 
Veim 111. Spruna verunalückt. 

Bet einer Flugveranſtaltunga auf dem Paderborner Wlua⸗ 
platz war der in Fllegerkreifen aut bekannte Fallſchtrmpilot 
Kleinenberg⸗Bielefeld aus einem Flugzeug in etwa 
700 Meter Höbhe abneſprungen. Der Fallſchirm entfaltete 
lich aber nicht, Kleinenberg ſtürzte zu Boden und war ſofort 
kot. Die Gattin des Verunglückten erlitt einen Nerven⸗ 
ſchock und flel in Ohnmacht. Kleinenbert bat bis jetzt 110 
Fallſchirmabſprünge durchgefübrt. 

  

  

Ueberfall auf einen Poliseibeamten. Im Norden der 
Stadt Berlin wurden in der vergangenen Nacht 2 Poltzei⸗ 
beamte von einer Rotte junger Burſchen, die ſie zur Ord⸗ 
nung weiſen wollten, überfallen und nicht unerbeblich ver⸗ 
letzt, ſo daß ſie ins Krankenbaus übergefübrt werden mußten. 
In ber Noiwehr gab einer der Beamten awei Schüffe ab, 
durch die ein Arbeiter im Nücken getroffen wurde. 

Sturs vom Triumphbogen. Ein 61 e alter an⸗ 
ſcheinend geiſtesgeſtörter Mann hat ſich von dem T. ‚ 
bogen in Parts beruntergeſtürzt. Er war ſofort tot. 
ſeinen Taſchen fand man einen Brief, in dem er die Ueber⸗ 
hrabens ausſpricht, daß der unter dem Triumphbogen be⸗ 
grabene unbekannte Soldat ſein »während des Krieges ver⸗ 
mißter Sohn ſei. 

Sich ſelbſt gerichtet. Der Arbeiter Bagoſat, der Anfans 
d. M. in Eſſen die Hausgehilftn Marta Koch ermordet, die 
Leiche zerſtückelt und die Teile in einem Heizſchacht in einem 
Keller verſteckt hatte, iſt jetzt in einem Walde erhängt auf⸗ 
gefunden worden. Da die Leiche ſchon ſtark verweſt iſt, muß 
angenommen werden, daß der Mörder unmittelbar nach der 
Tat ſeinem Leben ein Ende gemacht bat. 

Das Palais „Egmont⸗ in Flammen. Dag Palais „Gg⸗ 
mynt“ in Brüſſel iſt geſtern von einem Schadenfeuer beim⸗ 
geſucht. Der Brand, der abends 8 Uhr ausbrach, erſabßte 
das ganze Dach des Mittelgebäudes. Gegen 7710 uhr war 
die Feuerwehr Herr des andes. Der Matertalſchaden 
beiittenilich⸗ doch bat die Schönheit des Gebäudes nicht 
gelitten. 

  

Schiffsverluſte im Anguſt. 
41 Schiffe. 

Nach den Statiſtiken des Germaniſchen Lloyd ſind im 
Auguſt in der Welt tytal verloren gegangen 25 Dampfer, 
ein Motorſchiff, fünf Motorſegler, neun Segelſchiffe. Die 
Urſache bei den Dampfern waren: durch Strandung 14 Schifſe, 
durch Feuerſchaden zwei Schiffe und durch verſchiedene Ur⸗ 
ſache vier Schifſe. Gefunken find ſechs Dampfer. 

Beſchädtigungen erlitten 628 Dampfer, W Motor⸗ 
ſchiffe, 22 Motorſegler und 35 Segelſchiffe. Von größeren 
Schiffen im Totalverluſt ſind zu erwähnen: der britiſche 
Dampfer San Fraterno, der hbolländiſche Dampfer Calcutta, 
der amerikaniſche Dampfer Carſter ll, der fapaniſche 
Dampfer Kumano Maru, britiſcher mpfer Bapyrnpert, 
amerikaniſche Dampfer Muneaſtern, Panuco und Northern 
Light. Die deutſche Handelsflotte hat im Auguſt keine Total⸗ 
verluſte zu verzeichnen. 

Polen er den Holzpreis. 
Wſchodnia“ Wuſelge iſt ppiniſche 

  

Einer Meldung 
Regierung e 

der „Agencha 
den 

Preis für Rohholz (Rundholä) in den ſtaatlichen Ft cheneen um 
30 bis 50 Prozenk zu erhöhen. 

Nußlands Holzexport. Der in Leningrad eingetroffene ehe⸗ 
malige finniſche Handelsminiſter Maktonen, der in Karellen 
eine große Holzkonzeſſion beſitzt, erklärte, daß im laufenden 
Wirtſchaftsiahr 1926/27 auf der Konzeſſion 450 000 Stämme 
bereiigeſtellt werden ſollen. Das Holz wird nach Afrika und 
Spanien exportiert werden. 

Antliche Börſen⸗Notierungen 
Danzig, 24. 9. 27 

1 Reichsmark 1,22 Danziger Gulden 
1Aloty 0.57 Danziger Gulden 

1 Dollar 5,15 Danziger Gulden 
Scheck London 25,08 Danziger Gulden 

Danziger Produktenbörſe vom 24. September 1927. (Amt⸗ 
lich.) Wadten 125 Pfund) 18,50—13,65 G., Weizen (124 Pfund) 
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Futtergerſte 11,00—11.50 G., Braugerſte 11,50—12,25 G., Hafer 
9,50—10,25 G., kleine Erbſen 15,00—17,00 G., ilhpoßgenkſen 
22.00—30,00 G, grüne Erbſen 20,00—26,00 G., Roggenkleie 
8,25 G., Weizenkleie, grobe, 8.50 G. (Großhandelspreiſe pe⸗ 
50 Kilogramm waggonfrei Danäia.] 

12.75 G, Weizen (120 Pfund) 11,25—I1,75 G., Roggen 11,75 G.,


